
Ur . 27 .

Erscheint täglich außer MoniagS .
Preis pränumerando : Vierlcl -
jährlich S,zo Mark , monatlich
l . io Ml. , wöchentlich 28 Pfg - frei
in ' s HauS . Einzelne Nummer
5 Pfg . Sonntags - Nummer mit
illustr . Sonntags - Beilage „ Neue
Welt " 10 Pfg . Posi - Abonnemenl :
z. zoMl. proQuartal . Unter Kreuz¬
band : Teutschland u. Oefterreich -
Ungarn 2 Ml. , für das übrig -
Ausland ZMl. pr . Monat . Eingetr .
tn der Post - gettungs - Preisliste

für lsss unter Nr. 7128.

12 . Jahrg .

Insertions - Gibühr beträgt für die
sünfgefpaltene Petitzctle oder deren
Raum 40 Pfg. , für Vereins - und
Verfammlungs - Anzeigen 20 Pfg.
Inserate für die nächste Nummer
müssen bis 4 Uhr Nachmittags tn
der Expeditton abgegeben werden .
Die Erpedition ist an Wochen -
tagen bis ? Uhr Abends , an Sonn -
und Festtagen bis 9 Uhr Vor -

mittag » geöffnet .

Fernsprecher : Amt l, Ur. tSDS.

Telegramm - Adresse :
«Kolinidemokrat Kerlin ! '

Verliner NolKsSlait .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Reduktion : LV . 19, Aeuth - Strnke 2 . Freitag , den 1. Februar 1893 . ßrpedition : SW. 19 , ZZetttv - Straße 3.

Abonnmnits- Eikllldmlg .
Zu Beginn eines neuen Monats richten wir an alle

Freunde und Parteigenossen die dringliche Bitte , für die

Erweiterung unseres Abonnentenkreises
mit aller Energie thätig zu sein . Gegen die Partei ,
deren Zeutralorgan der „ Vorwärts " ist , haben die v e r -

einigten Parteien der Reaktion , denen der

Boden unter den Füßen wankt , jetzt alle ihre Kräfte aus -
geboten ; durch ein neues K n e b e l g e s e tz soll die zahl -
reichste Partei in Teutschland , mundtodt gemacht , und für
unsere Feinde und des Volkes Feinde die Ruhe des

Kirchhofes hergestellt werden , damit sie lingeftört
ihre gemeinschädliche und gemeingefährliche Arbeit

verrichten können . Die Kämpfe , in denen wir stehen ,
sind von entscheidender Bedeutung ; und die V e r h a n d -

lungen des Reichstages über die sogenannte U m -

st u r z v o r l a g e , die jetzt in der Kommisston sich ab -

spielen , bald aber im Plenum stattfinden werden ,
sind von ganz besonderer Wichtigkeit . Unter diesen
Uniständen ist es doppelt nothwendig , daß die Partei -
genossen sich in dem Zentralorgan der Partei über alle Vor -

kommnisse aufs genaueste unterrichten , und daß sie dafür
sorgen , daß der „ Vorwärts " immer weiter ver -

breitet wird . Je größer die Verbreitung des Zentral -
organs , desto größer sein Einfluß und seine Wirksamkeit ,
und desto größer die Macht der Partei .

Tie Redaktion des „ Vorwärts " wird bemüht sein , ihre

Pflicht zu thun , und das Zentralorgan der Partei würdig
zu machen !

Mit dem I . Februar eröffnen wir ein neues Abonne¬

ment aus de »

„ Vorwärts "
mit der illustrirten Sonntags - Beilage

„ Die Nene Welt " .

Für Berlin nehnien sämmtliche Zeitungsspeditenre , so-
wie unsere Expedition , Beuthstr . 3 , Bestellungen ent -

gegen zum monatlichen Preise von

1 Mark IV Pfennige frei ins Haus .
Für außerhalb nehmen sännntliche Postanstalten Abonne -

ments zum Preise von

2,20 M . fiir die Monate Februar « . März
entgegen . ( Eingetragen in die Post - Zeitungsliste für 18S5

unter Nummer 7123 . )
Nach Beendigung des Romans : „ Im Exil " , bringen

wir zunächst „ Ein Blatt südamerikanischer Geschichte " ,
eine lebensfrische Skizze aus Südamerika , deren Ver -

fasser ans dem Born seiner eigenen Erlebnisse und

Erfahrungen schöpft und ein wahrheitsgetreues Bild

der Zustände in jenen Landstrichen giebt .

JamUlcfou .
lNachdnnk verbolen . f

Skizzen ans den : �

snbamerikanifchen Hinter ! ande . *)
Ein Blatt

s ü d a m' e r i k a n i s ch e r Geschichte .
Gegenüber der städtischen Markthalle von Asuncio »,

gerade im Herzen der Stadt gelegen , befand sich im Jahre
1871 die Apotheke des Herrn Francisco Guancs , der zu
dieser Zeit neben seinem Geschäft als Apotheker , von dem

cr übrigens blutwenig verstand , das nicht uneinträgliche
Amt eines Abgeordneten der paraguayischen Nation bc ,

kleidete .
Es war in den heißen Novembertagen desselben Jahres ,

als er eben einein brasilianischen Lieutenant der Besatzungs -
armce , die Paraguay noch einige Jahre lang nach dem

großen Kriege okknpirt hielt , eine Unze Bittersalz für den

billigen Preis eines Pfundes englisch Gold verkaufte , als
ein Herr brauner Gesichtsfärbung , in den mittleren Jahren
stehend , nur bekleidet mit einem paar schneeweißer Unter -

hosen , einem Hemde und einem Zylinderhnte durch dir immer

geöffnete Thür in die Apotheke trat und sich ächzend auf
den nächsten Stuhl fallen ließ . Der gute Herr war barfuß ,
trug aber ein paar nagelneuer und höchst eleganter Lack -

sticfcl in seiner Hand . Ihm folgte ein gelbbrauner , großer ,
starker Mann in einer lüderlichen mehrfach . zerrissenen

*) In früheren Jahrgängen des „ Vorwärts " erschienen f�on

einige dieser Skizzen , und erregten durch die Treue und Lebens -

Wahrheit der Schilderung Aussehen in weilen Kreisen .

Dann folgt eine Erzählung aus dem Leben :

„ Zu Tode gehetzt " , von Franz Held . Diese Er -

zählung beruht durchweg auf gerichtlichen Akten ,
die von uns dem Verfasser zur Verfügung gestellt worden

sind , und sie zeigt , wie heute der , welcher von seinem Rechte
nicht weicht , „ in Form Rechtens " zu Grunde gc -

richtet werden kann .

Nach Schluß von : Zu Tode gehetzt ! beabsichtigen wir

den früher angekündigten Roman , die Berliner März -
e r e i g n i s s e des Jahres 1843 behandelnd , zu veröffent -
lichen .

Indem wir so bestrebt sind , unsere Leser zufrieden zu
stellen , dürfen wir uns auch der Hoffnung hingeben , daß
dieser Aufruf an die Freunde und Eenosseir seinen Ziveck
nicht verfehlen wird .

Berlin , Januar 1395 .

Redaktion » nd Expedition des „ Vorwärts " .

Das neue TabaKstener - Gesetz .
Schon durch seine Benennung unterscheidet sich der eben

dem Reichstage zugegangene Gesetzentwurf von seinem Vor -

gänger , der im verflossenen Jahre Parlament , Presse und

öffentliche Meinung so stark beschäftigt hatte . Im vorigen
Jahre hieß das Werk der Steucrküustler Tabak - Fabrikat -
st e n e r , heute heißt es T a b a k st e u e r . Dieser Unterschied
ist aber im wesentlichen , ein äußerlicher , in der Gcsamml -
Wirkung und insbesondere in den Kolyen , den der neue Gesetz -
entwurf für die Konsumenten und die in der Tabakindnstric

beschäftigte Arbeitcrbcvölkerung haben wird , unter -

scheidet er sich leider fast garnicht von dem alten

Gesetzentwurf . Ihm gegenüber sind wir somit als
Vertreter der großen Masse der Konsumenten , wie vor
allem als Verfechter der Interessen der Arbeiter , denen

auch aus der neuen Vorlage das fürchterliche Gespenst
dauernder Arbeitslosigkeit entgegentritt , zur entschiedensten
Opposition verpflichtet . Bevor wir auf den neuen Gesetz -
entwurf eingehen , nmssen drei Vorfragen erledigt werden :

1. Ist die Finanzlage des Reiches eine so trostlose ,
daß ein Gesetz angenommen werden muß , das große Theile
des arbeitenden Volles noch weiterer Verelendung unter -

wirft ?
2. Ist die Steuer auf Tabak wirklich eine Lnxussteuer ,

wie Herr Miqucl unlängst betont hat ?
Und endlich 3. Giebt es keine passenderen Steuerobjekte ?
Was die Finanzlage des Rcichse anlangt , so läßt sich mit

derselben die Nothwendigkeit der Tabakstcuer - Vorlage nicht

begründen . Die Begründung sucht man deshalb im Stande

der Finanzen der einzelnen Bundesstaaten . Obwohl die

allgemeine Geschäftslage und somit die Einkommen - wie

Konsumverhältnisse der Bevölkerung im verflossenen
und im laufenden Jahre höchst ungünstige sind ,
lassen die Etcuercrträgnissc nach den Wünschen der

cinzclstaatlichcn Finanzminister nichts zu wünschen

Uniform der paraguayischen Kavallerie , mit abgegriffenem
schmutzigem Käppi und einem schweren rostigen Schlepp -
säbcl . Ter erstcre war der ehrenwerthe Herr Senator

Flccha , der zweite der Befehlshaber der gesammten , aus

etwa 50 Mann bestehenden paraguayischen Reiterei , der

Oberst Juan Meza . Herr Mcza hatte sich seinen Titel in

dem Kriege des Lopez verdient , in den er als gemeiner
Soldat eingetreten war ; Herrn Flccha hatte das souveräne
paraguayische Volk seit einem Jahre auf den Senatoren -

sessel erhoben .
„ Wie geht ' s , Gevatter ? " fragte der Apotheker über

seinen Ladentisch hinüber , „ Ihr seid , wie es mir scheint ,
heute recht übler Laune . "

„ Will ' s meinen, " brummte schnaufend der Herr Senator

entgegen , indem er sich mit einen » Anne den Schweiß aus
dem geröthcten Gesicht wischte , „ der Teufel soll das ganze
Senatorenspiel holen . . . "

„ Ich glaube , eS ist ein ganz uird gar reinliches Gc -

schäft ; Ihr verdient netto den Monat Eure dreihundert
Pesas damit ; ungerechnet die kleinen Trinkgelder . . . "

„ Caracho . . und Ihr rechnet nichts , daß ich nicine

Füße täglich ein paar Stunden in enge Stiefel zivängen
muß , und habe solch Zeug nie früher getragen . . Seht sie
Euch an , Gevatter, " und er hob das unglückliche paar

Stiefel in die Höhe , „ich , der ich mein ganz Lebtag auf
meinen natürlichen Sohlen uinhcrgclanfen bin , muß auf
meine alten Tage mich noch in eine solche Tortur stecken . .
Der Teufel hole diese miserable Erfindung der Fremden ,
und der Teufel hole den , der sie uns aufdrängen will . . "

„Ereifert Euch nicht , Flccha, " fiel lachend der Oberst
ein . der sich an den Ladentisch gelehnt hatte , „unsere
Exzellenz , der Herr Präsident Cirilo Rivarola , hat es so
angeordnet , daß alle Beamten und Respektspersoi ' . cn in un -

übrig . Mit süßsaurer Miene haben die Finauznliuister
Preußens , Bayerns u. f. w. bis zu den Reichslanden herab ,
den guten Stand der Finaiizen konstatirt , »vobei sie aber ,
wie auf Verabredung , betont haben , daß die günstigen
Steuererträgnisse blos auf ausnahmsiveise Verhältnisse ,
auf Zufälle u. dcrgl . zurückzuführen seien . Diese eigen -
artige Uebereinstimmuug hat blos den Ziveck , den

Gegnern der Tabaksteuer - Vorlage ihre schärfste Waffe
zu rauben . Aber diesen allgemeinen Redensarten fehlt jede
Beiveiskraft , so oft es auch gesagt ivurde , daß die guten
Staatseinnahmcil in den einzelstaatlichen Budgets auf zu -
fällige Ursachen zurückzuführen sind , so wenig erfolgreich
» raren die Versuche , diese Behauptungen zu erweisen . Dies

ist auch unmöglich , ist doch das gerade Gege»»-
thcil das Wahrscheinliche . Sind zur Zeit der

starken ökouoinijchen Depressionen die Staatseinkünfte
über alle Erivartung gut und reichlich so müssen sie in
normalen und ökonomisch günstigen Jahren desto reichlicher
den Staatskassen zufließen .

Hier liegt also nicht der Grund für die Nothivendigkcit
der Tabaksteuer - Vorlage . Er liegt auf einem ganz
anderen Gebiete . Nach den großen Heeresvermehrlingen
»vill » nan nun dein Wunsche des Kaisers entsprechen
und ai » stelle unserer mächtigen Vertheidigungsflotte eine

Angriffsflotte bauen , um mit den Flotten Englands , Frank -
reichs und Rußlands zu konkurriren . Dazu ist aber massenhaft
Geld nothwendig ; für diese Zivecke fehlt es , für diese soll
cs herbeigeschafft werden und dazu bedarf » nan neuer

Steuerquellcn . Daniit neue »»»»produktive Ausgaben ge -
macht »verde », müßten zchntausende produknvthätigcr

Personen durch die Tabaksteuer - Vorlage außer
Eriverb gesetzt werden . Diese Ziveckbestiminung ist für uns
ein weiterer Grund , die Tabaksteuer - Vorlage aufs eirergischste
zu bekämpfen .

Wenn Herr Miquel und seine bezahlten wie frei «
»villigen Nachbeter und Bcivuuderer sagen , neue Reichs -
cinnahnien seien unbedingt erforderlich , und »vir nehmen
diese dort , »vo sie keine unbedingten Lebenbcdürfnisse
des Volkes belasten , wo sie lediglich ein Luxus -
bedürsniß des Volkes treffe»», so ist dies Spiegel «
sechterci . Der Tabakkonsum »st heute kein Lrixus »»»ehr . Er

ist für Hunderttansende znin unbedingten Lebcnsbedürfniß
geworden , was ja selbst von den Verivaltungen unserer Gc -

fängnisse anerkannt wird , die den Sträflingen vielfach das

Tabakrauchen gestatten . Ein Genuß , der so allgemein ist, »vie
der des Tabaks , kann unmöglich als Luxus bezeichnet werden ,
denn Luxus ist doch nur ein Aufwand , der über das gc -
gcivöhnliche Bedürsniß hinausgeht . Ganze Röcke und ungeflickte
Schuhe zu tragen , ist heute in Deutschland viel eher als

Luxus zu bezeichnen , als der Konsum von Tabak . Vor

Jahrhunderten »var der Tabakkonsnm eil » Luxus , heute ist
er cs nicht mehr . Wie falsch die Anwendung des Begriffes

Luxus stcner auf die Tabaksteuer ist , geht daraus hervor ,
» vas man sonst als Luxussteuer zu bezeich , »en pflegt .
Wir nennen blos die Besteuerung von Schaum -
» veiuen , Austern , Spitzen und Seidenstoffen , die Dienst -

tadelhastem , neumodischem Sch »lhzeug erscheinen »nüssen , hat
cr Euch doch dafür Eure bequemen Unterhosen gelassen der

Hitze »vcgen , und ich für nieine Person finde das sehr ver -

nünftig . Was sollten auch die Freinden sagen , wenn sie
uns so uinhcrlanscn sähen , wie »vir aus unserer Mutter

Leibe gckouimen . "

. „ Ja, " fiel Herr Flccha noch gereizter ein , „ das ist cs ,
»vcil er die Fremden nachäffen »vill , darum muß es sein .
Hat iminer sein ganzes Lebtag hiirdurch die da unten, " und

cr beschrieb »nit seinen Stiefeln einen weiten Kreis , »nit dein

cr Buenos Aires und Europa bezcichilen wollte , „ vorgezogen
» nd mehr von ihnen gehalten als von seinen Landslcnten .

Wenn ich mich bedenke , daß ich ihin vor einen » Jahre meine

Stimme gegeben , könnte ich »nir selber geradcweg ins Gesicht
spncken . . . "

„Habt ' s auch nur gethan , weil Ihr glaubtet , er würde

Euch zum Minister niachen . . . konntet aber »veder schreiben
noch lesen , mein bester Gevatter ; lernt ' s darum , dann »verdet

Ihr cs, " sagte der Apotheker grinsend .
„ Ja , auf sein Schrcibivesen bildet er sich verdammt

viel ein , unser Herr Präsident , und sieht driln » uns , die »vir

es nicht verstehen , über die Achsel an ; ich glaube aber , in »

Kriege haben »vir cs verstände »», die Feder zu führen , »veiin

es auch die ans den » Gänsekiel geschnittene nicht gcivcsen
ist. . .

„ Mo habt Ihr denn den Säbcl geführt , geschätzter
Freund ? . . . " fragte ihn der Oberst Meza , „ich habe ein

schlechtes Gedächtniß . . . "
„ Wo . . . wo . . . " schrie entrüstet der Senator , indein

er zornroth aufsprang und seine Stiesel in eii »e Ecke warf ,
„ das ist eine Beleidigung , Oberst . . . ich . . . ich, der ich
bei den Loiuas Valentinas eine gai »ze Kompagilie dieser
brasilianische »» Affen a»ishielt . "



boten - , Billard - , Wagen - und Livreeusteuern . Ein Blick

auf diese Mnsterkarte von Luxussteuern beweist auch Leuten ,
die weit weniger praktische und theoretische Kenntnisse von

Finanzwisieuschast und Finanzpolitik besitzen wie Herr
Miquel , daß eine Tabaksteuer , wie die vorgeschlagene , alles

eher als eine Luxussteuer ist . Eine Steuer auf importirte
Havannazigarren könnte den Namen Luxusstcuer verdienen .
Aber auf eine solche kommt es den Steucrkünstlern nicht
an , wissen sie doch , daß diese besten Falles Hunderttausende
eintragen würde ; was sie aber wollen , sind dutzende von

Millionen , die auf deni beliebten Wege der Besteuerung
des Konsums , durch eine neue , drückende Belastung
eines nothwendigen , fast unentbehrlichen Massenbedarfs -
artikels gewonnen werden sollen .

Bei dem energischen Bestehen unserer zahlreichen
Finanzminister aus neue Reichseinnahmcn erscheint die

Frage auch am Platze , ob denn die Wahl des Tabaks als

Steuerobjekt von » Standpunkte der Finanz - und Sozial -
Politik die glücklichste ist . Wir halten sie für die denkbar

unglücklichste . Es kann freilich nicht unsere Ausgabe sein ,
dies im einzelnen nachzuweisen , denn wir , die wir die

Nothwcndigkeit neuer Steuern unbedingt verneinen , haben keine

Veranlassung , mit Steuerprojekten aufzuwarten . Aber die
eine Frage , die wir ini vorigen Jahre schon zur Erörterung
stellten , sie muß auch heute wieder auf die Tagesordnung
gebracht werden , die Frage nämlich , ob, wenn schon die

Reichs - Einnahmen gesteigert werden sollen , man sich nicht
an die Aermsten , sondern an die Reichsten wenden solle .
Daß man dann nicht die Leute zu neuen Leistungen für das

Reich und die Einzelstaaten , für Vermehrung des Heeres ,
der Marine und der Geheimpolizei , deren „ Luxus " allein im

Rauchen einer Fünfpfennig - Zigarrc besteht , heranziehen soll ,
sondern diejenigen Personen , die Heer und Polizei be -
wundern und brauchen , die die Reichsten im Lande sind .
W' rr wissen , daß diese Vorschläge nutzlos sind , leben wir

doch in einem Klassenstaate , der die Wahrung der Jnter -
essen der Reichen und Reichsten als seine Hauptaufgabe
betrachtet , in dem die Pleß und Radzivill , die Hohenlohe
und Thurn und Taxis , die Rothschild und Bteichrödcr ,
die Krupp und Stumni , Stützen und Hauptiuterefscuten
der Ordnung sind . Es hieße den Klassencharakter
unserer Staats - und Gesellschaftsordnung verkennen , sollte

man annehmen , daß der Vorichlag einer progressiven Reichs -
Einkommensteuer Aussicht aus Verwirklichung haben könnte .

Dah er aber keine hat , ist für das Zeitalter der „ Umsturz -
bekämpfnng " fast ebenso charakteristisch , wie diese selber .
Man sucht die Stumm und Bleichröder in ihrem politischen
und wirthschastlichen Besitzstande unbedingt zu schützen und

schreckt nicht vor der Rechtlosmachung der größten politischen
Partei Deutschlands durch die Umsturzvorlage , nicht vor¬
der Verelendung der Arbeiter eines großen Industrie -
zweiges durch die Tabaksteuer - Vorlage zurück .

Die Tabaksteuer - Vorlage ist charakteristisch für unsere
Gesetzgebung , für den Geist , der bei unseren leitenden Per -
sonen herrscht , für das phrasenhafte ihrer sozialpolitischen
Betheuerungen . Sie bedarf einer eingehenden Kritik , die in
weiteren Artikeln folgen soll . —

Poliktinft - ZUeverNlM .
Berlin , den 31 . Januar .

Aus dem Reichstag . Die ganze heutige Sitzung
wurde noch mit der Debatte über die Diktatur in den

Reichslanden ausgefüllt . Als erster Redner betrat heute
der Vertreter für Colmar ( Elsaß ) , Preiß , die Tribüne , der in

schärfster Form gegen die Diktatur - Ausnahmegesetzgebung
polemisirte . Unseres Wissens ist in so scharfer und

pointirter Weise bisher noch von keinem bürgerlichen Vcr -
treter der Reichslande im Reichstag gesprochen worden .

Herrn Preiß suchte der Herr Minister von Köster ent -

gegen zu treten , aber selbst die allzeit hurrah - bereite Rechte
schien unter dem Eindruck zu stehen , daß Herr von Kötter
den rechten Ton nicht traf . Wir schließen dies aus dem
dünnen Beifall , den der Minister von rechts fand . Die
Linke und das Zentrum dagegen begleiteten die Redeblüthen
des Herrn Münsters , wie z. B. der , dah er allezeit die
Bureaukratie todtgeschlagen habe , mit theilweise stürmischer
Heiterkeit .

„ Ich war auch bei den Lomas Valentinas, " meinte

höchlichst belustigt der Oberst , „ weiß aber nur dies ganz
genau , daß Ihr Euren jungfräulichen Säbel den Brasilianern
als Geschenk überreichtet . . . ich glaube , Ihr wart lange
Zeit bei ihnen in der Gefangenschaft . . . "

„ Klar , sweil ich endlich der Ucbermacht unterlag , nach -
dem ich den Boden unseres Vaterlandes mit meinem Blute

gedüngt hatte . .

„ Ich wüßte nicht , daß Ihr eine einzige Narbe aufzu -
weisen hättet, " entgegnete kaltblütig sein Gegner .

„ Ist das nichts . . . " schrie Flecha , der vor Zorn
beinahe barst , seine Brust entblößend .

„ Ach lächerlich , Senator , das ist nichts weiter als eine

Erinnerung an die schöne Carmen vom letzten Hahnenkampf
in der Vorstadt . Ihr wollt Eure Liederlichkeit mit

Patriotismus beschönigen . . . Liebeswunden und nichts
weiter . . . konsultirt Euren Freund Rivarola . . . Ihr
wißt , er hat im Kriege den Doktor gemacht . . und der

Oberst strich sich vergnügt seinen dunkeln Schnurrbart .
Wer weiß , wozu der erzürnte Senator noch sähig ge -

wesen wäre ; er faßte eben nach seinem Messer , das er wie

jeder Paraguayer hinten im Gürtel trug , als ihm der Apo -
theker in den Arm siel :

„ Ihr seid ein verdammt verrückter Kerl , Gevatter ;
seht Ihr denn nicht ein , daß sich der Oberst nur einen

kleinen Scherz mit Euch erlaubt ; daß Ihr auch nie Spaß
von Ernst unterscheiden könnt . . . "

„ Habt ' s jnst getroffen , Pancho , habe meinen guten
Freunv Flecha nur in die Wnth hineinreden wollen . . . .

seid verträglich , Kamerad . . . oder Ihr sollt zeitlebens in

Euren ungcrathenen Stiefeln umherlaufen . . . "

Dannt legte er seine Hände aus die Schultern des

guten Senators , sodaß dieser aus den Stuhl zurücksank und

nicht recht wußte , ob er ein gutes oder ein böses Gesicht zn
der ganzen Sache machen sollte .

„ Eure Gmtarre , Panchito, " rief der Oberst .
„ Hier habt Ihr sie . . Doch wollt Ihr nicht lieber in

die Hinterstube gehen , es braucht nicht ein jeder zu hören ,
was hier unter uns für Schnurren gesprochen werden . .

mein Geschäft würde darunter leiden . . "

„ Ach geht doch , alter Heuchler, " lachte der Oberst , in -

dem er Flecha vor sich her schob, „ Ihr macht noch ganz

Auch der Herr Legationsrath Fürst v. Hohenlohe , Sohn
des Kauzlers , gab heute seinen Jnngfernspeech zum besten .
Der Sohn ist der freien Rede besser mächtig , wie der Vater ,
aber inhaltlich war auch diese Rede sehr schwach .

Außerdem sprachen noch Lenzmann ( Frs . ) , unser Genosse
Bebel , der besonders mit Herrn v. Puttkamer gründlich ab -

rechnete , und Simonis (Elsässer . )
Für die Nationallibcralen und Freikonscrvativen gaben

die Abgg . v. Marquardscn und Kardorff Erklärungen ab .

Diese Parteien sind natürlich für die Beibehaltung der
Diktatur .

Interessant war , daß sich sogar ein hoher Beamter der

Reichslande , der Kreisdirektor und Abgeordnete für
Schlcttstadt , sich für Aufhebung der Diktatur aussprach .

Wie man angesichts dieser einstimmigen Vernrtheilung
die Geißel der Diktatur noch über die Rcichslande aufrecht
erhalten will , blos weil ein paar Hanswürste ä la

Deroulede in Frankreich von der Zurückgewinnung der

„ geraubten Provinzen " schwatzen , ist uns unerfindlich . Die

Sitzung wurde erst nach 6 Uhr geschlossen . —

Im Abgcordnetenhause wurde heute die Debatte
über den Etat der landwirthschaftlichen Verwaltung beim

Gehalt des Ministers fortgesetzt . Der sachliche Inhalt
dessen , was gesagt werden kann , ist durch die Debatten der

vorhergehenden Tage so ziemlich erschöpft , so daß heute
kaum noch viel Neues vorgebracht werden konnte . Der

konservative Herr v. Riepenhausen machte die geist -
reiche Bemerkung , daß alle anderen Parteien den Nothstand
der Landwirthschaft anerkennen , Mos die Sozialdemokratie
nicht . Der frcikonservative Abg . Arendt hielt seine bekannte
Rede über die Doppelwährung , und nach ihm sprachen noch
der konservative Abgeordnete Heydebrand , der Zentrums -
mann Klose und der Pole Schröder , alle im Sinne der

Agrarier . Nach diesen ergriff der L a n d w i r t h s ch a f t s -
m i n i st e r noch einmal das Wort . Er brachte nichts be -

sonders Neues vor , — nur daß er den Doppelwährungs -
leuten ein wenig Hoffnung machte , indem er erklärte , daß
Deutschland in dieser Frage vielleicht die Initiative er -

greifen würde . Nach einigen unwesentlichen Reden der Abg .
Ring und Brömel wurde dann das Gehalt des Ministers
bewilligt und die Fortsetzung der Debatte auf Freitag Vor -

mittag vertagt . —

BnndeSrath . In der heutigen Sitzung des BundesrathZ
wurde die Borlage betreffend den Entwurf eines Gesetzes für
Elsaß - Lothringen wegen Aufhebung des Gesetzes über die Er -
nennung und die Besoldung der Bürgerineister und Beigeordneten
vom 4. Juli 1887 den zuständigen Aussckiüssen überwiesen . Ten
Ansschußberichten über den Entwurf eines Gesetzes betreffend die
Bestrafung des Sklavenraubs und des Sklavenhandels , über de »
Entwurf eines Gesetzes für Elsaß - Lolhringen betreffend die Ge -
bäudesteuer , und über die Entwürfe von Bestimmungen betreffend
die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter auf Steinkohlen - Berg¬
werken und die Beschäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen
Arbeiter » in Walz » und Hammeriverken wurde die Zustimmung
ertheilt .

Die Aktie » deS Antrages Kanitz beginnen zu sinken . Der
Landwirthschaftsminister hat bekanntlich sehr wenig Hoffnung
auf Entgegenkommen der Regierung in dieser Beziehimg gemacht
und jetzt beginnen auch die Parteien abzubröckeln .

Die freikonservative deutsche Reichspartei
des Reichstags hat über den Antrag Knnitz berathen .
Das Bcdllrsniß zu durchgreifenden Maßregeln zur
Hebung der Getreidepreise wurde dabei allseitig aner -
kannt , eine Uebereinstimmung in der Haltung zuni Antrage
Kanitz aber nicht erzielt . Ein namhafter Theil der Fraktion hält
das Einbringen eines formulirten Antrages in diesem Augenblick
angesichts der bevorstehenden Berathungen des Staalsraths für
durchaus inopportun und lehnt es deshalb ab , den Antrag Kanitz ,
obwohl er für denselben im Plenum stimmen wird , durch Unter -
schrift zu unterstützen . Ein anderer Theil der Fraktion ist bereit ,
den Antrag Kanitz schon jetzt zu unterschreiben . Anders Mit -
glieder endlich erklärten , für den Antrag in feiner vorliegenden
Gestalt überhaupt nicht stimmen zu können .

Steuer und WirthfchaftSreformer . Die 20. General -
Versammlung der Vereinigung der Steuer - und Wirthschafls -
Reformer wird in diesem Jahre am 10. und 20 . Februar zu
Berlin im Architektenhause abgehalten werden . Ans der Tages -
ordnung stehe » ausschließlich agrarische Angelegenheiten .

Die erfolgreiche Konkurrenz , welche der „ Vorwärts "
dem „ Reichs - Anzeiger " als PubiikatiouLorgan der Re -

gierrnig macht , ist unseren Patrioten und Zunftpolitikern

andere Geschäfte , als die mit englischen ! Salz . . wenn die
andern kommen , schickt sie sofort hinein ; meine Hände jucken
und die Karten trage ich schon bei mir . "

Damit verschwand er in der Hinterstube , und man

hörte nur noch , wie er zur Guitarre in der paraguaysschen
Judianersprache sang :

„ Die Beschuhten ohne jeden Zweifel
Schicken wir dereinst zum Teufel . . "

Es ist nöthig zur Erläuterung des eben Erzählten einen

kleinen historischen Rückblick auf die Geschichte Paraguays
zu werfen . — Es ist bekannt , daß der furchtbare sechsjährige
Krieg , den der Tyrann Francisco Solana Lopez gegen
Brasilien , die argentinische Republik und die Band » Oriental

zu gleicher Zeit führte , mit seinem Tode in dem unwirthlichen
Plateau Cerroj Cora , im höchsten Norden der paraguayschcn
Republik , am ersten März 1370 sein Ende fand . Der

grausame Diktator starb durch einen Büchsenschuß eines

brasilianischen Mulatten , nachdem es ihm gelungen war ,
sein Volk , das sich wie eine Heerde Hammel hatte hin »

schlachten lassen , beinahe gänzlich thcils dem Kriege , theils
der Folter und den Füsiladen , die an der Tagesordnung
gewesen , seitdem er sah , daß seine Sache bös auslief , geopfert
hatte . Das Land war eine Einöde geworden . Die wenigen
Bewohner , meist Frauen und Kinder , ernährten sich in

abgelegenen Waldthälern nackt wie Thiere von bitteren

Apfelsinen und Palmkernen . Es gab erst eine neue kleine

Bevölkerung , als die brasilianischen Sieger ihre paraguay ' schen
Gefangenen nach ihrem Vaterlande entließen ; und das war

insofern dringend nöthig , weil es sonst niemand gegeben
hätte , der mit den Siegern hätte Frieden schließen können .

Das brasilianische Heer besetzte also bis aus weiteres die

Hauptstadt Asuncion , quartirte sich in die dortige alte

Kaserne ein , und unter seinen Augen und seiner Auf -
ficht vollzog sich die Neubildung eines ßparaguay ' schen
Staatskörpers und der Regierung . Die Ueberreste der

Paraguayer wählten am 22 . Juli 1870 aus ihrer
Mitte ein provisorisches Triumvirat , bestehend aus Cirilo

Antonio Rivarola , Carlos Loizaga und Josö Diaz Bedoya .
Ter erste unter diesen dreien hatte ein großes Ansehen
unter seinen Landsleuten . Er war aus alter und guter

Familie , ein Mann von untadelhaftem Charakter und

größter Gewissenhastigkeit . Er hatte den Krieg als eine

ein Dorn im Auge . Sie wollen uns das Handwerk ge -
waltsam legen , und jedem Blatt , das nicht von der hohen
Obrigkeit das Privileg der Veröffentlichung erhält , die Vcr -

öffentlichung von Regierungs - Aktenstücken bei schwerer Strafe
verbieten . Nun , die Regierung wird sicherlich zu
„ national " sein , um durch eine solche Maßregel die

ausländische Industrie aus Kosten der heimischen zu schädigen .
Deirn statt ihre Neugierde aus einer heimischen Zeitung ,
wie dem „ Vorwärts " , zu befriedigen , müßten die deutschen
Reichsbürger die deutschen Regierungs - Ukase dann vielleicht
in ausländischen Zeitungen lesen . Und das wäre denn

doch auch für unser Nationalgefühl gar beschämend !

Die lex „ Vorwärts " , welche in vorstehender Notiz
besprochen ist , soll in der Umsturzgesetz - Kommission be -

rathen werden . Dort haben nämlich die Abgeordneten
Gras v. Roon , Frhr . v. Hammerstein , Hüpeden , v. Buchka
und v. Salisch ( kons. ) beantragt , im ß 3S3a des

Strafgesetzbuches , welcher die Verletzung der Amtsverschwie -
gcnheit von Beamten im Dien st e des Auswärtigen
Amtes des Deutschen Reiches mit Gefängniß
oder mit Geldstrafe bis zu 5000 M. bedroht , die g e -

sperrt gedruckten Worte zu st r e i ch e n , so daß

also die Strafbestimmung auf alle Beamten

Anwendung finden soll . Ferner beantragen die Herren ,
dem genannten Paragraphen folgenden Absatz anzufügen :
„ DieselbeStrafe trifft denjenigen , welcher
es unternimmt , einenBeamten zu einer der

im Absatz I bezeichneten strafbaren Hand -
lungen zu verleiten , oder welcher ein

Schrift st ück oder eine Anweisung eines

Vorgesetzten oder deren Inhalt , von denen

er durch die Verletzung der Amtsver -

schwiegenheit von feiten eines Beamten

Kenntniß erlangt hat , veröffentlicht , oder

welcher auf die im g 111a bezeichnete Weise eine nach

Absatz 1 strafbare Handlung a n p r e i st oder als erlaubt

darstellt . " -

Tos Duell und das Gesetz . Gestern veröffeutlichten
wir eine Notiz , dahin gehend , daß der Erste Staatsanwalt

am Kanimergericht beim Justizminister angefragt habe , ob

er gegen Freiherrn von Stumm Anklage erheben solle . In
dieser Gestalt kann die Nachricht nicht richtig sein . Die

Staatsanwaltschaft ist v e r p s l i ch t e t , Anklage zu erheben ,
wenn eine Gesetzesverletzung vorliegt . Und das ist hier der

Fall . Durch seine Herausforderung zum Duell hat Freiherr
von Stumm ohne allen und jeglichen Zweifel das Gesetz
verletzt und die Staatsanwaltschaft ist verpflichtet ,
die Anklage gegen ihn zn erheben und dafür zu sorgen , daß
der Hauptkämpfer für Religion , Ordnung und Sitte als

frevelnder Gesctzcsbrecher der verdienten Strafe nicht ent »

geht . Die Strafe muß um so strenger bemessen werden ,
als Freiherr von Stumm ein „ Rückfälliger " ist und

sich desselben Vergehens schon mehrmals schuldig ge -

macht hat . » »

TaS Rentner - Purkament , wie der Elsaß .
lothringische Landesausschuß genannt wiro ,

besteht aus 53 Mitgliedern . Dem Haupt - und Nebenberuf
nach sind hiervon , wie wir her „ Frankfurter Zeitung " ent -

nehmen : 2 Unterstaatssekretäre , 1 Landgerichtsdirektor a. D. ,
1 LandgerichtSrath , 6 Staatsräthe , 1 Kreisdirektor , 1 Kreis -

assessor , 1 Pfarrer , 28 Bürgermeister , 6 Notare , 1 Bankier ,
1 Apotheker , 1 Bierbrauer , 8 Fabrikanten , 8 Rentner ,
3 Aerzte und 16 Gutsbesitzer . Handwerker , Kleinbauern ,
selbst das mittlere Gewerbe sind nicht im Rentner - Parlamcnt
vertreten . Hinsichtlich seiner Zusammensetzung dürfte der

Landesausschuß unter den Volksvertretungen einzig dastehen .
Anders wird es erst werden , wenn einmal das direkte gleiche
allgemeine Wahlrecht eingeführt wird . —

Für Religion » Ordnung und Sitte . Neulich
brannte in Berlin einer der „Edelsten " mit einer ameri -

konischen Tänzerin oder Sängerin durch — und es hieß ,
beide seien nach England gereist , um sich dort trauen zu

lassen , d. h. den „heiligen Bund der Ebe " zu schließen , den

das Umsturzgesctz unter seinen besonderen Schutz genommenhat .
G. r a f Willy B e r n st o r f f hat , wie wir ja auch

gestern schon berichtet haben , die Ehe mit Fräulein
Sophie Barrisson aufgegeben . Wie aus London

gemeldet wird , hat sich dort die zur Erlheilung der Erlaubni »

Art von Arzt mitgemacht und war ohne Familie . Am

24 . November fiel die endgiltige Wahl zum Präsidenten
auf ihn , und er ging sofort daran , nach besten Kräften dem

verwüsteten Lande aufzuhelfen . Nirgends im Lande gab
es Mais oder Bohnen ; nirgends beinahe ein Stück Vieh
mehr . Alles , was zum Leben gebraucht wurde , mußte von

außen durch Spekulanten , die wie Heuschrecken herbei -
strömten , eingeführt werden , und wurde mit Gold

aufgewogen . Tie Scheidemünze war ein Pfund englisch
Gold . Gold genug gab es im Lande ; denn die brasilin -
nische Besatzungßarmee wurde von ihrer Regierung pronipt

bezahlt und stets in vollwichtigen Pfunden . Rührt ja noch
heute die große brasilianische Schuld von ihren Ans -

gaben in dem damaligen Kriege her . Es konnte sich nur

bei diesen abnormen Verhältnissen ereignen , daß , wenn

man beim Krämer für zwei oder drei Pfund einen Sack

Reis gekauft hatte , man ebenso viel dem Lohn -
knccht bezahlen mußte , wenn er den Sack bis an

die nächste Ecke transportirte . Die wenigen Lohnarbeiter ,
die es gab , und die morgens zur Arbeit gingen , lieben sich

durch irgend ein altes Weib oder einen kleinen Jungen
ihr Werkzeug zur Arbeit nachtragen , sie selber waren zn

bequem dazu und bezahlten lieber für diesen kleinen Dienst
die obligate Scheidemünze . Es war für diese Leute ein

lustiges Leben . Allerdings zerrann ihnen meist ihr un »

geheurer Verdienst sofort unter den Händen ; denn keiner

dieser Abenteurer dachte , wie es ja nieist in jenen Ländern

geschieht , an ein Morgen . Daß diese Zustände eine Menge
von Jndustrierittern der zwciselhaftesten Gattung herbei -
lockte , liegt auf der Hand . Abenteurer der bösesten
Vergangenheit flutheten wie Wellen über da ? Land . Die
meisten stammten auS den abgedankten Soldaten der drei
verbündeten Nationen , die zum theil aus dem Auswurf
aller Völker Europa ' s zusammengesetzt gewesenwaren . nnd man
konnte deshalb an ihrem jetzigen Vereinigungspunkt Para -
guay eine Vielsprachigkeit hören , wie bei dem Bau des

Thurmes von Babel . Die reichen Fremden , die heute in

Paraguay leben , sind fast alle aus dem Heer dieser Glücks -
ritter hervorgegangen . Ihre Vergangenheit ist meist dunkel
und sie reden nicht gern von ihr .

( Fortsetzung folgt . )



für Eheschließungen eingesetzte Behörde geweigert , die Ehe zu
vollstrecken , ohne daß ihr in die Papiere über die erste Ehe des
Grafen Bernstorff Einsicht gewährt würde . Das geschah au
Veranlassung der deutschen Botschaft in
London . Am Sonnabend war der Bruder des
Grafen Bernstorff , der Landrath Percy
Bernstorff , in London eingetroffen , um seinen Einfluß
zur Hintertreib ung der Ehe aufzubieten . Stach
anfänglich hartnäckiger Weigerung gab Graf Willy dem
Drängen der Familie nach und entschloß sich , Fräulein
Barrison unter bestimmten Bedingungen nicht zu
b e i r a t h e n. Eine Hauptbedingung ist die Zahlung einer
Entschädigungssumme an Frl . Barrison . Zu diesem
Zweck kam der Rechtsvertreter der Familie Bernstorff nach
London und erzielte eine gütliche Uebereinkunft über die Höhe
der Geldsumme , die sofort ausgezahlt wurde . Graf Willy
Bernstorff und Frl . Sophie Barrison befinden sich aller -
dings noch immer gemeinsam in London und
wohnen auch noch im gleichen Hotel .

Man lese das genau ! Es ist eine köstliche Sitten -

Schilderung . Die ganze Moral unserer „ oberen Klassen " :
der Kämpfer für Religion , Ordnung und Sitte ist da mit

Händen zu greifen . Ein Edelster will eine gemeine
Bürgerliche heirathcn — das paßt aber den anderen
Edelsten nicht . Das „ Verhältniß " mag bleiben , das

beißt , ein Edelster darf eine gemeine Bürgerliche zur
M a i t r e s s e haben — das paßt in den Moralkodex der

edelsten Vorkämpfer für „ Religion , Ordnung und Sitte " ;
aber daß das „ Verhältniß " durch „ das Sakrament der

Ehe " geweiht werde — das paßt nicht in den Moral -

kodex der Vorkämpfer für „Religion , Ordnung und Sitte " .
Wie sagt doch die Bibel , die wohl nächstens auch auf

grund des Umsturzgesetzes verboten wird ?
An ihren Früchten sollt Ihr sie erkennen !
Ueber diese Bernstorff - Geschichte fällt unS eine andere

ein . Die Leser erinner » sich vielleicht , daß der vorige Groß -
Herzog von Heffen mit einer bürgerlichen Dame
ein „ Verhältniß " hatte . Er fühlte Eewissenskrupel ,
nahm Religion , Sitte und Ordnung ernst , und

heirathete die Dame , das war brav — nach der g e -
meinen bürgerlichen Moral . Allein nach der Moral der

Edelsten und Alleredelsten war es ein arger Verstoß gegen
die — Sitte in jenen Kreisen . Die fürstliche Verwandtschaft
steckte die Köpfe zusammen , und die Presse der Edelsten
und Alleredelsten eröffnete ein erbarmungsloses Feuer gegen
den Fürsten , der so tief gesunken war , die Ehe als eine
sittliche Pflicht gegen seine Geliebte zu betrachten .
Die Ehe mußte aufgelöst werden . Zwei
Menschen wurden unglücklich gemacht . Aber die Moral
der h ö ch st e n Vorkämpfer für „Religion , Ordnung und
Sitte " war gerettet .

Wie sagt doch weiter — die Bibel ?

„ Nach ihren Werken sollt ihr sie richten ,
nicht nach ihren Worten ! —

O diese umstürzlerische Bibel ! —

Anarchisten - Ausweisungen auS der Schweiz .
Unser Züricher Korrespondent schreibt :

Sie werden bereits telegraphisch die Meldung von der Aus -
Weisung von zwölf Anarchisten , elf italienischen und einem tyroler ,
aus Lugano im Kanton Tcssin erhalten haben . Man arbeitet in
solchen Angelegenheiten ungemein rasch in der Schweiz . Am
Sonnabend wurde gemeldet , daß im Kanton Teffln anarchistische
Flugbläller verbreitet wurden , am Sonntag kam die Nachricht ,
daß die italienische Regierung beim Bundesrath in Bern
,vegen der anarchistischen Umtriebe in Tessin reklamirt
habe , am Montag erfuhr man , daß die Untersuchung
schon im Gange und u. a. auch der Anarchist Advokat
Horn verhört worden ist und am Mittwoch , würde schon die
Ausweisung von 12 Personen gemeldet . Diese verblüffend rasche
Auseinanderfolge der Handlungen läßt die Sache doch etwas
gemacht erscheinen und bis nähere Aufklärung vorliegt , muß man
annehmen , daß die Flugblätter und ihre Verbreitung , welche den
Ausgangspunkt der ganzen Aktion bilden , von der italienischen
Polizei resp . ihren Lockspitzeln besorgt wurden . Diese Annahme
ist » m so begründeter , als in der schweizerischen kapitalistischer
Presse nie eine Klage über anarchistische Umtriebe in Tessin
erhoben wurde , was aber gewiß geschehe » wäre , wenn wirklich

solche Umtriebe stattgesunden hätten . Erinnert sei auch daran ,
daß vor mehreren Wochen nieder Nacht auf den Advokaten Gorio
unter sehr verdächtigen Umständen mehrere Schüsse abgefeuert
wurden , über die seitens der Behörden nichts zur Ausklärung
niitgeiheilt wurde .

Die Bundesanwallschast in Bern stellt offenbar an das
Material zur Rechtfertigung einer Ausweisung sehr bescheidene
Ansprüche und der durch die Propaganda der That gegen die
Anarchisten erzeugte Haß verhindert eine sachlich « Kmik der

Ausweisungen durch die Presse . Unter diesen Umständen
rcklamiren a »S>värtige Regierungen mit Erfolg in Bern und die
Bundesanwaltschast kann immer auss neue die Nothwendigkeit
ihrer Existenz darrhun .

DaS GesandtschaftSgesrtz in der Schweiz . Am Sonntag .
den S. Februar , giebt es wieder eine eidgenössische Volks «
ab stimm ung . Die eidgenössische Referendumsvorlage ist das
Gcsandtschaftsgesetz , über das wir bereits früher
derichteten . Die Volksabstimmung über dieses Gesetz verlangle
die katholische Volkspartei , die in ihrem Begehren von der sozial -
demokratischen und theilweise auch von der demokratischen Partei
unterstützt wurde . Die kritische Bestimmung dieses Gesetzes
lauter : „ Die Errichtung und Aufhebung ständiger diplo -
malischer Vertretungen erfolgt durch die Bundes -
oersamn , lung im Wege der Budgetverhandlung
and nach Vorlage von Spezialbotschaften des Bundesrathes . "
Bisher konnte daS Schweizervolk in letzter Instanz über die
Kredite für die Gesandtschaften entscheiden , hat aber von diesem
Rechte eine » sehr bescheidenen Gebrauch gemacht , woraus natür -
lich nicht folgt , daß eS auf dasselbe verzichten wolle . „ Nicht nur
vie Demokraten und Sozialdemokraten, " schreibt Herr C u r t i in
oer „ Züricher Post " , „ sondern das ganze Schweizervolk werden
ein Gesetz nicht nothwendig , sie werden es überflüssig und unter
Umständen schädlich finden , welches ihnen ein längst errungenes ,
bisher nie bestrittenes Volksrechl mit einem Male unversehens
mtreißt " . Das Gcsandtschaftsgesetz wird voraussichtlich mit

zroßer Mehrheit verworfen . —

Für Religion , Ordnung « nd Sitte . Durch die Zeitungen
zeht folgende Nachricht -

Lemberg . Ein Offizier erschoß einen Privat -
mann , der ihn wegen eines Liebesverhältnisses mit
seiner schönen Frau gefordert , im Pistolen -
d u e l l. AIS die Frau dies hörte , erschoß sie sich selbst .

Wenn der . yebrccherische Offizier das Duell verweigert ,
also es abgelehnt hätte , dem Ehebruch auch noch die Blut -
l ch u I d hinzuzufügeu , so würde er von dem musikalischen
KrtegZminlster seinen Abschied erhallen haben , als

» » würdig der Armee anzugehören , die , wie uns bei jeder
Nelegenhrit von den höchsten Aiitoriläten unseres „christlichen "
Staates gesagt wird , die Hnupistütze der „ Religion , Ordnung
,ud Sitte " ist . O, heiliger „ Umsturz " ! —

DaS Kabinet Rjbot und die Amnestie . Man Ichreibt
niis aus Paris , 28. Januar . Das beste , was das 5kabiuet

Ribot gebracht hat , ist die Amnestie . Es ist aber auch das

wenigste , was es bringen konnte . Nach den jüngsten Ereignissen ,

die Dupuy zum Sturz und Perier zur Flucht brachten , war kein
Ministerium möglich , dessen Antrittsakt nicht die Amnestie gewesen
wäre . Wie das Kabinet Bourgeois sie gebracht hätte , mußte auch
das Kabiuet Ribot sie bringen . Es wäre darum auch verfehlt ,
dem Kabinet Ribot für etwas zu danken , was zu thun ihm von
den Verhältnissen aufgezwungen war , oder die Amnestie gar als
einen Akt besonderer Milde zu preisen . Die Wunden ,
die sich die Soldaten der Freiheit und Gleichheit im

Kampfe gegen Perier , Dupuy und deren Schergen geholt ,
sind Ehrenwunden , auf die sie mit Stolz blicken können ; und
es ist darum nicht an jenen , die ihnen diese Wunden beibrachten
oder beibringen halfen , Milde und Vergessenheit zu üben , sondern
an denen , die sie erhielten . Die SImnestie ist darum nichts anderes
als ein Akt , der das an ihnen begangene Unrecht so gut als
möglich wieder auszulöschen sucht . Das hat die Kammer so gut
begriffen , daß sie, die noch kurz vor dem Sturze Dupuy ' s die
sozialistischerseits eingebrachte Amnestie mit großer Mehrheit
zurückgewiesen , dieselbe gestern nicht nur fast einstimmig votirl
hat , sondern in ihrem Bedürfniß , all ' ihr Unrecht so »veit als
möglich ,nieder gut zu machen , auch den zeitweiligen Ausschluß ,
von dem unsere Genoffen Jaurös und Rouanet betroffen wurden ,
»vieder aufhob . Bestenfalls mag sich also Herr Ribot glücklich
preisen , daß es gerad - . ihm gegönnt war , die Amnestie einzubringen .
Dieser Akt genügt aber keineswegs , um Schlüsse auf sein künftiges
Wirken zu schließen . Da jedes andere Kabinet denselben Akt
vollführt hätte , kann dafür nur die Art maßgebend sein , wie es
sich zu den Forderungen der Arbeiterklasse stellen wird . Und die
Anwesenheit Trarieux ' allein schon verspricht da nichts Gutes .
Allerdings sagte Herr Ribot in seiner Antwort auf die Jntcr -
pellation Goblet ' s , daß die letzte Krise eine Lektion enthält , deren
Lehren nicht vergessen werden dürfen , und daß wir in einer
Epoche der Entwickelung leben , deren friedliche Vollführung zu
sichern das Ziel des neuen Kabinets sei . Was aber unter diesen
Worten steckt , das wird erst die Zukunft lehren . Natürlich soll
es niemandem lieber als uns sein , wenn darunter der Angriff
ernster sozialer Reformen verstanden ist und werden wir in diesem
Falle nicht die letzten sein , es mit Freuden zu verkünden . Aber
erst wollen unr die Thalen sehen .

Der neue franzöflsche Kriegsminister heißt Zur -
linden — General Jamont , der auf der ersten Minister -
liste verzeichnet stand , hat vor Thorschluß noch abgelehnt —

und ist ein Elsäßer , reinster germanischer Abkunft , wie auch
der Name . So haben wir jetzt das seltsame Zusammen -
treffen , daß in Deutschland ein Manu f r a n -

z ö s i s ch c r Abkunft und französischen Namens —

Bronsart — und in F r a n k r c i ch ein Mann deutscher
Abkunft und deutschen Namens an der Spitze des

Kriegsministeriums und der Heeresleitung steht — beiläufig
eine trcfflicbe Persiflage des sogenannten Nationalitäts -

Prinzips . General Zurlinden soll ein guter Soldat sein —

er diente schon unter Caurobert , dem soeben verstorbenen
napoleonischcn Marschall , gegen dessen Beerdigung auf
Staatskosten jetzt mit Recht in Frankreich Protest erhoben
wird , denn Herr Caurobert half dem Präsidenten Bonaparte
beim Staatsstreich des 2. Dezember und war ein eidbriichicher
Schurke . —

Der italienische Kolonialkrieg kostet große Opfer -
Daß dies nicht bloß Geldopfer sind , sondern vor allem auch
Opfer an Leben und Gesundheit , beweist die folgende
Depesche aus Rom :

Zwei Bataillone in der Stärke von I26S Offizieren und
Soldaten werden abends nach Neapel abgehen , um dort nach
Massauah eingeschifft zu »verden .

Miuifterkrisis in Norwegen . Aus Christiania wird
unterni 31 . telegraphirt : Am Schlnsse der heutigen Minister -
rathssitzung reichte das Ministerimn seine Entlassung ein . Die
Demission soll verfassungsmäßig behandelt werden .

Der neue Zar hat endlich — wie wir gestern schon
erwähnten — das erlösende Wort gesprochen — ein

Wort , das zwar »ücht sein unglückliches Volk erlöst — durch
Fürstenwort ist noch kein Volk jemals erlöst worden — aber
ein Wort , das die Welt von einem Schwindel und Irr -
wahn erlöst , nämlich von dem Glauben an den „liberalen
Zaren " . „ Ich werde alle meine Kräfte der Wohlfahrt des

theueren Rußland widmen , aber auch ebenso fest und

beständig iv i e mein Vater die Autokratie

aufrecht erhalten . " Also sprach er zu den Abord -

nungen der verschiedenen Stände , die ihm zu seiner Thron -
besteigung „huldigten " .

Autokratie heißt Selbstherrschaft — persönliches Regiment
— der Wille des Fürsten oberstes und einziges Gesetz . Der

Sohn will regieren , wie der Vater regiert hat . W i c dieser
regiert hat , das wissen wir und das iveiß sein unglückliches
Volk . Und wir wissen auch , wie er gelebt hat , und wie
er gestorben ist — gestorben an der Autokratie .

Hat denn der junge Mann , der vor kurzem den Thron
Rußlands bestiegen , keinen ehrlichen Berathcr gehabt , der

ihn auf die Schivierigkeiten und Gefahren seiner Stellung
aufmerksam machte , der ihn warnte vor dem Schicksal seines
Vaters ?

Freilich , woher sollte der ehrliche Berather kommen ?
Wer in die Nähe eines Selbstherrschers geht , will denselben
für irgend einen eigensüchtigen Zweck mißbrauchen —

Männer von Charakter geben sich zu der Rolle von Höf -
lingen nicht her .

Jacoby hat ein gar wahres Wort gesprochen mit

seinem : „ Es ist das Unglück der Könige , daß
sie die Wahrheit nicht hören . " Auch wenn ein Monarch ,
der als Autokrat regiert , die Wahrheit hören will , so be¬
kommt er sie nicht zu hören — denn jeder Autokrat — das

liegt in seiner Stellung — ist von einer Kamarilla , d. h.
einer Schaar ihn ausbeutender Schmeichler und Schmarotzer
umringt , welche die Wahrheit hermetisch von ihm abschließen .
Und zwar in ihrem Lebensinleresse . Denn dränge die

Wahrheit auch nur durch eine Thürspalte herein , so wäre

ihre Schmarotzer - und Schmeichler - Herrlichkeit zu Ende .

Genug — der neue Zar hat gesprochen , er hat gewählt und
das Schicksal wird sich erfüllen . —

Ter russische Rubel rollt i » Bulgarien . Ter „ Frank -
furter Zeitung " wird nus Belgrad gemeldet , der dort
akkreditirte Gesandte einer Großmacht habe aus Sofia
Berichte erhalten , daß Prinz Ferdinand sich täglich
mehr dem zunehmenden Einflüsse Z a n k o w ' s hingebe .
Dieser sei bei den » Prinzen persems . �rata und »volle die
Annäherung an Rußland durchführen , die , wie der Rapport
wörtlich sagt , den Fürsten Tag und Nacht beschästige . Sobald
bindende Garantien geboten seien , daß Rußland einer eventuellen
Neuwahl des Prinzen Ferdinand keine Schwierigkeiten in den
Weg lege und die Bestäligung prompt erfolgen lasse , stehe eine
Ueberraschung in Aussichl , nämlich die Abdankung des
Prinzen Ferdinand . In der Armee soll dagegen der
Einfluß S t a m b u l o iv ' s , des frühereen Ministers , stark im Zu -
nehmen begriffen sein .

Zum japanisch - chinefischeu Krieg liegen heute die folgenden
Meldungen vor :

London , 31. Januar . Wie die „ Times " aus Kode meldet ,
» vurden die chinesische » Abgesandten von der Menge mit feind -

lichen Kundgebungen empfangen ; ein großes Aufgebot
der Polizei mußte zu ihrem Schutze Heraneilen . Die

japanischen Blätter glauben , die Friedens - Verhandlungen
»verden zu keinem Resultate führen , weil es unmöglich sei , daß
China im gegen »värtigen Zeitpunkte den Forderungen Japans
zustimme .

Dokohama , 30 . Januar . Nach einer amtlichen Depesche
aus Kaiping ist die feindliche Macht in Newchivang durch eine
vom Süden kommende 200 000 Mann starke Trllppenabtheilung
unter dem General Li verstärlt worden .

VsvkeinsSzviSzksn .
Warnung . Der Spitzel - Anarchist Ri ecken , welcher aus

der Schweiz ausgekniffen ist , als dort seine anrüchige Vergangen -
heit bekannt ivurde , hat jetzt auch anscheinend den deutschen
Staub von seinen Pantoffeln geschüttelt . Wie uns nämlich aus
Jena berichtet wird , ist dort der Riecken abgereist und hat den
Auftrag hinterlassen , ihm seine Sachen nach Antiverpen
nachzusenden . Unsere Antwerpener Genossen werden gut thun ,
auf den Herrn Riecken , ivcnn er dort wirklich auftauchen sollte ,
eln ivachsames Auge zu haben .

Nach einer anderen ' Meldung soll sich der Lockspitzel in
Spandau aushalten . —

• •'

Die Agrarkommisfio » , welche der Parteitag rn Frank -
furt a. M. gewühlt hat , wird ihre erste Sitzung Sonntag , den
10. Februar , nachmittags 2 Uhr , im Reichstagsgebände zu Berlin
abhalten .

» »

„ Die Umstnrzvorlage und die Sozialdemokratie "
lautete das Thema , über oas in fünf Volksversaininlungen in
Leipzig verhandelt wurde . Gegen S000 Personen nahmen an
den Versammlungen theil , um lauten Protest zu erheben gegen
das geplante Knebelgesetz . Die Versammlungen verliefen ohne
Zwischenfall ; nur in Volkmarsdors hielt es der Ueberwachende für
angebracht , die Abstimmung über die nachstehende , für säimntliche
Versammlungen einheitliche Resolution zu untersagen , » vährend in
den übrigen Versammlungen diePolizei die Resolution unbeanstandet
ließ . Sie hatte folgende » Wortlaut : „ Die am 29 . Januar tagende
Volksversammlung erklärt sich mit den Ausführungen des Re -
serenten einverstanden . Sie erhebt schärfsten Protest gegen die
mit der Umsturzvorlage versuchte Entrechtung der Volksinassen .
Sie erklärt , daß sie nur in die Sozialdemokratie ihr Vertrauen
setzt und verpflichtet sich , rückhaltslos und unbeirrt durch Ver -
folgungen und Vergeivaltigungen aller Art für die hohen Ziele
der völkerbefreienden Sozialdemokratie einzutreten . Das Bureau
wird mit der Ueberinittelung dieser Resollttion an die sozial -
demokratische Fraktion des Reichstags beauftragt . " — Die
Reserat « hatten die Genossen Geyer , Katze « stein ,
Schmidt . Magdeblirg , Seifert - Zwickau mip Piukau
übernommen .

» «» »

In de » Gemeinderath zu Königslutter ( Braun -
schiveig ) wurde ein Sozialdemokrat gewählt . Die Aufstellung
sozialistischer Kandidaten hatte zur Folge , daß sich dies Jahr aus
der 3. Wählerklaffe allein 172 Wähler bethciligten , » vährenddem
früher in allen drei Klassen zusammen nur ö3 Stimmen ab -
gegeben wurden .

» »

DaS Vordringe » der Sozialdemokraten auf dem Lande
will der Amtshauplmann von Eh e m n i h durch weitere Be -

schräukungen des Vcrsaimnlungswesens verhindern . In einer
im Amtsblatt veröffentlichte » Verfugung »verde » eine Reihe Be -
stimmungen getroffen , die cS allerdings wesentlich erschweren
»verde «, auf den Dörfern Versainmlungen abzuhalte ». Zunächst
wird da verlangt , daß der Raum nicht durch Zwischenwände
getrennt ist , daß die Thüren nach außen gehen , »veiter sollen
iVe Meter breite Gänge freigelassen werden . Auch um jeden
einzelnen Tisch soll ein IVj Meter breiter Raum bleiben . Der
Gipfel ihrer Fürsorge um das Wohl der versammelten
Sozialdemokraten , denn »in» diese handelt eS sich doch
nur , »vird durch den % 5 erreicht , welcher bestimmt ,
daß zur Versammlung nicht mehr Personen zuzulassen seien , als
daß auf de » Quadratmeter Bodenfläche , ivenn Stühle aufgestellt
sind , drei Personen , andernfalls höchstens vier Personen kommen .
Für Uebertretnngen dieser Bestimmungen sind die Leiter der
Versammlungen mitverantwortlich ; Strafen bis zu 160 M. sind
angedroht . — Diese rührende amtShauptmannschaftllche Be -
sorgniß um die Hühneraugen unserer dortigen Parteigenossen
inag wohl dazu beitragen , die Agitation im Augenblick etwa ? zu
hemmen , uichrsdestoweuiger werden auch diese kleinen Schwierig -
ketten überwimde » »verde » ; den unvermeidlichen endlichen Sieg
der Sozialdemokratie kann man durch dergleichen Liebensmürdig -
leiten nicht verhindern .

» »

Todtcnliste der Partei . ' In Weißwasser s. M.
verstarb der Parteigenosse Schuhmacher T i e tz e. Bei seinem
Begräbniß , das am Sonntag , den 27 . Januar , statt -
fand , ereignete sich , wie »inS von dort mitgetheilt wird ,
ivieder einer jener unliebsamen Zivischensälle , deren Ur -
Heber auch hier der Vertreter der „ Religion der Liebe " »var .
Als nämlich der feierliche Akt vorüber , holte der Todtengräber
auf Anordnung des Kantors einen in die Gruft mit versenkten
Kranz mit rother Schleife »vieder heraus , der Geistliche riß die -
selbe ab und entfernte sich . — Unseres ErachtenS trägt die so
häusig gemeldete Intoleranz der Herren Geistlichen gegen ver -
storbene Sozialdemokraten nicht dazu bei , deren Ansehen im
Volke zn heben . Wollen die Diener Gottes gegen unsere Ideen
kämpfen , so mögen sie sich »nit den lebenden Genossen messen .

Zur letzten Ruhestätte »vurde wiederum ein alter
braver Parteigenosse gebracht , der Genosse Friedrich
Deutschmann in Magdeburg ist am letzten Sonntage
beerdigt ivorden . D e u t s ch m a n n . der schon unter dem Aus -
nahmegesetze äußerst thätig gewesen , »var dllrch einen Unfall in
den Grusomverlen in den letzten Jahre » gezwungen gewesen , sich
von der Agitationsthätigleit zurück zu ziehen . An seiner
Beerdigung nahnien gegen 1300 Personen theil . Auf dem
Friedhofe wurde zur Ehre deS Tobten vom Arbeiter - Sängerbunde
der „ Grabgesang " vorgetragen , alsdann wurde der tobte Genosse
in die Gruft gelassen und für immer gebettet . Seinen Grabes -
Hügel schmücken Kränze von der sozialdemolralischen Partei , der

reien Gemeinde Buckau , deu Arbeitern des Grusonwerkes , der
entralkranken - und Sterbekasse der Metallarbeiter . Jetzt breitet

der Winter sein »veißes Leichentuch über den Tobten . Ehre
seinem Andenken .

» »

Polizeiliches , Gerichtliches tc .
— In der Strafsache gegen den Genossen W. Küneke zu

Oderberg i. M. , »velcher wegen Beleidigung der Einschätzungs -
kommisston , begangen in einer Volksversammlung vom 19. No¬
vember 1893 betreffs seines Ausschlusses aus der Stadtverord -

neten - Versainmlung , von der Eberswalder Slrafkammer verurtheilt
wurde , hiergegen aber Revision einlegie , ist das Urtheil vom
Reichsgericht nebst Feststellung aufgehoben und die Sache
zur anderweitigen Verhandlung an das Landgericht I zu Berlin
zurückverwiesen .

— Verboten wurde eine öffentliche Versammlung in
Fra » Ikenhausen a. Kyffh . , in »velcher die drei sozial -
demokratischen Stadtverordneten über ihre Thätigkeit im Stadt -
rath Bericht erstatten »vollten . Der Bürgermeister berief sich bei
feiner Staatsretterei auf § 8 des Vereinsgesetzes . Beschwerde ist
eingelegt .

— Prozeß wegen Vergehen ? » vider das
Vereinsgesetz . Am Freitag , den 18. Januar , fand vor dem
hiesigen Schöffengericht die Verhandlung gegen den Turnklub
Chemnitz - Altchemnitz statt . Angeklagt »varen 14 Personen und



jirnr 5 Giunder deS Vereins und 9 neu angemeldete Mitglieder ,
welche , da noch keine Bereinsversammlung staltgefunden hatte
( der Verein wurde gleich nach seiner Anmeldung von der hiesigen
Polizeibehörde verboten ) , noch nicht ausgenommen waren . Es
wurde den Älngeklagten vorgeworfen , daß sie alle dem im Juli
1894 von der Amtshauplmaunschast Chemnitz aufgelösten Turn -
klub Altchemnitz angehört ( weitere 9 angemeldete Mitglieder ,
bei denen das nicht der Fall war , waren nicht geladen )
und sie somit einer Fortsetzung des alten Vereins sich schuldig
gemacht hätten . Es wurde von den Angeklagten aus das ent -

schiedenste bestritten , eine Fortsetzung des ausgelösten Vereins ge -
plant zu haben . Jedoch , man schenkte ihnen keinen Glauben .
Somit wurden die Angeklagten verurtheilt und zwar insgesammt
zu 170 Mark Geldstrafe und zur Tragung der Kosten .

— Einen Monstreprozest scheint die Leipziger Staats -

anwaltschaft ins Leben rufen zu wollen wegen der angeblichen
Beleidigungen , die gegen Rath und Stadtverordnete wahrend
der letzten Stadtverordneten - Wahlkampagne begangen worden

sein sollen . Nicht nur sind bereits der verantwortliche Redakteur
md der Verleger der „ Leipziger Vollszeituug " , sowie der Ver¬

leger des inkriminirlen Flugblattes bereits in Anklagezustand
versetzt worden , sondern es sind auch sämmtlickie Mitglieder des

Wahlkomitees vor die Staatsanwaltschaft geladen worden . Das
kann gut werden .

— Die Leipziger Polizei hat dem Einberufer von fünf
Volksversammlunge » , in denen gegen die Umsturzvorlage Stellung
genommen werden soll , mitgetheilr , daß sie den als Referent
mit in Aussicht genommenen Genossen Z u b e i l - Berlin nicht
als Redner auftreten lassen werde .

— Eine Hamburger Metallarbeiter - Ver¬

sammlung war von dem überwachenden Beamten aufgelöst
worden , weil der Vorsitzende sich weigerte , einem Dislussions -
redner das Wort zu entziehen . Gegen die Auslösung war Be -

fckwerde erhoben und die Unkosten einer neuen Versammlung in
der Höhe von 12 M. zurückverlangt worden . Die Beschwerde
wurde als gerechtfertigt anerkannt , der Ersatz der Kosten fei
unbegründet . — Im Privatleben ist jeder für den durch
ihn erwachsenen Schaden verantwortlich , nur unsere Beamten
haben das Vorrecht , anderen Schaden zuzufügen , ohne dafür

haften zu müssen .
— Dem Arbeiter - Bildungsverein in Zeitz wird

das Leben recht schwer gemacht . Da dem Verein in Zeitz selbst
kein Lokal zur Verfügung steht , wollte er in dem benacbbarlen Aue
»ine Versammlung abhalten . Der Orlsvorsteher in Aylsdorf , bei
dem die Versammlung anzumelden war , gestattete aber die Vcr -

sammlung nicht , weil der Verein in Zeitz seinen Sitz habe .
Natürlich wird gegen den Ortsvorsteher der Beschwerdeweg be-

schritten werden .
— In Szegedin ( Ungarn ) beschlagnahmte die Polizei

gelegentlich einer Haussuchung bei einigen Parteigenossen eine

Anzahl Druckschriften . Drei aus Alfoeld zugereiste Sozial -
demokraten wurden verhaftet .

Soztsle Itederstrtjl .
Der Weizen der Agrarier blüht . Der Minister des

Innern hat im Einverständniß mit dem Minister für Landwirth .
schaft bestimmt , daß Strafgefangene aus den dem Mini -

sterium des Innern unterstehenden Strafanstalten und Gesang -
nissen zu landwirthschastlichen Meliorationen ,
die von Behörden oder Privatpersonen unternommen werden ,
verwendet werden dürfen . An Arbeitslohn sind den Gefangenen
40 Pfennig für den Kopf und Arbeitstag zu zahlen . Dazu
kommen noch die Mehrausgaben , welche für Aufsicht , Verpflegung ,
Transport , Vorhalten der Arbeitsgeräthe : c. erwachsen . — Uni
eine ungerechtfertigte Konkurrenz mit den freien Ar -
beitern zu vermeiden , ist bestimmt , daß Gefangene zu solchen
Arbeiten nur dann verwendet werden sollen , wenn sonst die

Ausführung unterbleiben würde , weil es an freien Arbeitern

dafür fehlt , oder die Höhe der diesen zu zahlenden
Löhne die Melioration unrentabel machen würde .
— Diese Einschränkung , wird die Herren Landjunker natürlich
nur wenig geniren . Es wird ihnen ein leichtes sein , den Nach -
weis zu erbringen , daß es an „freien Arbeitern fehlt " — bei
40 Pf . Lohn . Die Melioration muß eben „ rentabel " sein und

dieses Wort wird bei den Agrariern groß geschrieben .

Auch ein Arbeitsnachweis . Die „ N. Vz . " meldet von
R u h r o r t : Die städtische Verwaltung theilte den diesigen
Grobfirmen , Rhedereien , sowie der Kaufmannschaft mit . daß sie
für Arbeitslose die Vermittelung von Beschäftigung in Gemein -

schaft mit dem Präses des katholischen Gesellenvereins und dem

Vorsitzenden des evangelischen Arbeitervereins übernommen habe .
Die betreffenden Arbeitgeber werden gebeten , bei Bedarf an
Arbeitskräften der Bürgermeisterei oder den vorgenannten Herren
davon Mittheilung zu machen . — Tie Gewerkschaften scheinen
für den Magistrat nicht zu existiren .

GettrerKsiSj kWiriies .
Das städtische Arbeitsamt zu Frankfurt a. M. Nach -

dem am Montag Abend die öffentliche Arbeiterversammlung be¬

schloffen hat , daß die Vertreter der Arbeiter am Gewerbe -

gericht die Wahlen zu der Kommission des städtischen Arbeits -
amtes vornehmen sollen , wurden bereits am nächsten Abend vier

Kommissionsmitglieder und vier Ersatzmänner gewählt .

Die Tabakarbeiter - Kommissiou von Bremen wird in
den anliegenden Bezirken eine lebhafte Agitation gegen die nun -

mehr bekannte Tabaksteuer entfalten .

Eine Nuöschnstsitzung des Verbandes der Ar -
b e i t er d e r G l a s - und K c r a m i k w a a r e n - B r a n ch e
Nordböhmens findet den 2. Februar d. I . in Haida statt .

Ein nener Dinmantarbeiter - Streik , an dem etwa tausend
Mann betheiligt sind , wird aus A m st e r d a m gemeldet . Man
erwartet allgemein einen großen Aufschwung der Diamanlindustrie
und beurtbeilt daher den Augenblick sehr günstig , um Verbesserungen
abzuzwingen . Wenn die Prinzipale sich vereinigen , ist wieder ein
Generalstreik der Dianianlarbeiler zu erwarten .

Untergang
des Dampfers „ Elbe " .

Eine der furchtbarsten Schiffskatastrophen aller Zeiten
sind hunderte von Menschenleben zum Opfer gefallen . Wie

wir gestern nur in einem Theil unserer Auflage melden

konnten , ist der Passagierdampfcr „ E l b e" , der dem Nord -

deutschen Lloyd gehörte und am 29 . Januar die Reise nach New -

Uork angetreten hatte , am 30 . Januar früh SVe Uhr an der

Nordküsle Englands von einem Kohlendampfer angerannt
worden und nach 20 Minuten gesirnken . Auf dem Dampfer
befanden sich gegen 400 Personen , von denen bis ziini

Schreiben dieser Zeilen nur etwa 20 als gerettet bekannt

sind . Die genaue Verlnstziffer soll 374 Mciischeiilebcn
betragen .

Des näheren lieget : über die furchtbare Katastrophe die

folgenden Meldungen vor :
Die Reise der „ Elbe " war biS um 6 Uhr gestern Morgen

ohne Zwischenfall verlaufen . Daun erhod sich ein furchtbarer
Orkan , die Wellen gingen thurmhoch und schleuderten die „ Elbe "
herum wie eine Glaskugel . Der Morgen war dunkel . Ab und zu
wurden die Lichter anderer Fabrzeuge sichtbar . Tie „ Elbe "

feuerte in kurzen Zwischenräumen Raketen ab , um andere
Schiffe von ihrer Nähe zu benachrichtigen . Um punkt 6 Uhr
sah der Mann im Lugaus , daß sich ein Dampfer von etwa
kSvo Tonnen näherte . Es wurden weitere Signalraketen ab -

gelassen , aber der Dampfer schenkte denselben keine Beobachtung
und setzte seinen Kurs aus die „ Elbe " zu fort . Dann wurde ein

furchtbarer Krach hörbar , durch das in die Breitseite des Schiffes
gerissene ungeheure Loch strömte die gurgelnde See , überfluthete
den Maschinenraum und füllte denselben im Augenblick gänzlich .
Sofort begann das unglückliche Schiff zu sinken . Die Passagiere ,
welche fast sämmllich schliefen , da infolge der intensiven Kälte
niemand auf Deck aushalten konnte , stürzten , von panischem
Schrecken ergriffen , halb angekleidet an Deck . Vergebens ver -
suchten die Ossiziere, einige Ordnung in die ungeheure Ver -
wirrung zu bringen .

Ein anderes Telegramm lautet : Ter Zusammenstoß beider
Schiffe erfolgte 47 engl . Meilen südwestlich von Haak ' s Leucht -
schiff . Es war sehr dunkel , aber klare Lust . An Bord war
alles zu Bett . Der Stoß war furchtbar ; er schlug tief mitten
in den Maschinenraum ; sofort überfluthete das Wasser das

Hintertheil der „ Elbe " . Kein einziger Passagier der ersten Kajüte
und nur 5 Passagiere der zweiten Kajüte wurden gerettet . Dem
Stoße folgte eine große , schreckliche Verwirrung . Alles eilte nach
den Booten .

Ter Dampfer , von dem der „ Elbe " das furchtbare Leck

jedenfalls beigebracht wurde , ist der englische Dampfer
„Crathie " . Ein Telegramm meldet darüber aus London :

Eine Depesche an Lloyds aus Maasluis meldet , der britische
Dampfer „ Crathie " , von Rotterdam nach Aberdeen gehend , ist
dort augekommen und berichtet , daß er am 30 . Januar , früh S>/z Uhr ,
30 Meilen von Hoek van Holland mit einem großen Dampfer
zusammengestoßen . Der „ Crathie " ist ein kleiner Kohlendampser
von 470Tonnen ; derselbe ist vorn stark beschädigt , leckt aber nicht ;
er begiebt sich zur Reparatur nach Rotterdam .

Bis jetzt sind nur folgende Personen als gerettet bekannt :

Die Kajüten - Paffagiere : Karl A. Hofmann - Grand - Jsland . Jan

Vevera - Böhmen . Engen Schlegel - Fürth . Anna Boecker - Bremen .

Zwischendecks - Passagiere Bolhen und Twaen . Der deutsche

Loolse Weisser . Der Weserlootse de Harde . Der englische

Lootse Robert Greenham . Der dritte Offizier Stollberg . Erster

Maschinist Heussell . Zahlmeister Weser . Zahlmeister - Assistent

Schlutius . Von der Mannschaft sind gerettet : Linkmeyer ,

Siltig , Fürst , Roebe , Wennig , Finger , Sibert , Dresow , Batike .

Einer der Geretteten , Karl Hoff mann , macht
über die Vorgänge nach dem Zusammenstoß die folgenden ,
erschütternden Aiittheilnngcn :

„ Wir verließen Bremen am Dienstag Nachmittag um 3 Uhr .
Ich reiste mit Frau und Kind . Wir halten eine Kabine
zweiter Klaffe dicht bei der Stelle , wo der Zusammenstoß er -
folgte . Wir lagen in tiefem Schlaf , als ich um halb sechs Uhr
durch ein Geräusch geweckt wurde , das wie das Gong -
schlagen für die Mahlzeiten klang . Da es noch dunkel
war , verließ ich mein Bett , kehrte aber gleich darauf wieder dahin
zurück , da ich nichts weiter Hörle , kurz darauf hörte ich Tritte
und Rufen . Im Glauben , daß etwas geschehen sei , stürzte ich
in meine Kleider , meine Frau und Kind zogen sich auch etwas
an , und wir eilten mit anderen zusammen den Korridor entlang
zum Deck . Oben angelangt wurde ich die Treppe wieder hinab -
gestoßen , aber es gelang mir , nicht niedergetreten zu werden .
Ich gelangte bis zur Backbordseite , wo der Zusammenstoß erfolgt
war und sah die große erlittene Havarie und das Wasser einströmte .
Es war sehr dunkel , aber nicht neblig , die See ging hoch . Zwei
Boote wurden herabgelassen . Ich ergriff meinen Jungen und warf
ihn in das eine Boot , rief meiner Frau zu, mit mir zu kommen , und stieg
ein . In demselben Augenblick wurde gerufen : „ Frauen und
Kinder auf die andere Seite ! " Meine Frau gab mir ihre
goldene Uhr und verließ mich , desgleichen wurde mein Junge
wieder aus dem Boot herausgenommen . Während ich im Boot
sab , sah ich das andere Boot vollschlagen und untergehen . Wir
versuchten , die im Wasser Treibenden zu retten , aber alle ver -
schwanden bis auf Fräulein Böckcr .

Unser Boot stieß ab , und wir trieben fünf und eine halbe
Stunde auf dem Wasser , bevor wir gerettet wurden .
Bei Tagesanbruch erblickten wir viele Fahrzeuge , aber
wir konnten die Ausmerkfamkeit nicht auf uns lenken . Nach
dem Unglück sandle die „ Elbe " Raketen auf , aber keine Hilfe
nahte . Ich halte die Rettung Anderer für ausgeschloffen , da die
„ Elbe " sofort sank . Ich glaube nicht , daß die Zwischendeck -
Passagiere überhaupt etwas von der Kollision ersahren haben .
Der Zusammenstoß verursachte nicht viel Lärm .

Wir waren einem schweren Seegang und einem bitterkalten
Wind länger als fünf Stunden ausgesetzt , dabei schöpfte unser
Boot fortwährend Waffer . Schließlich konnten ivir uns mit
Hemden und Segeln der „ Wildflower " bemerkbar machen , die
uns an Bord nahm und um h' eö Uhr abends , zwölf Stunden
nach dem Zusammenstoß in Lowcslost ans Land setzte . Wir
wurden an Bord der „ Wildflower " mit aller Rücksicht behandelt . "

Ueber die an Bord der „ Elbe " befindlichen Passagiere wird
ans dem Bureau des Norddeutschen Lloyd folgendes berichtet :

Es befanden sich an Bord der „ Elbe " nur drei Berliner und
zwar als Kajülpaffagiere die bereits namhaft gemachten Herren
A. Baumann , Simon Schweizer und Carl Nußbaum . Die
Zahl der Zwischendeck - Passagiere dürfte etwa 200 betragen , doch
befanden sich unter diesen allein Anschein nach keine Berliner .
Es waren überhaupt nur wenige Deutsche an Bord der „ Elbe " ,
im Zwischendeck befanden sich sag ausschließlich russische , gnlizische
und ungarische Auswanderer .

Tie „ Eibe " war der erste Schnelldampfer des „ Nord -
deutschen Lloyd " und wurde im Jahre 1881 aus der Werst von
John Eldcr u. Co . in Glasgow erbaut . Tie Länge des Schiffes
betrug 128 Meter , die Breite 13� « Meter und die Tiefe
lO ' /e Meter . Die Geschwindigkeit de ? Dampfers belief sich aus
16 Knoten in See bei einer Maximalleistung von 9000
indizirien Pferdckräften . Das Schiff , welches 1130 Passagiere
fassen konnte , »vnr ausgerüstet mit einer dreizylindrigen Com -
ponndmaschiue . Tie Besatzung bestand bei vollbesetzten Kajüten
aus 168 Personen , während sich der JtoHIenverbrauch in
24 Stunden aus ca. 119 Tonnen belief . An Bord der „ Elbe "
befand sich ein deulsch - amerikanisches See - Postamt .

Die Besahung der „ Elbe " bestand aus 169 Mann .
Davon werden die folgenden Namen bekannt gegeben : Kapitän
von Goessel . Erster Osfizier Glaman , Zweiter Olfizier Hellmers ,
Dritter Oifizier Stollberg , Vierter Offizier Bnbr , Arzt Dr . Geh -
rels . Erster Maschinist Neussel , Zweiter Maschinist Budel -
man » . Dritter Maschinist Sicbje , Dritter Maschinist Albig , Vierter
Maschinist Lots , Vierler Maschinist Kriete , VierterMaschinist Wille ,
Zahlmeister Weser , Zahlmeister - Assistent SchlilliuS , Obersteward
Pschunder . Obersteward Btindtzen , Oberkoch C. Grapengeter ,
zweiter Koch I . Haas « .

Das Schiff hatte an Bord folgende Kajütspassagiere : die
Herren Fritz Appel - Müiichen , Hugo Becker - Chemnitz , Regisseur
Ä. Baumann - Berlin , Henry Casile - Hoiiolulu , Dr . Tittrich - Do-
iniiigo , Furrer - Giiatemala , Frank - Amerika , Jake Frank - Buffalo ,
Auton Fischer - Washington , Gcrlichcr - Winoiia , Ernst Heeren -
Ncw - Iork , Karl A. Hosmann - Grand Island , Adolf Jslaub - New -
Jork , Peter Koniierski - Amerika , Kurt Kleinschniidt - Helena
Mont , Sl. E. Lockart - New- Aork , Ernst Maseberg , Louisiana , Karl
Nußbauin - Berlin , Peter Pomiersti - Kazanitz , Eugen Rhades -
Washington , Julius Roseiidaum - Amerika , Walther Schüll - Düren ,
Engen Scklegel - Fürlb , Simon Schiveitzer - Berlin . August Sander -
Essen . Louis Thewell - Wien , I . B. Binke - Sl . Charles , Jan
Vevera - Böhmen , Charles Wix - New - Iork ; die Frauen : Frau
Andrew Brierbach - Amsterdain , Frau M. C. Conners - South
Dacola , Towihy Castle - Honolulu , Frank - Amerika . Anna Hofmann

nebst Sohn - Grand Island , Hauptmannssrau Klipfel - Branden »

bürg , Louise Kühn - New - Iork , Lillie Valtier Kraane - Amsterdam
nebst Sohn , Sophie Rhades - Washington , Hermine Sander - Fal -
mouth , Emma Schlegel - Fürth , Klara Weingärtner - Fechingen .

Für Southampton waren folgende Passagiere ein -

geschrieben : Frau Baxendahl nebst Sohn , Frl . Anna Böcker ,

Frau Helene Lorenz nebst Sohn , Frl . Franziska Wernaer . Außer -
dem waren 133 Zwischendecks - Paffagiere an Bord .

Die bekanntgewordenen Namen der Zwischendecks »
Passagiere sind folgende : Susanna Balint und Kinder .

Fannie Drucker . Maria Skoez . Janas Lukacs . Ella

Trantz . Haue Weißlein . Otto Faust . Luise Liedl und
Kinder . Max Liedl . A. Wutzlhofer und Frau . Anna Wutzl -
hofer . Paul Kaemvffer . Maria Blesko und Kinder . Chas .
Kugler . Wilh . Warnka . Emil Seneca . John Cerny u. Kinder .

Hedley A. Lasker und Frau . Elias E. Michelsohn . Diedrich
Spreckels . Kive Adelson . Diedrick Brarrck . Anton Wanat .
I . M. Brunson . Ida Brunson . Henry Hürke . Gottlieb Bokelmann .
Rudolf Gras . Friedrich August Reichspfarr . Friedrich Buchheister .
Louise Buchheister . Franzis Möller . Bertha Klockzin . Franz Brun -
hauser mit Familie . Victoria Habesreiter . Rosa Rothmayer .
Adolf Groll . Helene Brarrck . Heinrich Bade . Frie -
brich Sapper . Gabriel Herz . Anton Zeller . Henry
Freinscht . Vaclav Holecek . Josef Rumplik . Anton
Nosek . Frant . Kral . Barbora Svojse . Frant . Cervenkn .
Vojlcch Slraka . Antonie Vevera . Bertha Köpke . Heinrich
Bödeker . Maria Wanat . Maik Trubacs . Jan Szuchy . Pal
Szuchy . Jan Chosta . Matyas Banszas . Györdy Antonyi .
Janos Bessak . Wojciech Flanowsky . Janos Benya . Mihaly
Turcsani . Gyorgy Csizsmarik . Janos Csizsmar . Gyorgy
Vloiak . Ewa Solar . Georg Kovacs . Michael Barth . Angel
Prekup . Jan Kacza . Gustav Hemke . Meri Babos und Kind .
Mihaly Gaidos . Jan Kowal . Martin Napieraz . Jan
Gvazdonik . Julia Thau . Emil Kegel . Jakob Dohm . Philipp
Mischlcr . Georg Henne . Apolonia Bojarska und Kinder . Josef
Menda . Heinrich Peters .

Aus L o w e st o f t , dem Ort , wo das erste Boot mit
den 19 Geretteten landete , wird von heute telegraphirt :

Die hiesigen Hasenbehörden haben einen Bugsirdampser aus -

gesandt , um die Nordsee in der Umgebung von Hook ' s Leucht -
schiff zu durchsuchen . Der gerettete Offizier Stollberg erklärt ,
der andere Dampfer habe sich außerhalb des Kurses befunden ;
er habe das grüne Licht von dessen Backbordseite gesehen .
Das Rettungsboot der „ Elbe " , welchem es gelang , vom
Schiffe wegzukommen , sei zwanzig Fuß lang gewesen , doch glaube
er nicht , daß es sich in der stürmischen See habe halten können .
Der englische Lootse Greenham sagt aus , er sei sofort nach dem

Zusammenstoß auf Deck gewesen und habe beim Abfeuern der
Raketen geholfen . Der andere Dampfer sei entschieden schuld an
dem Unglück , da er rechtwinklig am Steuerbordbug der „ Elbe "
vorbeizufahren versucht habe . Die Vertreter des „ Norddeutschen
Lloyd " sind nicht gewiß , ob das Kohlenschiff „ Crathie " der
Dampfer war , niit dem die „ Elbe " zusammenstieß .

» *
*

Die neueste Darstellung des Unfalles rührt von einem auf
dem Schisse anwesenden Loots en her . Man telegraphirt darüber
aus L o w e st o f t vom heutigen Tage :

Der Lootse Grunham sagte über den Untergang der
„ Elbe " folgendes aus : Der erste Befehl des Kapitäns nach dem

Zusammenitoß war , die Boote herauszuwinden , aber nicht herab -
zulassen . Dann kommandirle der Kapitän : „alles an Bord und
die Mannschaft auf ihre Posten . " Hieraus erfolgte der Befehl ,
die Frauen und Kinder in den Sleuerbord - Boolen zuerst zu
retten . Diese Befehle wurden vom Kapitän gegeben und von
dem ersten Offizier wiederholt . Der Kapitän defand sich aus der
Brücke , ich glaube , er ging mit dem Schiffe unter . Der nächste
Befehl war , die Boote niederzulassen . Es herrschte durchaus
keine Verwirrung oder Panik . Jeder Befehl wurde mit
der größten Ruhe und Schnelligkeit ausgeführt . Tie
See ging hoch bei starkem Wind auS Ost - Süb - Ost und
bitterlicher Kälte . Die Taue der Boote waren gefroren und
wurden , um Zeit zu ersparen , gekappt . Die „ Elbe " ging etwa
zwei Minuten , nachdem wir sie verlassen hatten , unter . " Das starke
Verhällniß der geretteten Mannschaslen zur Zahl der geretteten
Passagiere wird durch den Lootse » dadurch erklärt , daß , nachdcin
Befehl gegeben war , die Frauen und Kinder erst zu retten , die
„ Elbe " sich nach Sleuerbordseite senkte und das Wasser nach den
Promenadendeck hinaufkam, wodurch die Steuerbordboote im -
brauchbar wurden . Das Boot , welches die Geretteten fortbrachte ,
befand sich an Backbordseite und war das letzte , welches das
Schiff verließ .

Ter Bericht des K a p i t ä n s des Dampfers „ Crathie " , der die
„ Elbe " angerannt hat , lautet , wie der „ Kölnischen Zeitung " aus
Rotterdam gemeldet wird , folgendermaßen : „ Morgens zwischen
9 und 6 Uhr waren wir etwa 30 Meilen vom neuen Wasserweg
entfernt . Es war sehr dunkel ; plötzlich wurden am Steuerbord
drei Lichter eines großen Dampfers sichtbar . Sofort wurde
Backbord gesteuert , jedoch vergebens . Auch nachdem rückwärts
yedampst tvurde , hlieb der Zusammenstoß unvermeidlich . Unser
Schiff lies mit dem Vordertheil in den Dampfer . Obgleich
schwer beschädigt , konnten wir dennoch blaues Licht zeigen zum
Beweise , daß wir nicht in Roth gerathen waren . Binnen einer
halben Stunde zeigte auch der Dampfer blaues Licht und da so -
fort nach dem Zusammenstoß das Schiff weiter fuhr und an -
scheinend seine Reise sorlsetzte . glaubten wir , dasselbe sei nicht
in Gefahr ; doch blieben wir , da wir auch unter der Wasserlinie
ein Leck hatten , das aber glücklich beseitigt wurde , noch zwei
Stunden an derselben Stelle , ohne elwas von dem Dampfer
weiter zu bemerken .

DezreMen .
Wolff ' s Tclegraphen - Bureau .

Berv , 31 . Januar . Alle ausgewiesenen Anarchisten sind
mit Ausnahme des flüchtigen Tiroler Giosefff in Haft genommen
worden und werden , abgesehen von zwei , welche zur Regelung
ihrer Geschäfte einen 24 stündigen Aufschuh erhielten , sofort an
die Grenze gebracht .

Paris , 31 . Januar . ( Deputirtenkammer . ) Der Kriegsminister
General Z u r l i n d « n brachte eine Gesetzesvorlage ein , betreffend
die Bewilligung eines Kredits von 20 000 Fr . für das Leichen -
begängniß des Marschalls Canrobert . Hubbard ( radikal )
bekämpite die Vorlage und führte aus , Canroberr hätte an dem
Staatsstreiche und an der Kapitulation von Metz theilgenommen .
Ministerpräsident Ribot erwiderte , Marschall Canrobert hätte die
Fahne Frankreichs ruhmreich auf allen Schlachtfeldern wehen lassen .
( Heilige Unterbrechungen auf der äußersten Linien . ) Minister -
Präsident Ribot stellt hierauf die Vertrauensfrage . Die
Kammer genehmigt hierauf die Dringlichkeit für die Vorlage mit
304 gegen 160 Stimmen und beschließt die sofortige Beralhung .

Im Senate brachte Justizminister Trarieux die A in n e sl i e -
vorläge ein , für welche die Dringlichkeit beschlossen wurde .
Ter Senat versammelte sich sofort in den Abtheilungen , um die
Kommission für die Amnestievorlage zu wählen . Alle Mitglieder
dieser jbonimission sind für die Vorlage .

Petersburg , 31 . Januar . Fürst Lobanow wird morgen
vom Zaren in Audienz empfangen . Man glaubt doch noch , daß
derselbe der Nachfolger Giers ' werde und den Titel eines Kanzlers
erhalle .

tDevcscheu - Burean Herold . )
Odessa , 31 . Januar . Tie Zensur für ausländische Zeitungen

dürfte demnächst eine Aenderung erfahren . Es werden wahr -
scheinlich diejenigen ausländischen Blätter ohne jede Zensur nach
Rußland herein können , die von den russischen Gesandten im
Auslande hierzu empfohlen werden .

Veranrwottlicher Redakteur : I . Tierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading ,n Berlin SW. , Beulhslraße 3. Hierin zwei Beilagen -
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Deutscher Reichstag .
27 . Sitzung vom 31. Januar 1835 , 2 Uhr .

Am Tische des Bimdesralhs : v. Marschall , v. Kölker ,
Staatssekretär für Elsaß - Lothringen v. Puttkamer und
Kommissarien .

Tie erste Lesung des von den Sozialdemokraten und Elsaß -
Lothringern eingebrachten Gesetzentwurfs »vegen Aushebung
des Diktalurparagraphen in den Reichslanden
wird sortgesetzt .

Abg . Preist ( Elsässer ) wendet sich gegen die gestrige Dar -
stellung des Staatssekretärs über die Beschaffenheil des
Wahlrechts in den Reichslanden . Allerdings bestehe allgemeines
direktes und geheimes Wahlrecht zu den Bezirksrülhen ; aber der
Landesausschuß komme auf grund eines Mischmaschs von in -
direkten Wahlen zu stände und dem entspreche auch seine Zu -
sammensetzung aus Rentnern und Grundbesitzern mit einigen ab -

hängigen Beamten . Diese Gesellschaft sei etwas oligarchisch an -
gehaucht , finde meistens die Vorlagen der Regierung vorzüglich ,
tage einige Wochen , Halle einige Diners ab und gehe dann
wieder seelenvergnügt nach Hause . ( Heiterkeil . ) Es
sei doch gestern ein ausdrücklicher Fall des Miß -
brauchs der Diktatur erwähnt worden und ohne Aul -
worl geblieben , das sei die gleichzeitige Unterdrückung
dreier Zeitungen ohne jede Angabe von Gründen . Ob das vor
oder nach 1865 geschehen sei , bleibe gleichgillig ; man verlange
die Motive der Regierung zu wissen , man wolle hören , warum
die Tiktalurgewalt ausrecht erhalten werde . ( Zwischenruf des

Diinisters v. K ö l l e r . ) Wenn der Minister nicht antworten zu
wollen crlläre , so stehe auch für den Reichstag fest ,
daß der § 10 angewendet werde , ohne daß die Regierung
stichhaltige Gründe dafür anzugeben vermöge . Die strengen
Spezialgesetze für Presse , Vereine und Versammlungen seien Aus -

nahmegesetze ; wer das bestreite , betreibe ein Spiel mit Worten .
Der Geist der Gewalt , bn aus dem Diktaturparapraphen spreche ,
durchdringe die ganze Beamtenschaft und lerrorisire das Volks -
leben . Dieser Geist habe es fertig gebracht , daß Regierungs -
räthe in öffentlichen Lokalen Aeußerungen thun können : Tie

Elsaß - Lolhringer müssen behandelt werden , daß ihnen das Blut
aus den Nägeln dringt ; die Elsaß - Lolhringer sind
Schweinehunde , sind Schufte ! ( Bewegung . ) Das sind alles

notorische Vorkommnisse . Nicht Personen , sondern die

Institutionen treffe der Vorwurf dafür . Dieser Geist
der Diktatur habe Verurtheilungen bis zu einem Jahr Gesängniß
für solche Uebelthäter zur Folge , die die Marseillaise gesungen
oder auch nur gepfiffen haben . Tie Schwärmerei von den wieder -

gewonnenen Brüdern sei leben nur eine Schwärmerei gewesen ;
das elsaß - lothringische Volksbewußtsein sei durch eine llOOjährige
Gemeinsamkeit in das Französisch - Nationale übergegangen . Das

habe man auch in den maßgebenden Kreisen wohl gewußt ,
darum habe man ja dem Oberpräsidenten und später dem

Statthalter diese ungeheuerlichen Diktalurvollmachten übertragen .
Trotz des Wegfalles des Motives für die Diktatur , trotz
der Anerkennung der Ruhe und der Friedseligkeit
der Bevölkerung behalte man sie bei , weil es sich mir ihr gar zu
leicht regieren lasse . Darum müsse immer und immer wieder

daraus gedrungen werden , daß sie beseitigt werde , und in dieser

Richtung könne auch der Reichstag einen Druck ausüben . Daß sie

nothwendig sei wegen der von Frankreich her betrie -

denen Agitation , sei nur ein Scheinargument . W i e

solle das Land büßen für das , was außerhalb
des Landes und an der Grenze geschieht ? Dagegen

genügen doch die Gesetze und die staatliche Grenzpolizei , um

die Reichslande gegen revolutionäre Agitation zu schützen .

Dazu brauche man nichts weiter , als die gewöhnlichen Macht -
mittel des Staates . Herr v. Köller habe Grenz - Polizeiverord -

nungen erlassen , welche den französischen Agitatoren entweder
den Weg ins Land völlig versperren oder den längeren Auf -

enthalt durch weitgehende Aufenthaltsbeschränkungen erschweren .
Sei es der Regierung mit ihren Erklärungen ernst . so werden
die Antragsteller in der zweiten Lesung beantragen , daß
der Diklaturparagraph nur noch Ausländern

gegenüber zur Anwendung gebracht werden

könne . Die Assimilirung sei auch heule noch nicht weiter als

1865 ; was man erreicht habe , sei lediglich die politische
Kirch Hofsruhe . An diesem Mißerfolg feien die Herren
v. Puttkamer und v. Köller mit ihrem Gewalt « und

Z wangsregime hauptsächlich schuld . Das Deutsche Reich
habe ein Land annektirt , das ihm aus innerster Seele wider -

strebt . Ein solcher Zustand sei unangenehm für das

Deutsche Reich nach innen und nach außen hin , letzteres

wegen der Möglichkeit europäischer Verwickelungen . Man

hätte moralische Eroberungen machen sollen , ober that -

sächlich habe man den Weg der Gewalt beschrttten .
Eine wirkliche moralische Eroberung werde man mit der Be -

scitigung der Diklaturvorschrift machen . Statt dessen habe man

durch leidenschaftliches Vorgehen im nationalen Sinne es dahin

gebracht , daß das Deutsche Reich noch aus demselben Flecke stehe

wie vor 24 Jahre » . Erfolge lassen sich nur erzielen durch Ge -

duld , Milde . Klugheit und mit Hilfe der Zeit . Diese psycho -

logischen Faktoren und namentlich die heilsame Wirkung der Zeit
stellen aber die Machthaber nicht in Rechnung . Auf diesem

richtigen Wege sei es Frankreich gelungen , die Sympathien
des Elsaß dauernd zu gewinnen . Man predige jetzt deutsch
in den Kirchen , man verlreibe die französische Sprache ,
obwohl sie ganz allgemein die Landessprache geworden .
Tie Germanisirung könne höchstens der Schluß einer Jahrhun -
derle langen Entivicklung sein . Man stehe erst am Beginn dieser

Entwicklung und es wäre Heuchelei und Lüge , zu sagen , daß die

Reichsländer schon assimilirt seien . Die Fortdauer des heuligen

Regimes werde die Bevölkerung der Reichslande der deutschen

Nation immer mehr entfremden . Der jüngeren Generation fehle
bereits das Ehrgefühl , sie lasse sich knechten und wenden , wie

es den Machthabern beliebe . Nach Herrn von Köller sei die

Bevölkerung zufrieden bis auf kleine Kreise von Krakehlern s ja

seien denn die elsaß - lothringischen Abgeordneten kleine Krerse ?

Die 6 wilden Elsässer und die 2 Sozialdemokraten für Straß -

btirg und Mülhausen vertreten Zweidrittel der Bevölkerung , auch die

übrigen 5 Abgeordneten verlangen ebenfalls die Anfhebung der

Diktatur Man sollte doch in der Auswahl der Beamte » , die

nach Elsaß geschickt werden , sehr vorsichtig sein ; es könne sonst

leicht vorkommen , daß auch in höhern Stellnngen besindlichc Beamte

in 5 bis 8 Jabren nicht das richtige Urtheil gewinnen . Herr
v. Köller berufe sich auf die öffentliche Meinung . Es gebe im Elsaß gar
keine öffentliche Meinung . ( Lebhafte Zustimmung links ) es gebe
nur eine Privatmeinung und von der habe Herr v. voller nichts

erfahren , zumal ja auch seine persönliche Art nicht geeignet »var ,

zu intimen Herzensergüssen anzuregen . ( Heilerleit . ) Preß - ,

Vereins - , Versa mmlungsfreihelt sei za gleich
Null . ( Beifall links . ) � .

Preußischer Minister des Innern v. Koller : Ich bin lange

genug im Reichsland gewesen , um , wenn mir auch der B or -

redner jedes Verständniß abgesprochen hat , doch ein gewisses Ver -

ständnip für die dortigen Verhältnisse gewonnen zu haben .
Wären diese Verhältniffe so und wäre das Land meine Heiniatb ,

ich hätte aus gewissen Rücksichten auf diese Heimath nicht so

Freitag , den 1. Februar 1893 .

von ihr gesprochen . ( Stürmische Unterbrechung links . ) Meine

Informationen sind ganz andere wie die des Abg . Preiß , so ist
ja wohl sein Name , auS Kolmar . Seine Aussührungen über die
Diktatur können doch nur dem oder jenem gefallen , der von den Ver -
höltnissen keine blasseAhnung hat . Die elsaß - lothringischen Finanzen
sind die besten im ganzen Deutschen Reiche , das Land wird also
sehr gut verivaltct . Ueber allen Beamten schwebt der Geist der
Tiklaiur , heißt es . Im ganzen ist der Paragraph drei oder viermal
angewendet worden . Während meiner ganze » Amtszeit habe ich
erst nach 4>/2 Jahren Gelegenheit gehabt , ihn mir einmal durch -
zulesen ( Große Heilerkeit ) , nämlich als es sich darum handelte ,
die s ch ä d l i ch' e d e m o r a l i s i r e n d e „ E l s a ß - L o t h r i n-
zische Volks - Zeitung " todt zu schlagen . ( Unruhe
bei den Sozialdemokraten . ) Leute , die riefen : Vivs la France !
Vive la Republique ! an der Grenze strasios zu lassen , ist nicht
unbedentlich ; für die Bestrafung sollte man den Richtern
dankbar sein . Unerhört ist es , daß ein Abgeordneter in solchen
Ausdrücke » wie Herr Preiß über das Parlament seiner Heimath
spricht . Ich würde so etwas nicht sagen , selbst wenn es wahr
wäre ( Große Heiterkeit ) ; aber es ist nicht wahr . Ich kenne
viele Parlamente in Deutschland ; keines arbeitet fach -
gemäßer , ruhiger und leidenschaftsloser als der Landes -
äusschnß . Als fünfjähriger Unterstaatssekretär ( Stürmische
Heiterkeit ) halte ich mich berechtigt , das hier zu erklären .
Wir haben nicht erklärt , daß der Diktaturparagraph blos noch
gegen Ausländer angewendet werden soll , es ist gesagt worden ,
daß der Paragraph da sein muß , um Agitationen zu verhindern .
Das ist ganz etwas anderes . Die von mir erlassene Melde -
Ordnung hat Herr Preiß entweder nicht gelesen oder nicht ver -
standen ; von Cbikanirerei ist nicht die Rede . ( Lachen links . )
Gegen fremdländische Offiziere und Emigranten bestehen aller -

dings strengere Bestimmungen und ganz nüt Recht . Das Volk
Elsaß - Lolhringens ist keineswegs politisch gleichgillig , das
hat sogar den Vorzug vor anderen deutschen Stämme , daß
sie Skandalmacher , Hetzer , ilrakehler und Agitatoren nicht sind .
Es ist mir außerordentlich schwer geworden , von meiner

dortigen Stelle wegzugehen . Herr Preiß sieht manches als Miß -
erfolg an , was ich nicht dafiir halle . Wäre der Mißerfolg so
groß , wären die Verhältnisse so unglaublich , würden Sie es
dann verständlich finden , daß ich selbst dort Grundbesitzer ge -
worden bin ? Herr Preiß empfiehlt den Weg der Geduld . Er
meint , die Regierung ginge roh , rücksichtslos , burcaukratisch vor .
( Abg . Preiß : Ja wohl ! ) Es ist mein ernstes Bemühen ge-
wesen , jede vorkommende Bureaukratie sofort todlznschlagen
( Heilerkeit ) , und aus vielen Kreisen der Bevölkerung
ist mir ausgesprochen , daß der Verkehr zwischen Bc -
amten und Regierung als guter und normaler be -

trachtet wird . Ich glaube , ich kenne das Land besser
als Herr Preiß . Häufig werden au die Beamten Ansinnen
gestellt , die sie nicht erfüllen können , ohne die Würde ihres Amtes

zu verletzen . Will jemand , wie in seinem früheren Vaterland
durch Hinterthüren etwas erreichen , so wird er stets unsere Be -
amtenschaft gegen sich habe » . ( Beifall rechts . ) Die Leute sind
glücklich , zum lhcil sehr glücklich (Heiterkeit ) , einem Reiche an -
zngehörcn , wo es ruhigerzugeht , als in ihrem früheren Heimathlande .
Die Wahlstatistik erweist gegen mich garnichls . Ist denn Herr
Preiß nicht mit blos 42 Stimmen Mehrheit gewählt ? Die
Schlüsse aus den Wahlziffern sind ganz unrichtig . Slraßburg ist
nicht sozialdemokratisch , wenn auch Herr Bebel es verlritt .
Unter 10 000 Wählern sind 5000 reich streue , nationale Stimmen ,
2000 sind katholische, die übrigen 3000 sind sozialdemokratische ,
( Abg . Bebel : 8000 ! ) Herr Bebel wurde erst in der Stichwahl
gewählt . Die 8000 Stimmen , die er erhielt , sind doch nicht
alle von Sozialdemokraten ; so viel finden Sie da nicht . Sie
können die ganze Stadt aus den Kopf stellen . Seine Wähler
sind die Unzufriedenen , die sich überall finden , die sich auch hier
im Reichstag nicht scheuen . Unzufriedenheit zu erregen ( Große
Heiterkeit . ) Tie Uebertreibungen nützen dem Lande nicht . Wollen
Sie ernstlich die Aushebung der Dikiaturparagraphen , so halten
Sie nicht solche Reden , welche die Verhältnisse ganz falsch dar -

stellen und zu Hause in der Heimath die Leidenschasien ausregen ,
während die Regierung bis jetzt mit Erfolg bemüht gewesen ist ,
Leidenschaslcn zu beschwichtigen und ein besseres Verhältniß an -

zubahnen . ( Beifall rechts . )
Abg . Prinz zu Hohenlohe ( Sohn des Reichskanzlers , Ver -

tretcr von Hagenau - Weißenburg ) : Herr Guerber hat gestern
behauptet , ich hätte in der Wahlkampagne gesagt , ich halle den

Paragraphen für entbehrlich . Ich habe diese Acnßerung nicht
gelhan , wohl aber habe ick eine Revision der allen französischen
Gesetze und die Zurücksührung in normale Bahnen in ab -

sehbarer Zeit für wünschenswerth erachtet . Wie und wann
das geschehen wird , hängt ganz von der Entwickelung
nicht so sehr in den Reichslande » wie in Frankreich ab .
Aus meiner Kenntniß der Verhältnisse kann ich nur vollständig
das Zeugniß bestätigen , welches der Reichskanzler und der Staats -

sekretär der elsässischen Bevölkerung ausgestellt haben . Aber in

Frankreich ist die Idee der Revanche noch so lebendig , daß schwer -
lich an eine Aenderung der Bestimmungen über die Diktatur in
der allernächsten Zeit zu denken sein wird . Uebrigens möchte ich
gegenüber der dramatischen Schilderung der Herren Guerber ,
Colbus und Lieber betonen , daß die Bevölkerung selbst sich sehr
wenig über die Aushebung des Diktaiurparagraghen aufregt ; viel

mehr am Herzen liegt ihr das materielle Wohlergehen .
Beim Tabakmonopol , bei der Erhöhung des Hopsenzolls oder

ähnlichen Gesprächsgegenständcn erwärmt sich der elsässische
Bauer , nicht aber beim Diktalurparagraphen . Die Herren sollten
doch der Regierung dankbar sein , daß sie ihnen ein so wirk -
sames Mittel für dramatische Schilderungen überläßt . Der

Abg . Bueb meinte , mit dem Diltaturparagraphen inache man
keineDentschen . nber Sozialdemokraten . Daraus ergiebt sich blos , daß
deutsch undsozialdemokratischsgrnndverschiedcne Begriffe sind . Inder

talbmonatsschrist : „ Der Akademiker " , Organ für sozialistische
ludentcn , findet sich eine Stelle , die das ebenso unverblümt

ausspricht . Ich bin ja nicht oricntirt , was bei den nächsten
Reichstags - Wahlen paisireu wird , ob ich wiedergcwählr werde .
Aber wen die Wähler auch wählen werden , keinen Sozialdemo -
kraten werden sie wählen , dafür kenne ich die Bewohner dieses
schönen Landstriches viel zu gut . ( Beifall . )

Abg . Lenzmaun (freist Vp. ) : Tic Frage hat als Rechts -
frage eine allgenieine Bedeutnng . Die einzelnen Parteien müssen
also dazu Stellung nehmen . Ich habe schon 1885 für die Ans -
Hebung plädirt . Es ist gestern auf das Zeugniß des Herrn von
Stauffenberg für den Tiktaturparagraphen beziig genommen
worden . Herr von Stauffenberg hat aber ausdrücklich die Auf -
rechterhaltnng der Ausnahmegeseygcbung und des Diktatur -

paragraphens für verwerflich erklärt . Wenn ferner Herr von
Puttkamer erklärte , der Antrag Cablö sei 1385 vor der zweiten
Lesung zurückgezogen worden wegen seiner Aussichtslosigkeit , so
ist das falsch , denn gerade die Jnaussichtnahme einer voll -

ständigen Revision der Verwaltungsgesetzgebung veranlaßte
Herrn Cable , den Antrag zurückzuziehen ; sonst wäre der Antrag
durch Zentrum und Linke angenommen . Andere Argumente
alS 1835 sind auch gestern nicht vorgebracht worden , obwohl
seitdem zehn Jahre Weltgeschichte ins Land gegangen sind .
Rechtlich wird das Reichsland anders behandelt als das übrige
Deutschland . Diese Rechtsanomalie sollte nur vorübergehend
sein ; man glaubte schon in zwei oder drei Jahren zu normalen

Zuständen zurückkehren zu können . Die Beweislast liegt also

13 . Jahrg .
denen ob , ivelche den gegenwärtigen Zustand aufrecht erhalten
und verwenden wollen . Stichhaltiges ist für diese Haltung nicht
vorgebracht . Fürst Hohenlohe verwahrt sich dagegen , ein Tyrann
gewesen zu sein ; ist das ein Argument ? Die Anwendung
des Tiktaturparagraphen gegen die Ausländer wird als noth -
wendig erklärt , aber Rechenschaft ist uns darüber nicht abgelegt ,
ob die vorgetragenen Willkürakte erfunden oder wahr sind .
Die einzelnen Fälle beweisen , daß der Diklaturparagraph von
den oberen und unteren Organen gehandhabt wird . Der Frank -
furter Frieden ist der Ausgang des neuen Deutschen Reiches ,
aber eben deshalb müssen wir jetzt Maßregeln bekämpsen , die
dazu dienen können , die Errungenschaften von 1870/71 wieder
zu schädigen . Der Volksstnmm der Reichslande ist durch und
durch germanisch und darum soll er behandelt werden
wie die anderen Stänime des Deutschen Reiches . Den
Chauvinisten in Frankreich kann kein größerer
Gefallen geschehen , als durch die Belassung
der Reichslande in diesem Zrr stände der
giechtsunsicherheit , der Rechtlosigkeit . Was
mich veranlaßt , nicht in Rußland zu wohnen , kann auch wohl
einen Elsässer veranlassen , nicht im Elsaß zubleiben , wo er
unter einer Diktatur steht und keinen Rechtsschutz hat . Der
Diktaturparagraph ist allerdings schlimmer , als das Sozialisten -
gesetz war . Selbst der Redner der Reichspartei hat gestern
erklärt , daß das Provisorium nicht niehr nölhig sei , und an -
gcsichts der Einstimmigkeit aller Vertreter des Landes sollen
wir das Fortbestehen der Diktatur billigen ? Die Re «
oierung ist parteiisch in diesem Streit , sie will ihre
Macht erhalten und kann dabei nicht objektiv urtheilen .
Die Vertreter Elsaß - Lothringens wollen keine Macht erlangen ,
sie kämpfen für das , was die Wähler wünschen und fordern .
Wie viel Stimmen Bebel und Bueb bekommen haben , ist für die
Entscheidung dieser Frage außerordentlich gleichgillig . Reichs -
kanzler und Staatssekretär haben gestern
lediglich den Absolutismus von vor 1343 g l o r i -
fizirt ; die Revolution müßte er st kommen , um
die Staaten von dem sie lähmenden Absolutis -
m u s zu befreien . ( Der Reichskanzler erscheint am Bundes -
rathstisch . ) Der Weg der absoluten Geivalt muß
verlassen werden . Herr v. Manteuffel wurde ja in der
richtigen Erkenntniß , daß Milde regieren müsse , hinansgeschickt .
Leider hat man diese Erkenntniß nicht lange gehabt .

Abg . Pöhlmann ( Rp . Elsässer , Kreisdirektor ) erklärt sich im
Prinzip mir dem Abg . Höffei für die Beseitigung des Diktatur -
Paragraphen einzutreten , obgleich ihm das durch die agitatorische
Rede des Abg . Preiß sehr erschwert worden sei . Die Bevölkerung
sei in Wirklichkeit zufrieden mit dem gegenwärtigen Regiment .
dafür mehrten sich von Jahr zu Jahr die Anzeichen . Ferner
polemisirt Redner gegen die Ausführungen des Abg . Bebel , die
nur bewiesen , daß er den Verhältnissen des Landes so fern wie
möglich stehe . Die Elsässer haben ein Beschwerderecht gegen
Maßnahmen der Verwaltungs - Behörde und machen von
diesem Rechte durchaus nicht wenig Gebrauch . Einzelne Schichten
der Bevölkerung wünschen allerdings die Beseitigung des Dik¬
talurparagraphen , die Mehrheit des Volkes lasse sich aber ihre
Lebensfreude durch die Existenz dieses Paragraphen nicht beein -
trächtigen : der Ausfall der Weinernte z . B. liegt ihnen mehr am
Herzen . Fremde Journalisten , von denen Herr Bebel sprach .
haben wir nicht zu fürchten . Sie werden bei uns keinen Zündstoff
finden . Die Berichterstattung über die Verhältniffe des Landes
basirt , wie die Rede Bebel ' s beweist , vielfach nicht auf eigener , per -
sönlichcrErfahrung . sonderu anfZwiegesprächen imEisenbahnwagen .
Die Behauptung des Abg . Guerber . daß die Verwaltungsbeamten
im Elsaß die Bevölkerung chikaniren , muß ich als unerwiesen
znrückiveisen . Ich habe die feste Ueberzeugung , daß , wenn die
Verhältnisse in Elsaß - Lolhringen eS irgend gestatten werden , die
Reichsregierung diese immerhin unerquicklichen Debatten im
Landesausschusse oder hier im Reichstage nicht erst abwarten .
sondern aus freier Entschließung die Aushebung des
Diktaturparagraphen herbeiführen wird . Das Fehlen dieses
Paragraphen wird reichlich aufgewogen werden durch die Treue
und Anhänglichkeit der elsässischen Bevölkerung . ( Beifall . )

Abg . v. Kardorff ( Rp . ) : Es wird niemand dem Vorredner
verdenken , daß er für die Anträge eintritt . Auch in den
Kreisen der konservativen Partei hat man mit Freuden ver -
nommen , daß nach der Aeußerung des Reichskanzlers in dem
Verhältnis der elsässischen Regierung und der Bevölkerung
eigentlich keine Veranlassung vorhanden ist .
den Diktatur Paragraphen aufrecht zu erhalten .
Daraus schließen die konservativen Redner für den Antrag , daß
die Elsaß - Lothringer um so schneller Deutsche werden würden ,
wenn das Ausnahmegesetz verschwunden sein würde . Dem st ehr
aber die Erklärung der Regierung , die wir
unter st ützen wollen , gegenüber , daß sie nicht die
Verantwortung übernehmen kann für die Aufhebung des Gesetzes .
Das ist der Grund , weshalb wir gegen die Anträge
stimmen , obschon wir unsererseits den Wunsch hegen .
daß die Zeit nicht fern sein möge . w oder Dil »
tat urparagraph verschwinden wird . ( Beifall rechts . )

Abg . Barth (frs . Vg. ) : Wenn der Diktaturparagraph nach
der Meinung des Reichskanzlers nur noch eine theoretische Be -
deutuug hat . eine Art Warnungstafel oder Bogelscheuche gegen
chauvinistische Spatzen ist , so fragt es sich , ob wir überhaupt einer
solchen Vogelscheuche gegen Leute k la Doroulede bedürfen . Es
läge im Interesse der Stabilisirung der Verhältnisse in Elsaß -
Lothringen durch Aufhebung des Tiktaturparagraphen dem Aus -
lande zu zeigen , daß jene Gesellschast gar nicht in der Lage ist ,
irgend welchen erheblichen Einfluß ans die Reichslande aus -
zuüben und daß wir keiner Ausnahmcmaßregeln mehr bedürfen .
Im Auslande herrscht nicht entfernt die Meinung , daß Deutsch -
land daran denkt , Elsaß - Lothringen an Frankreich herauszugeben .
Ich halte es deshalb sür das Beste , daß wir den Diktatur -
Paragraphen einfach über Bord werfen .

Abg . v. Marqnardseu ( natl . ) : Die Regiernng erklärt , wie
bei früheren Verhandlungen , daß sie die Verantwortung mit

bezug aus die Verhältnisse dem Nachbarlande gegenüber nicht
tragen könne sür die Aushebung des Diktaturparagraphen . Man
kann sich der Besorgniß nicht entschlagen , daß in den Grenz -
Verhältnissen allerlei wechselvvlle Vorfälle sich ereignen können .
bei denen es gut ist . eine scharfe Maßregel zu treffen , ivelche in
dem gewöhnlichen Gesetze nicht zu finden ist. Solange die Re -

gicrung nicht auf ein Kampfmittel verzichten will , können wir sür
die Anträge nicht stimmen .

Damit schließt die Debatte . Das Schlußwort für den sozial -
demokratischen Antrag erhält

Abg . Bebel ( Soz . ) : Alls den bisherigen Verhandlungen
kann festgestellt werden , daß s ä m m t l i ch e Abgeordnete
aus Elsaß - Lolhringen ohne Rücksicht auf ihre
Partei st ellung sich sür die Aushebung des
Diktaturparagraphen ausgesprochen haben .
und daß selbst der Abg . Prinz Hohenlohe gemeint hat , daß man
allmälig dahin kommen müsse , den Paragraphen aufzuheben .
Ferner ist zu konstatiren , daß die g e s a m m t e Presse mit
Ansnahme der offiziellen Regierungsorgane die l e i ch e Auf -
fassuug gehabt habe , und daß es von den U/s Millionen
Einwohnern Elsaß - Lothringens nicht einen giebt , der für die

Fortdauer der Diktatur sein würde , wenn er um seine Meinung
gefragt würde . Weiter ist zu konstatiren , daß im Gegensatz zu



fev Zeit vor 10 Jahren , wo ter Abg . Windthorst im Namen
des Z c ii t r » in s sprach und sich eine gewisse Reserve auferlegte ,
a u ch d i c s e st ä r k st e P a r t e i d e s H a u s e s e s p o s i l "i v
und ausführlich ausgesprochen hat , daß man
nicht niehr in der Lage sei , die Dikratur aufrecht
zu erhalten . Ter Reichskanzler , der Staatssekretär für Elsaß -
Lothringen , der frühere Staatssekretär Herr v. Völler , der
Abgeordnete Pöhlmaun haben alle ohne Ausnahme über¬
einstimmend erklärt , daß die Verhältnisse und die Gesin «
nung der elsässischen Bevölkerung solche seien , daß sie nicht
da » übe nutzt werden könnten , um d i e A u s r e ch t -
erhalt un g der Diktatur zu rechtfertigen . Wo
sind denn nun die Gründe für die Ausrechrerhaltung ? Es sind
einige angeführt , aber diese sprechen mclit für , sondern geradezu
g e g e n d i e A n f r e ch t e r h a l t n ii g. Der Reichskanzler
gab selbst zu , daß der Paragraph eigentlich nur noch eine
theoretische Bedeutung habe , daß er nicht gegen die
innere Bevölkerung gebraucht werden solle , daß er nur eine
prophylaktische Maßregel sein soll . Um landesverrätherische Be -
strebungen aber fern zu halten , genügen vollständig unsere
heutigen allgemeinen Strafgesetze .

Der Staatssekretär hat sich auf die ssLociaüon generllfe
d ' Alsacc - Lorraine und auf die ligus patriote berufen . Jeder
Elsaß - Lothringer , jeder Deutsche , der diesen Vereinigungen an -
gehöre , kann schon auf grund des Reichs - Strafgesetzbuchs wegen
Hoch - und L a n d e s v e r r a t h e s unter Anklage gestellt
werden . Die Landesregierung kann auf grund der allgemeinen
Gesetzgebung Druckschristen . Preßerzeugnissc aller Art , die die
Ruhe und Sicherheil zu gefährden scheinen , verbieten , und den -
jenigen , der solchen Schriften Eingang zu verschaffen sucht , be -
strafen . Ein Wort des Reichskanzlers hat mir besonders gesallen .
Er sagt , es liegt etwas Peinliches in der Diktatur . Das glaube ich.
Kein anständiger Manu wird sich in Verhältnissen wohl fühlen ,
die ihm eine solche Verantwortlichkeit auferlegen : jedem anständigen
Mann sind solche Dinge auf die Dauer unangenehm . Man hat
mir Uebertreibungen in meinen Schilderungen vorgeworfen . Das

ist Ansichtssache ; was dem einen harmlos und unbedeutend er -
scheint , findet der andere schon bedenklich . Ich verstehe es , daß
Herr Pöhlmann in seiner Privatstellung ganz andere An -
schauungen hat . Die Polizei in Elsaß - Lothringen bemüht sich
mir den Aufenthall dort so unangenehm wie möglich zu machen .
Als wir anläßlich der Reichstagswahlen 1S9S nach vielen Be -
mühungcn draußen weil vor Straßburg endlich eine Scheune zur
Abhaltung einer Wahlversammlung erhalten hatten , verbot die
Polizei mit einem Male die Versammlung aus „ bau -
polizeilichen Gründen " . Gleichzeitig wurden dem Inhaber der
Scheune so bedenkliche Andenlungen , daß wir auch freiwillig
verzichtet hätten .

Man sagt , der Paragraph sei nicht oft angewendet worden ;
er braucht auch gar nicht angewendet zu werden , es genügt , daß
er überhaupt besieht und angewendet werden kann . Man sagt
ferner , der Paragraph sei nie gemißbraucht worden . Die Diktatur
kann auch gar nicht gemißbraucht werden , das ist eine contra -
dictio in adjecto , denn er bedeutet schon die absolute Willkür .
Man kann nach ihni thun , was im öffentlichen Interesse noth -
wendig erscheint ; das ist ein weitgehender und dehnbarer Begriff .

Der Staatssekretär bezeichnete meine Aeußerungen als Kriins -
krams . Ist es Krimskranis , wenn man 3, 9 Zeitungen unter -
drückt , wenn man die Existenz von Bürgern bedroht , wenn man
grundlos Versammlungen auflöst ? Die Meinung , daß das
Krimskrams sei , beweist , daß diese Zustände , ohne daß die Herren
es selber empfinden , bereits ans ihr ganzes Denken und Fühlen
korrumpirend gewirkt haben . ( Sehr richtig ! links . ) Daher hat
sich der Staatssekretär auch solche Worte herausgenommen , wie
er gestern sprach . Wäre er an eine kritische Volksvertretung ge -
wöhnt , so hätte er sich diesen Ton nicht herausgenommen . ( Sehr
richtig ! links . ) Er spielte ja die Rolle des Schullehrers , der zum
Schulknaben sagt : Wenn Du Deinen Mund weiter so aufthust ,
so werde ich Dir zeigen , wie ich meine Macht gebrauchen kann .
( Beifall links ) . Der Staatssekretär rechtfertigt die Zustände in Elsaß
Lothringen mit den ähnlichen Bestimmungen in Württemberg und

Frankreich . Wollte aber die württembergische oder französische
Regierung so regieren wie unsere Regierung in Elsaß - Lothringen ,
so würde nur eine Stimme der Entrüstung durch das ganze
Land gehe », und in Frankreich bliebe ein solches Mininerium

nicht 24 Stunden im Amte . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Der Reichskanzler hat sich nach meinen Dar -

legungen gefragt , ob er denn 9 Jahre lang Tyrann gewesen sei .
Ja , in objektiverem Sinne ist er in seiner Stellung als Statt -

Halter allerdings ein Tyrann gewesen , darüber kann kein Zweifel
sein ( Bewegung ) , und wenn er nicht mehr tyrannisirt hat , so lag
das mehr an seinem guten Herzen . ( Heiterkeit . )

Der „ Offenburger Volksfreund " soll schon viel zahmer ge -
worden sein , seine Artikel sollen die „ reine Limonade " gegen
früher fein . Ja , weil eben die Diktatur herrscht , sagte sich der

Verleger : Du mußt furchtbar vorsichtig sein , sonst erleidest du
einen schweren materiellen Schaden . Da kommt denn aus der

Feder des Redakteurs heraus , was als „ reine Limonade " be-

zeichnet wird . Ich bestreite garnicht , daß bei den Wahlen alle

für uns abgegebenen Stimme » nicht rein sozialdemokratische sind ;
manche Wähler sagen sich : Wir wollen lieber das kleine Uebel .

In Straßburg haben sie mich für das kleinere Uebel angesehen ,
als den Nationalliberalen ( Heiterkeit ) , weil diese für sämmtliche
reaktionäre Ausnahmegesetze u. s. w. sind . Unter den Diktatur - Vcrhült -
nissen wären die Leute ja große Thoren , wenn sie einen wählten , der

ihnen noch die schöne Bescheerung der Umsturz - Vorlage brächte .
Bei der ersten Wahl 1893 bekam ich in Straßburg 6290 Stimmen

( Zurus des Ministers v. K ö l l e r ) — allerdings bin ich in der

Stichwahl mit Hilfe der Protestler gewählt , aber Müller - Simonis

war ein eigener Kandidat der Protestler , auch meinetwegen der

Katholiken — das läuft ja da mehr oder weniger durchemander
( Heiterkeit ) — aber bei der ersten Wahl hatte ich die
6200 Stimmen . Der Staatssekretär meint , man könne ganz
Straßburg auf den Kopf stellen — ein schöner Anblick ! ( Heiter -
keit ) — und es kämen keine 6200 Sozialdemokraten heraus .
Ich will auch nicht behaupten , daß diese 6200 eigent -
liche Sozialdemokraten sind . Aber bei anderen Gelegenheiten ,
wo es sich um die Verlängerung eines Ausnahmegesetzes ,
um die Begründung der Umsturzvorlage w. handelt , wird immer

auf das Wachsthum der sozialdemokratischen Stimmen hin -
gewiesen , dann werden die für Sozialdemokraten abgegebenen
Stimmen als lauter sozialdemokratische bezeichnet . Wir nehmen

diese Leute alle für uns in Anspruch , und wenn es zur Auslösung
des Reichstages kommen sollte , hoffe ich ohne Hilfe der Protestler

schon im ersten Mahlgang gewählt zu werden .

Herr v. Köller sagte , er würde sich hüten , sein eigenes
Landcsparlament in ein so schlechtes Licht zu stellen , wie es der

Abg . Preiß gethan . Warum nicht ? In der preußischen

Konfliktszeit , 1363 , erschien hier eine Deputation
aus Grünberg - Freistadt , welche das höchste Be -

danern darüber aussprach , daß die große Mehrheit
des preußischen Parlaments aus Männern

bestehe , die auf den Umsturz alles Bestehenden

hinarbeiteten und auf die Zugrunderichtung
von Familie und Ehe ( Große Heiterkeit links ) und

alles Heilige zer st orten , was ihnen als guten prenßi -

scheu Patrioten theuer sei . Das waren Gesinnungs -

genossen des Herrn v. Köller , und ich bin überzeugt ,

daß er selber in seiner bekannten drastischen Weise über ein

Parlament , das ihm nicht gefiele , ebenso absprechend urtheile . wie

seinerseits der Abg . Preiß .
Wenn nach Herrn v. Köller die Elsässer von Agitatoren und

Hetzern nichts wissen wollen , warum denn die Aufrechterhaltung
des Belagerungszustandes ? Es ist charakteristisch , daß der

Prinz zu Hohenlohe den Bewohnern der Reichslande kein

höheres Interesse als die Sorge um den Tabak - und Hopfen -
preis einräumt . Wir Sozialdemokraten sind die letzten , die be -

streiten , daß die inaterieflen Interessen von entscheidender Be -

deutung sind und daß eine Bevölkerung , die in dieser Beziehung
zufriedengestellt ist , der Regierung manches durch die Finger sähe .
Aber daraus den Schluß zu ziehen , den der Prinz gezogen hat , scheint
mir etwas stark zu sein und es wäre eigentlich Sache des Herrn
v. Köller gewesen , diese Aeußerung , welche die große Mehrheit
der elsässischen Bevölkerung als eine rein materialistische hinstelle ,
zu rekiifiziren . Der Prinz Hohenlohe erblickte in den Schlußworten
Bueb ' s ein schweres Vergehen gegen den Patriotismus .

Bneb sagte : Deutsche in dem Sinne , wie Sie , die Herren auf
jener Seite , es sich wünschen , werden wir niemals werden . Die
Ausführungen des Prinzen Hohenlohe haben mich in -
sofern überrascht , als nach meiner Kenntniß der Verhältnisse
es keine Familie giebt , die einen so stark inter -
nationalen Charakter hat , wie die Faniilie
Hohenlohe . ( Sehr gut ! links . ) Sie besitzt Güter in Württem -
berg , Bayern , Sachsen - Weimar , Preußen ( Zuruf : In Oesterreich ! )
und sie muß also neben ihrem deutschen Patriotismus
auch einen speziellen württembergischen , bayerischen u. s. w.
Patriotismus haben . Ein Mitglied der Familie ist römischer
Kardinal , ein anderer höchster Beamter in österreichischen
Diensten ; die Familie hat außerdem ungeheure Besitzungen in
Rußland . Eine in dieser Weise auf internationaler Basis be -

gründete Familie dürfte kaum diesen engherzigen patrioti -
scheu Standpunkt in Wirklichkeit einnehmen , wie es
nach den Ausführungen des Prinzen Hohenlohe wenigstens der
Fall zu sein scheint . Er versicherte , seinen Wahlkreis Hagenau -
Äeißenburg viel zu gut zu kennen , als daß diese Bevölkerung
für einen Sozialdemokraten stimmen würde . Gewiß . Aber
jedenfalls nicht dem Herrn Prinzen Hohenlohe zu Gefallen ,
sondern einfach ans dem Grunde , weil dieser Wahlkreis vorzugs¬
weise ein kleinbürgerlicher und kleinbäuerlicher ist . ( Heiterkeit
rechts . ) Ihr Lachen beweist nur einmal wieder , wie wenig Sie
sich um die Sozialdemokratie kümmern . Sie müßten wissen , daß
gewisse Konstruktionen unserer gesellschaftlichen Verhältnisse aller -
dings vorläufig noch einen gewissen Damm der Verbreitung der
Sozialdemokratie entgegensetzen . ( Hört , hört ! rechts . Bravo ! ) Es
freut mich , ausnahmsweise einmal den Herren rechts etwas
Angenehmes sagen zu können und ich hoffe nur . ldaß Sie künftig
objektiver über uns denken werden .

Eigentlich haben sich nur zwei Redner gegen die Anträge
erklärt , die Herren von Kardorff und v. Marquardsen , aber auch
sietnur deshalb , weil auch die Regierung nicht ja sage . Dieser
Grund dürfte bei ihren Wählern kaum durchschlagen ; indessen
darüber mögen sich die Herren mit ihren Wählern auseinandersetzen .
Fest steht nach meiner Auffassung , daß auch nicht der
Scharten eines Grundes dafür erbracht ist , daß
die Diktatur aufrecht erhalten werden müßte !
Darum nieder mit der Diktatur ! Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Als Antragsteller für den elsässischen Antrag nimnit Abg .
Simonis das Wort , er dankt namentlich dem Zentrum dafür ,
daß es immer für die Interessen Elsaß - Lothringens ein -
getreten ist . Redner schildert dann , wie durch die
Diktatur das Entstehen von Zeitungen von vornherein
verhindert wäre und wie verschiedene Zeitungen kurzer
Hand unterdrückt wurden . Man habe das Land belastet ,
um die Armee zu vermehren . Wenn die Armee einen
Werth habe , dann brauche man zum Schutze gegen daS Ausland
nicht solche Diklaturbestimmungcn . Die sich inimer mehr aus -
dehnende Rede wird schließlich von lebhasten Schlußrufen der
sehr unruhigen Versammlung mehrfach unterbrochen , worauf der
Redner aber keine Rücksicht nimmt .

Damit schließt die erste Lesung ; eine Kommissionsberathung
ist nicht beantragt , die zweite Lesung wird später erfolgen .

Schluß OVs Uhr . Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr . ( Fort -
setzung der ersten Lesung der Gewerbeordnnngs - Anträge . )

Dkrvlcrnrcnkavisclrcs .
Tie Bndgetkommissio » nahm am Donnerstag , nachdem

am Mittwoch eine Subkommission die Nachweisung über die Ein -
sührung der Dienstalterszulagen für die Post - und Telegraphen -
Verwaltung einer sehr eingehenden Prüfung unterzogen hat , den
Bericht dieser Subkommission entgegen . Der Abg . Möller
beantragte vorbehaltlich einiger Acnderungen die Genehmigung
der von der Regierung vorgelegten Nachweisung . Die Aenderiingen
beziehen sich darauf , daß die Beamten einiger Kategorien sich gegen
das frühere System in ihren Bezügen verschlechtern , eine Konsequenz ,
welche der Reichstag mit der Einführung des Dienstalterszulagen -
Systems nicht verbunden wissen will .

Die Subkommission hatte aus Anregung des Abg . Möller
eine Resolution vorgeschlagen , nach welcher die Beamten der

Klassen 23 , 34 und 37 , welche durch die Umwandlung deS Zulage¬
systems geschädigt werden , durch entsprechende Gehaltserhöhung
entschädigt werden sollen . Außerdem war in der Snb -
kvmmission auf Anregung der Abg . Singer und
Müller - Fulda beschlossen worden , um die Landbriesträger ,
welche früher in 12 Jahren und jetzt in 21 Jahren das Höchst -
gehalt von 900 M. erreichen zu entschädigen , das Höchstgehalt
auf 1000 M. heraufzusetzen . An das Referat über die Vor -

schlüge der Subkommission knüpfte sich eine längere Diskussion
im Plenum der Kommission . Es wurde beantragt , die Regierung
zu ersuchen , bei Eintritt besserer Finanzlage , den durch das
Altersdienstzulagen - System geschädigten Beamtenkategorien der
Postverwaltung entsprechende Gehaltserhöhungen zu gewähren ,
das Höchstgehalt der Landbriefträger jedoch schon in i . em dies -
maligen Eiat aus 1000 M. zu erhöhen . Gegen letzteren Bor -
schlag wandte sich derVertreter des Reichsschatzamtes , der es als ganz
ungewöhnlich bezeichnete , daß der Reichstag aus eigener Initiative
Gehaltserhöhungen beschließen solle und außerdem auf die Kon -
sequenzen hinwies , die hieraus in anderen Verwaltungen sich
gellend machen würden . Namentlich kämen die Eisenbahuwärter
der preußischen Verwaltung in Frage , weil diese etwa gleiche
Stellung und gleiches Einkommen wie die Landbriesträger hätten .
Abg . Singer betonte ,

'
daß der Reichstag gegenüber

seinem Willen , keinen Beamten durch die Einsührung
der Dienstalterszulagen zu . schädigen , nicht warten dürfe ,
bis eine Befferung der finanziellen Lage des Reiches eingetreten
sei , sondern daß die aus Anlaß der Dienstalterszulagen noth -
wendig werdenden Ausbesserungen ünadhängig von Erwägungen
der finanziellen Lage sofort eintreten mußten . Die Beamten
hätten einen Rechtsanspruch darauf , nicht schlechter als früher
bezahlt zu werden . Singer beantragt , die Worte „bei Eintritt
besserer Finanzlage " in der Resolution zu streichen . Die Er -
höhung des Höchstgehalts der Landbriesträger betreffend , be-
kämpft Redner die Ansichten des Unterstaarssekretärs
Aschenborn , weil es unter keinen Umständen bewilligt
werden könne , daß diese Beamten 21 Jahre auf das
Höchstgehalt von 900 M. warten sollen . Ein Einkommen .
welches selbst vom Staat steuerfrei gelassen , also als ein Existenz -
Minimum betrachtet werde , dürfe nicht erst in 21 Jahren er -
dient werden . Die Erhöhung des Meistgehaltes aus 1000 M.
ermöglicht es , daß die Landbriesträger wie bisher nach etwa
12 Jahren 900 M. beziehen und sich den Rest der Dienstzeit im
Genuß der Zulage befänden . Wenn die Annahme
des Antrages zu Konsequenzen bei den Eisenbahn -
wärtern in Preußen führe , so sei dies kein Unglück .
Preußen werde nicht zu gründe geben , wenn es den Eisenbahn -
Wärtern ein Höchstgehalt von 1000 M. bewillige . Hier sei man
jetzt beim Reichsetal und da dürfe den am niedrigsten besoldeten
Beamten , den Landbriesträgern . kein auch noch so kleiner Schaden ,
durch die Einführung des Dienstalters . Systems , welches der
Redner prinzipiell befürwortet , zugefügt werden . Diesen Aus -

sührungen schloffen sich Müller ( Fulda ) und Müller
( S a g a n) an , während Dr . H a m m a ch e r und der Referent
Möller ( Dortmund ) auch in bezug auf die Landbriesträger den

Weg der Aufforderung durch Resolution wünschen . Bei der Ab -

stimmung wurde der Antrag S in g e r - M ü l l e r ( Fulda ) mit
13 Stimmen ( Zentrum , Freisinn und Sozialdemokralen ) gegen
12 Stimmen ( Konservative und Nationalliberale ) angenommen
und somit das Höchstgehalt der Landbriesträger schon im vor -

liegenden Etat auf 1000 Mark festgesetzt . In bezug aus die

übrigen Beamten der Postverwaltung wurde eine von
Müller ( Sagan ) formulirte Resolution angenommen ,
durch welche der Reichskanzler ersucht wird , im nächsten Eiat
die Gehälter derjenigen Beamten der Postverwaltung , die durch
das Dienstalters - System geschädigt werde » , entsprechend zu er -
höben . Vorher war noch konstatirl worden , daß in allen Beamten -

Kategorien die über fünf Jahre betragende diälarische Beschäf -
tigung als etatsmäßige Dienstzeit angerechnet wird . Nach
oben angeführten Beschlüssen wurde nunmehr die Nachweisuug
der Dienstalterszulagen in ihren einzelnen Theilen genehmigt .

Im Verlaufe der weiteren Verhandlungen wurde auf An -

frage Singcr ' s von der Postverwaltung mitgetheilt , daß die -

jenigen Unterbeamtcn , welche Ortszulagen erhalten , bis zur Er «

reichung des Höchstgehalts , also in 21 Jahren Dienstzeit in
den vollen Genuß sänimtlicher Kompelenzen gelangen .

Bei dem Titel „ Stellenzulagen " wird von Bebel die Ansicht
vertreten , daß dieses System Anlaß zur Unzufriedenheit gebe .
Das System der Ortszulagen sei richtiger . Direktor

Fischer meint , daß bei den Stellenzulagen nur nach Maßgabe

streng objektiver Grundsätze verfahren werde . Die Kommission
geht zur Berathung der Neubauten über , muß indeß der vor -

gerückten Zeit wegen die Diskussion über die Erwerbung eines

Bauplatzes für ein Dienstgebäude in Metz abbrechen .
Nächste Sitzung Freitag Vormitag .

�

In der Jnstizgesetz - Kommission wurde am Donnerstag
zunächst des längeren über den Antrag des Zentrumlers
Schmidt ( Marburg ) verhandelt . Der Antrag bezweckte , für
die sämmtlichen Vergehen der Beleidigung ( Z 185 u. s. f. ) aus¬

nahmslos die Schöffengerichte zuständig zu erklären ; namentlich
in Rücksicht auf die Preßvergehen , um den Richlerstand gegen -
über dem Vorwurfe parteipolitischer Befangenheit zu schützen.
Dem Antrage wurde von verschiedenen Seiten entgegen getreten .
Unter anderem wurde von dem Nationalliberalen P i e s ch e l

bemerkt , er habe gelegentlich von Singer die Aeußerung ver -
nommen : bei Anklagen wegen Preßoergehen könne man

mehr Vertrauen zu den - Berufsrichtern , als zu den Schöffen
haben . Genosse Volkmar erklärte , nach seiner Ansicht gehöre
alles , was irgend einen politischen Anstrich habe , nicht vor den

Berufsrichter . Man ersehe das an dem Verhalten der Herren
Juristen im Reichstag , welche ungeachtet ihres gewiß vor -

handenen guten Willens , sich nicht von der Parteischablone frei
machen könnten . Trotzdem komme er zur Ablehnung des An -

trags Schmidt ( Warb . ) , weil er die Organisation der Schöffen -
gerichte für zu mangelhaft halte und deshalb die Schwurgerichte
für die Preßvergehen als zuständig bestimmt wissen wolle , wie
es in Bayern bereits der Fall sei . Der deutsch -

freisinnige B e ck h beantragte , alle Beleidigungsklagen
mit Ausnahme die betreffs § 196 des Straf - Gesetzbuchs
( Beamtenbeleidigung ) dem Schöffengericht zu unterstellen , damit

für diese Anklagen dem Reichsgericht und nicht den Oberlandes -

gerichten die Revision zustehe , weil ersteres doch rechlssicherer sei .
Ter freisinnige Vollsparteiler Lenzmann erklärte sich gegen
beide Anträge . Nachdem noch der Regierungsvertreter Geh . Rath
Lukas wiederholt die Ansicht ausgesprochen hatte , die Regie -

rung werde dem Vorschlage des Abgeordneten Schmidt ( Warb . )

nicht zustimmen , zog letztgenannter seinen Antrag zurück . Genosse
V o l l in a r wies noch besonders darauf hin , daß durch die Zu »

ständigkeit der Schöffengerichte die Beweisführung in Preß -
Prozessen beschränkt würde , indem das Schöffengericht nach eigenem
Ermessen die Beweisaufnahme zu bestimmen habe . In den Preß -
Prozessen betreffs der Fuchsmühler Vorgänge habe man bekanntlich
die Anklage aufgrund des groben Unfugsparagraphen eingeleitet ,
wodurch das Schöffengericht zuständig wurde . Bei diesen Ver -

Handlungen habe das Gericht einen Zeugen nicht vernommen , der
17 Bajonnettstiche erhalten hatte . Vollmar schloß sich noch dem

Wunsche des Abg . Beckh an . die Regierung möge Ausschluß geben ,
ob der Z 6 des Einführungsgesetzcs zur Gerichtsverfassung , ans

grund dessen in Bayern u. s. w. die Schwurgerichte für Preß -

Prozesse zuständig sind , durch den vorliegenden Entwurf nicht ge -
fährdet werde . Wie es scheine , sei kein Vertreter der bayerischen
Regierung zugegen . Ter Staatssekretär Nieberding erklärte

dagegen , es sei allerdings ein bayerischer Regierungs -
Vertreter zugegen ; aber es könne sich für die einzelnen
Vertreter nicht darum handeln , die speziellen Ansichten ihrer Re -

giernngen in der Kommission darzulegen ; sie hätten vielmehr die

Vorlage der verbündeten Regierungen geschloffen zu begründen
und zu vertheidigen . Erst nachdem Beckh nochmals bemerkt

hatte , daß die Frage , ob das betreffende Reservat Bayerns nicht
bedroht werde , noch immer nicht beantwortet sei , und

Vollmar erklärte , es habe jeder Regierungsvertreter das Recht ,

auch die abweichende Meinung seiner Regierung zu äußern ;
wenn man die gestellte Frage nicht beantworte , dann sei
der Verdacht berechtigt , es handele sich hier nur um
«ine preußische Vorlage und ebenso fei zu befürchten ,
daß man das betreffende Reservatrecht Bayerns in die

Versenkung verschwinden lassen wolle , erst dann versicherte der

Staatssekrelär Nieberding , es werde diese bayerische Be -

stimmung nicht angetastet durch den vorliegenden Entwurf .
Die Ziff . 4 ( Beleidigung bei Privatklage ) ,
Ziff . 5 ( Körperverletzung bei Äntragsfällen ) ,
Ziff . 6 ( Bedrohung im Falle § 241 Str . - G. - B )

werden nach der Regierungsvorlage angenommen . Desgleichen

Ziff . 7 ( Diebstahl § 242 des Str . - G. - B. bis zum Werth von ein -

hundert Mark ) ; Ziff . 8 ( Unterschlagung § 246 des Str . - G. - B.

bis zu einhundert Mark ) ; Ziff . 9 ( Betrug § 263 des Str . - G. - B.

bis zu einhundert Mark ) ; und Ziff . 11 ( Sachbeschädigung § 303

bis einhundert Mark ) .
Zu Ziffer 10 ( betreffend Vergehen des strafbaren Eigen .

nutzes ) beantragte Molkenbuhr tz 298 Str . - G. - B. nicht
den Schöffengerichten zu unterstellen . § 298 lautet : „ Ein
Schiffsmaun , welcher mit der Heuer entläuft , oder sich verborgen
hält , um sich übernommener Dienste zu entziehen , wird ohne
Unterschied , ob das Vergehen im Inland « oder im Auslande

begangen worden ist . mit Gefänguiß bis zu einem Jahre be -

straft . " Der Antrag Molkenbuhr wurde mit 12 gegen
6 Stimmen abgelehnt .

Es wurde sodann die Berathung über § 75 vorgenommen ,
welcher die Fälle bezeichnet , die an das Schöffengericht ver -

wiesen werden können .
Nach Ziffer 5 soll in Fällen der Fahrlässigkeit in Berufs -

oder Amtspflicht ( § 230 Abs . 2 Str . - G. - B. ) die Verhandlung dem

Schöffengericht überwiesen werden können . Der Freisinnige
Schröder und ebeuso Lenzmann sprachen sich entschieden

gegen die Neuerung aus , da es sich häusig um Bau - Unfälle und

Unfälle im Fabrikbetriebe handele , wobei die Schöffen leicht den

Interessenten angehören könnten ; außerdem sei hier die Gefahr
drohend , daß die Beweisaufnahme beschränkt werde .

iffer 5 wurde mit 10 gegen 8 Stimmen angenommen ; Ziffer 6,
elr . Nöthigung § 240 des Str . - G. - B. ) mit 9 gegen 9 Stimmen

abgelehnt .
Zu Ziffer 12 ( betreffend die Fälle des strafbaren Eigen -

nutzes ) beantragte Genosse Molkenbuhr , die� Fälle des
8 289 nicht für übenveisbar zu erklären . Der betreffende Straf -
Paragraph betrifft die Entziehung eines Psandgegenstandes oder

Gegenstände , die ein Wohnungsvermiether wegen Nichtzahlung
der Mielhe zurückbehält . Molkenbuhr bemerkte , daß zwar in

Preußen das Rückbehaltungsrecht des Vermiethers nicht mehr
bestehe ; aber in einzelnen Bundesstaaten beständen noch solche
Bestimmungen . Es sei nicht zu empfehlen , das Urtheil den

Schöffen in solchen Fällen zu überlassen , da dieselben meist Haus -
besitzer seien . Die Ziffer 12 ebenso 15 wurden nach der N e »



« nerungsvorlage unter Ablehnung des Antrag sZ
M o l k e n b u h r angenommen .

Es wurde sodann s 73 , in welchem die Zuständigkeit der
Straskainmern neu bestimmt werden soll , vorgenommen .
Munckel erklärte , dajj er bezüglich Verweisung der Preßprozesse
vor die Schwurgerichte einen Antrag einbringen werde . Hierauj
wurde die Weitcrberathung auf nächste » Dienstag vertagt .

Die Wahlprüfungö ' Kowmissio » prüfte in ihrer letzten
Sitzung die Ergebnisse der Erhebungen über die Wahl des Ab -
geordneten Dr . Böttcher , Fürstenthum Waldeck . Böttcher war
dei der letzten Wahl mit knapper Mehrheit gewählt und gegen
seine Wahl lag ein antisemitischer Prolest vor . der besonders
rügte , daß nach Abschluß der Wahllisten noch Wähler in die -
selben eingetragen wurden . Diese Angabe wurde auch in zwei
Fällen durch die Erhebungen bestätigt . Herr Böttcher ist mit

zivei Stimmen Majorität gewählt ; dies « zwei Stimmen mußte »
aber infolge der Erhebungen gestrichen werden . ES bleiben dem

Abgeordnete » also genau nur so viel Stimmen , als er zur
Majorität braucht , eine Stimme weniger , und die Wahl hätte
kassirt werden müssen .

« «

Zolltarif - Novelle - Zkommission . In der ! . Sitzung der
VII . Lkommission ( Zolltarif . Novelle ) am Donnerstag , den
31 . Januar , wurde Genosse Herbert zum Schriftführer g «
wählt und sogleich in die Berathung der einzelnen Positionen
eingetreten . Tie Vorlage verlangt eine Erhöhung des Zolls für
Parfümerie - Aether ; der Staatssekretär v. Posadowski ) sagte zu,
daß die Rückvergütung beim Export ans grund der Buch

k o n t r o l l e bei den Fabrikanten stattfinden würde und infolge
dessen eine Schädigung der Industrie nicht zu fürchten ist ,
andererseits wird , da die Braniitweiiisteuer erhöht ist , die in -

läudische Industrie durch die Konkurrenz der ausländischen bei
dem niedrigen Zollsatz geschädigt . Die Vorlage wurde einstimmig
angenommen .

Bei der Berathung der Position Holz beantragte
Buddeberg den bisherigen Bezug zollfreien Holzes für die

Grenzbewohner . Der Abg . v. Stumm meinte bei dieser Ge

lcgenheit , man müsse nach dem Grundsatz „ Gleiche ? Recht für
alle " die bisherigen Privilegien allmälig beseitigen . Wenn sich das

Herr v. Stumm doch auch bei anderen Gelegenheiten merken
wollte ! Die Abstimmung wurde bis zur nächsten Sitzung au ?

gesetzt . Bei der auf Honig vorgeschlagenen Zollerhöhung wies

namentlich Abg . Wurm darauf hin , daß durch die
vorgeschlagene Maßregel die Lebkuchen - Jndustrie , besonders Nürii
bergs , sehr geschädigt werde . Der Zoll sür Honig in Waben
wurde mit 11 gegen 4 Stimmen angenommen , der Zoll auf
anderen , auch künstlichen Honig , wurde mit S gegen 8 Stimmen
abgelehnt . Da fünf Mitglieder fehlten , soll noch eine zweite
Lesung in der Kommission vorgenommen werden .

Htamttnmsles .
Stadtverordneten ' Versammlung .

Oeffentliche Sitzung vom Donnerstag , den
31 . Januar IL9S , nachm . 5 Uhr .

Der Vorsteher verliest den kaiserlichen Erlaß an die Kom
munalbehörden , durch welchen von der beabsichtigten Errichtung
von Statuen der sämmtlichen markgräflichen , kurfürstlichen und
königlichen Herrscher in der Siegesallee Mittheilung gemacht
wird . In geheimer Sitzung wird die Versammlung über den
Entwurf eines Dankschreibens beider städtischen Behörden an den

Kaiser aus Anlaß dieses Erlasses beralhen .
Bei der Wahl eines B ü r g e r d e p u t i rt e n in die Schul -

deputation werden 101 Stiinmzetlel abgegeben . Die Wahl
fällt auf den Kaufmann Schulze , Hindersinstr . 2, der 57 Stim¬
men erhält , Lehrer Galley erhält 31 Stimmen , 11 zersplittern ,
2 sind unbeschrieben .

Darauf wird die Wahl eines besoldeten Stadt «
r a t h s vorgenommen . Im ersten Wahlgang werden 114 Stimm -
zettel abgegeben , 3 davon sind unbeschrieben . Von den III
giltigcn Stimmen fallen aus den Sladlrath Wilde - Bromberg
53 , auf den Bürgermeister H o p f - Jnsterburg 41 , den Assessor
F r e u n d 17. ES hat eine zweiter Wahlgang stattzufinden , bei
welchem nach der Städte - Ordnung alle drei Kandidaten kon -
kurriren .

Das Ergebniß ist folgendes :
Wilde 63 , Hopf 41 , Freund 5 Stimmen . Der Stadt -

rath und Beigeordnete Wilde in Bromberg ist mithin zum
besoldeten Stadtrath auf zwölf Jahre gewählt .

Von dem Jahresabschluß der Stadt - Haupt -
lasse für das Etatsjahr 1893/91 nimmt die Versammlung
Kenntniß . Der Ueberschuß dieses JahreS . der in der Haupt -
fache dem Etat für 1895/96 zu gute kommen wird , beläuft sich aus
2 272 497 M. , 2 Millionen weniger als der des Vorjahres . Der
Absatz von Leuchtgas ist um 7 Millionen Kubikmeter gesunken ,
der von Gas für gewerbliche Zwecke um 1 Million Kubikmeter
gestiegen .

Die Skizze zum Neubau eines SiechenhauseS auf
dem hinter dem bestehenden Siechenhause in der Fröbelstraße be-
legenen freien Terrain ( Kostenüberschlag 900 060 M. ) wird mit
der Maßgabe genehmigt , daß das neue Gebäude statt zwei Ge -
schösse deren drei erhalten , der Mittelbau entsprechend erhöht
werden und in letzterem die Anlage von Fahrstühlen er -
folgen soll .

Zu der Uebersicht , welche der Magistrat in betreff des Ab »
und Zuganges der Gemeinde - Schulkinder in der
Zeit vom 1. November 1890 bis I . November 1894 , nach Schul -
tommissions - Bezirken geordnet , hat herstellen lassen , beantragt
und befürwortet Stadtv . Mattern e , einen Ausschuß nieder -

zusetzen , der untersuchen soll , ob nicht angesichts der starken Ab -
nähme der Frequenz in den Schulen von 93 Schulkommissions -
Bezirken — denen eine Zunahnie nur in 75 Bezirken gegenüber -
steht — durch Umschulungen ein Ausgleich geschaffen werden
kann , der zugleich die Stadt von den hohen Kosten der Erbauung
neuer Schulen für die nächste Zeit befreien würde .

Stadtv . Singer : Ich werde nicht gegen den Antrag
stimmen , weil ich es für sehr zweckmäßig halt «, daß ein solcher
Ausschuß niedergesetzt wird , in dem eine Reihe anderweiter Miß -
stände zur Sprache gebracht werden können , die unser Gemeinde -
schulwesen betreffen ; aber ich verwahre mich ausdrücklich gegen
die Begründung , die Herr Matterne seinem Antrag gegeben hat .
Mich schreckt der Bau neuer Gemeindeschulen durchaus nicht ab

(Zurufe ) ; wenn nach dieser Richtung dem Bedürsniß entsprechend
vom Magistrat Vorlagen gemacht werden , wird sich in

dieser Versammlung , wie ich überzeugt bin , keine

Mehrheit finden , die sie ablehnt . Es sind Mißstände
anderer Art , mit denen sich dieser Ausschuß beschästigen
muß . die in weiten Kreisen schwer empfunden werden und noch

schlimmer werden würden , wenn man den Intentionen des Antrags
stellers nachgäbe . Die fortwährenden Umschulungen , die Ueber -

Weisungen von Kindern aus entfernten Stadttheilen an Schulen
im Zentnim und umgekehrt , gehören dahin . Der Uebelstand ,
daß man , um neue Schulen zu ersparen , bestehende Schulen für
einen weiten Umkreis der Bevölkerung einrichtet , die Eltern

zwingt , ihre Kinder ohne Aussicht weite Wege zu schicken , würde

unstreitig noch gesteigert werden , wenn man aus Sparsamkeits -
gründen die vorhandenen Schulen vollpfropfen wollte . Ich
mache ferner aufmerksam darauf , daß wir seit Jahren bemüht
sind , in der Schulverwaltung die Auffassung zum Durchbruch
zu bringen , daß Ueberfüllung der Schulen vermieden wird , daß
wir gerade aus hygienischen Rücksichten die Vermehrung
der Schulen anstreben . Weiter besteht der Mißstand der

fliegenden Klassen . Wir sind noch immer nicht so weit , daß wir

alle Kinder in eigenen städtischen Schulgebäuden unterrichten

lassen können ; noch unmer sind sie zum theil in Mieths -

Wohnungen untergebracht , ein sehr unerwünschter Zustand . Hätte

ich von dem Antrage vorher Kenntniß gehabt , so wäre daS von
mir in dieser Beziehung zur Etatsberathung gesammelte Material

zur Stelle gewesen . Aus allen diesen Gründen , nicht aus den

Motiven des Herrn Matterne bin ich für seinen Antrag .
Die Vorlage geht an einen Ausschuß von 15 Mitgliedern .
Der Bankier James Saloschin , Thiergarlenstr . 20 , hat

anläßlich des Todes seiner Ehefrau der Stadt 100 000 M. zur
Begründung einer Margarethe Saloschin - Stiftung für ver -

schämte Arme überwiesen . Die Versammlung nimmt davon

Kenntniß .
Zur Kenntnißnahme legt der Magistrat den Entwurf einer

Petition vor , die er in betreff der GewerbeordnungZ - Novelle
( H a u s i r g e w e r b e) an den Reichstag zu richten beabsichtigt .
Der Entwurf betrifft den § 42b , nach dessen neuer Fassung ein

Gemeindebeschluß zur Einführung einer Konzessionspflicht für den

Hausirbetrieb der Gemeinde - Augehörigen innerhalb des Gemeinde -

bezirkes nicht mehr erforderlich sein soll . Eine Debatte erhebt sich
nicht . Der Vorsteher spricht dem Magistrat für die energische
Wahrung der Rechte der städtischen Körperschaften den Dank der

Versammlung au ? .

Schluß Vji Uhr .

Uoktsles :
Von dem

6. Reichs -
Herr v. Koller und sein Leierkastenmann .

Vorstande des sozialdemokratischen Wahlvereins des

tags - Wahlkreises erhalten wir folgende Zuschrift :
In der zwölften Sitzung des Reichstages vom 11. Januar 95

äußerte sich der Herr Minister v. Köller folgendermaßen :

„ . . . Hier ist neulich in Berlin ein Genosse , der sich als Dreh -
orgelspieler ernährte , veranlaßt worden , entweder von seiner
Drehorgel die beiden Lieder : „ Die Wacht am Rhein " und „ Ich
bin ein Preuße " fortzunehmen oder aus der Partei auszutreten .
Der Mann hat , glaube ich , seine Drehorgel umarbeiten lassen
müssen , um seine Genossen zu befriedigen . " Weiter
forderte der Herr Minister dann noch alle staatserhaltenden
Parteien auf . i » anbetracht so schauerlicher Vergewaltigungen
zusammenzustehen in dem Kamps sür die „heiligsten Güter " der
Nation .

Der Thatbestand , der dieser Aeußerung zu gründe liegt , ist
nun folgender : Der von dem Herrn Minister zitirte Drehorgel -
spieler wurde aus dem Wahlverein ausgeschlossen , weil er sich
verschiedener Verstöße gegen Beschlüsse des Vereins hatte zu
schulden kommen lassen ; deswegen gerügt , äußerte er , daß er
sich nur in den Wahlverein habe aufnehmen lassen , um bei
Festlichkeiten : c. mit deni Mitgliedsbuche Ge -
schäfte zu machen . Daß wir einen derartigen „ Genossen "
nicht unter uns dulden , wird selbst ein Gegner von uns begreisen .
Also nicht der Leierkasten , sondern der Charakter des Mannes
war die Ursache seines Ausschlusses.

Der Herr Minister hätte , um dies von vornherein zu wissen ,
sich nur bei seinem Untergebenen , dem überwachenden Beamten
der betr . Versammlung , erkundigen sollen , er hätte dann erfahren ,
daß wir uns durchaus nicht vor mordspatriotischen Leierkasten -
licdern fürchten . Wenn er also die andern „heiligsten Güter der
Nation " wirklich bedroht sieht , des Leierkastens wegen braucht er
sich nicht mehr aufzuregen , der ist gerettet und der Besitzer kann
nach wie vor seine staatserhaltenden Weisen weiter drehen . Wegen
dieser vorgeblichen Vergewaltigung ist das Unisturzgesetz , von dem
wir eine weitere gewaltige Stärkung des demokratischen Sozialis -
muS in unserem Vaterlande erwarten , also nicht nöthig . Wird
Herr Köller bei der zweiten Berathung des Monstrums seinen
Leierkastenmann zurückziehen ?

Neber die leidige Thatsache , daß wir von unserer Ge
wohnheit , keine Hofnachrichtcn zu bringen , am letzten Sonntag
einmal eine Ausnahme gemacht haben , kann sich die gegnerische
Presse immer noch nicht beruhigen . Besonders bekümmert ist die

Norddeutsche Allgemeine " . Sie macht sich einen durch ver -
schiedene reichstreue Blätter gegangenen Erguß zu eigen , in dem
es heißt :

„ Ganz Berlin , die Redaktionen der Blätter und die sonstigen
Mitglieder der Presse mit eingeschlossen , ist am Sonntag Morgen
durch die Sonderausgabe des „ Reichs - Anzeigers " , welche die
Kabinetsordre des Kaisers und die vom Monarchen verliehenen
Auszeichnungen anläßlich des Geburtstags des Kaisers enthielt ,
überrascht worden . Ein Blatt brauchte nicht erst den „Neichs- Anzeiger "
abzuwarten . Der sozialdemokratische „ Vorwärts " , der neuerdings
seine Mitarbeiter in Ministerien und Amlsbureaux aller Art hat , ver -
legt sich aus das interessante Gebiet der Hosnachrichten und so
konnte er gleichzeitig mit dem amtlichen „ Reichs - Anzeiger " , also
am Sonntag Morgen , den Genossen erzählen , was „ den lieben
Berlinern " bescheert werden wird . Der „ Vorwärts " ist wirklich
gut bedient . Er weiß , was für Orden verliehen werden sollen ,
daß z. B. Herr v. Köller einen bekomnien wird ; er weiß , daß
der Kaiser einen neuen Kunstpreis von 2000 M. stiften wird ; er
weiß , daß der Kaiser den Berlinern die Standbilder sämmtlicher
hohenzollcrnscher Fürsten schenken will , daß die Standbilder in
der Siegesallee aufgestellt werden sollen , daß der Kaiser dies

Geschenk aus seiner Privatschatulle stiften will , kurz , er weiß
alles . "

Ueber die Wirkung solcher Veröffentlichungen lassen sich die

gleichfalls zilirten „ Leipziger Nachrichten " wie folgt ans

„ DaS bedenkliche , das in diesen Vorgängen liegt , wird
schwerlich jemandem entgehen . In der großen Masse erhöhen sie
die Furcht und die Bewunderung vor der großm Macht der
Sozialdemokratie , vor ihrem Einfluß und ihren Verbindungen ,
andererseits lockt die immer wieder geübte , ungestrafte Verletzung
des Amtsgeheimnisses solche , die etwa mit ihren Vorgesetzten un -
zufrieden sind , zur Nachahmung . Der Verrath wird zur Seuche ,
wie in manchen Zeiten die Deuunziationswuth eine Seuche war .
Was aber besonders peinlich berührt , das ist die nicht zu
leugnende Thatsache , daß diese Indiskretionen vielfach nicht
etwa auf Subalterne , sondern auf hochstehende Leute zurück -
zuführen sind . " . . . „ Solche Vorgänge können natürlich nicht
gerade beruhigend wirken , zumal es bisher noch nicht ein einziges
Mal bekannt geworden ist , daß die Nachforschungen der Behörden
ein positiveres Resultat ergeben haben , als in dem berühmten Fall
Kotze , der übrigens selbst durch einige Schüsse nicht auS der Welt
geschafft wird . "

Possirlich ist , was die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung "
alS offiziöses Organ in dieser fatalen Situation selber schreibt :

„ Wenn übrigens auf die Möglichkeit hingewiesen wird ,
daß diesmal die Indiskretion von einem Setzer der
Druckerei des „ Reichs - Anzeigers " ausgegangen sein könnte ,

o ist für jeden Kundigen von vornherein klar , daß
ein einzelner Setzer , der nur geringe und zusammenhangs -
lose Bruchstücke des Manuskripts m die Hände bekommt , gar
nicht in der Lage ist . dem „ Vorwärts " derartige Mit -
theilungen zu liefern . Ueberdies weiß das betreffende Setzer -
personal ganz genau , daß sie, alle zusammen genommen wie
jeder einzelne , ein sehr ernstes Interesse daran haben , das Ver -
trauensbrüche aus ihrer Mitte nicht vorkommen . Endlich kann
der Judas der sonstigen in der Sonntagsnummer des „ Vorwärts "
veröffentlichten Indiskretionen ihm sehr wohl zugleich auch die
im „ Reichs - Anzeiger " publizirten Mittheilungen zugetragen
haben , nicht aber elne in der Druckerei des „ Reichs - Anzeigers "
beschäftigte Person zugleich auch der Schuldige an diesen
anderen Vertrauensbrüchen sein . Die Schlußfolgerung liegt auf
der Hand . "

Herr Rösicke hat in den „Preußischen Jahrbüchern " eine
geschichtlich -kritische Darstellung des nunmehr beendeten Bier «
boykotts veröffentlicht , in der er gegenüber der in reaktionären
Blättern angestimmte » Heulmeierei den abgeschlossenen Vergleich
als für die Brauereien günstig hinstellt . Herr Rösicke wäre thö -
richt , wenn er die Sache anders darstellte . Vcrständigerweise
unterläßt er nicht , darauf hwzudeuten , daß er gegen die von

besonders festen Staatsstützen empfohlenen Autiboykott - Paragraphen
stimmen werde , die er als „ zweischneidige Waffen , die von Heiß -
spornen empfohlen seien " , kennzeichnet . Des weiteren ertheilt Herr
Rösicke in seiner Abhandlung den staatserhaltenden Elementen
ein paar klatschende Ohrseigen , weil sie während des Kampfes
zwar den Mund weit aufgerissen , in der That aber sozusagen
nichts geleistet haben . Die vielerörterte Solidarität der bürger -
lichen Klassen sei bei dieser Gelegenheit gründlich zu schänden
geworden . Die Beiträge zum Beispiel , die aus den Kreisen der

nichtsozialdemokratischen Bevölkerung zur Unterstützung der ge -
maßregelten Gastwirthe beigesteuert worden feien , hätten
in gar keinem Verhältniß zu de » Summen gestanden ,
welche die Arbeiter für ihre Genossen auf -
gebracht hätten . Ja , die bürgerlichen Klassen hätten es

nicht einmal über sich gebracht , eine Zeit lang dem in der Theorie
vertretenen Prinzip zu Liebe von ihren Gewohnheiten abzulassen .
Es sei nirgends der Versuch zn erkennen gewesen , durch Bevor -

zugung der Biere boykottirter Brauereien diesen zu Hilfe zu
kommen . Man möge damit die Energie und Enthaltsamkeit der
arbeitenden Klassen vergleichen .

Die Arbeiterschaft wird dankend auch über das ehrenvolle
Jeugniß eines Gegners quittiren und es als einen weiteren

Ansporn zum pflichtgemäßen Handeln in den ihr noch bevor¬

stehenden Kämpfen betrachten .

Ist eS möglich ? Ueber die Behandlung von Unter -

suchungsgefangenen wird uns das folgende mitgetheilt :
Arge Mißstände herrschen in den Detentionszellen . in welche

die Untersuchungsgefangenen vor ihrer Vorführung vor den er -

suchten Richter eingeschlossen werde » , und in denen sie oft
stundenlang verbleibe » iniissen . Schon auf dem Korridor macht
sich oft ein unerträglicher Geruch wahrnehnrbar , der nicht selten
das Publikum , welches sich in jener Gegend auszuhalten hat , zu
Mißfallsäußerungen veranlaßt . Selbst die medizinischen Sach -
verständigen haben sich hiervon wiederholt überzeugen können .
Wir sind nun über den Ursprung jener miasmatischen Düfte durch
Augenschein überzeugt worden . In den Zellen ist nämlich ein alter

Blecheimer aufgestellt worden , welcher den Gefangenen als Bedürsniß -
anstalt dient . Ein Deckel befindet sich auf diesem ekelerregenden
Gefäße nicht , und da der Inhalt desselben sehr oft schon in einem
Stadium der Fäuluiß begriffen ist , so herrscht in dem engen
Räume oft eine Atmosphäre , welche einem Menschen niit nicht
völlig abgestumpften Nerven geradezu die Besinnung nimmt .
Wenn auch derartige Räume nicht gerade zum Aufenthalt für
Gentleme » bestimmt sind , so sollte doch wenigstens aus Gesund -
heitsrückstchten , falls der ästhetische Gesichtspunkt hier wirklich
außer acht gelassen werden soll , dem Zustande eine größere Beach -
tung geschenkt werden . Wir wissen nicht , ob man arme Gefangene
jemals in früheren Zeiten schlimmer behandelt . hat , als es jetzt in der

„ Aera der Sozialresorm " geschieht .

Neber „ ein recht trauriges Bild thierrsche » Elends

läßt sich ei » bürgerliches Blättchen in einer ausführlichen Mit -

theilung aus Friedrichshagen schreiben . Ein Pferd
stürzt Abends auf einem Waldwege , bricht ein Bein , muß aus -

gespannt werden und , da keine menschliche Hilfe in der Nähe ist ,
im Schnee liegen bleiben . Die um Hilse angegangene Köpnicker
Polizei lehnt ab , da daS Pferd nicht auf dem ihrer Obhut unter -

stellten Gebiet liegt . „ Das arme verwundete Thier, " sagt der

Bericht , „ mußte die ganze rauhe Winternacht hinlmrch im Walde

liegen bleiben . " Am andern Morgen konnnt ein Gendarm
vorbei und will es tödlen und fortschaffen lassen . Aber
ein vom Besitzer geholter Roßschlächter kommt ihm

zuvor und „erlöst das Pserd durch einen Gnadenstich
von seineu Qualen " . Gewiß , daS ist wirklich recht traurig . u»c>

man braucht nicht einmal Mitglied eines Thierschutz - VereinS zu
sein , um mit dem armen Vieh Mitleid zu haben . Aber ungefähr
ebenso hilflos sind in diesen Tagen wieder mehrere Arbeits - und

Obdachlose , die im Freien nächtigen mußten , umgekommen . Die

Berichte über diese traurigen Bilder menschlichen Elends

sind meist weniger ausführlich . Das hat auch seinen guten
Grund . Daß jemand ein Pserd auf der Straße liegen läßt , das

ist wirklich «in ungewöhnliches Ereigniß . das allgemeines

Interesse erregt und daher eine ausführliche Darstellung

rechtfertigt . Pferde kosten Geld , darum will sie nie -
mand hilflos verenden lassen , wenn er nicht muß. Bei

Menschen dagegen liegt die Sache anders . Wenn ein Obdach -
loser umkommt , so glaubt niemand davon einen Schaden zu
haben . Dem Arbeitgeber fehlt es nicht an Arbeitern , die sich

zu Tausenden für einen Hungerlohn anbieten , und die Gesell -

schast hat nach Ansicht gewisser Leute sogar einen Nutzen davon ,
wen » sie von solchen Elementen befreit wird . Darum läßt man

wohl auch öfter Menschen als Thiere rauhe Winternächte hin¬

durch ailf der Straße liegen . Erfriert wieder mal einer , —

wie gesagt : es kostet nichts ; und wenn es ein paarmal hinter
einander vorkommt , dann erregt es nicht einmal mehr soviel Auf -
sehen , als wenn ein Pferd krepirt .

Die städtische Tchnldcpntation war bisher folgender -
maßen zusammengesetzt . Von den 82 Mitgliedern sind :
6 Magistratsvertreler ( darunter 2 Stadtschulräthe ) , 5 Geistliche
( und zwar 4 evangelische , 1 katholischer ) , 10 Stadtverordnete und
II Burgerdepulirte . Unter den Stadtverordneten mid Bürger -
deputirten sind ihrem Berufe nach : 7 Kaufleute , Fabrikanten und

sonstige Gewerbetreibende , 5 Rentiers , 3 Mediziner und

Apotheker . 1 Jurist , 1 Philosoph , 1 Schriftsteller , 1 Vorsteher
eines naturwissenschaftlichen Instituts , 1 Vorsteher einer Privat -
schule , 1 Privatschul -Vorsteher a. D. Ob Stadtschulräthe und

Privatschul - Vorstcher geeigneter sind , die Schule zu vertreten , als

Lehrer , das ist mindestens fraglich. Die geeignetsten wollen

bekanntlich die Geistlichen sein .

Der StadthauShaltS - Etat fiir Berlin pro 1395/96 , wie
er nunmehr gemäß ß 66 der Städte - Ordnung vom 29. Januar
bis einschließlich den 5. Februar in den Vormittagsstunden von
10 —1 Uhr auf dem Rathhause zur Einsicht ausliegt , schließt in
der Einnahme und Ausgabe mit 91 739 026 M. Die Summen

vertheilen sich aus die einzilnen Kapitel wie folgt :
Einnahmen

M.
I . Kämmerei 740291
2. Städtische Werke . . . . . .6 137 090

48 024 800
13 994 329

2 620 237
1 114 493

Ausgaben
98 174

1 873 836
499 200

17 003 100
16 276 672

9 902 723

1413112
12811

8 653 453
556 031
598 900

5 635 862
693 555

21 221 683
8 839 007
5 483 481

169 776 2 783 018

7 708 700 1932 714

3. Steuern
4. Kapital und Schulde »
5. Unterricht

. . . . . . . .

6. Armenwesen

. . . . . . .

7. Kranken - wie Gesundheitspflege
und Heimstätte für Genesende

8. Park - und Gartenanlagen . ,
9. Bau

10. Verwaltungskosten . . . . .
11 . Polizei

. . . .. . . . .

12. Straßen - Beleuchtung , Reinigung
und Besprengung

. . . . .

13. Verschiedene Einnahmen und Aus -
gaben . . . . . . . . .

Suninia 91 739 025 91 739 025
Die Ueberschüsse der städtischen Werke , soweit dieselben der

Stadt - Hauplkasse zu gute komme » , sind in Kapitel II mit cnt -
halten . Der Etat pro 1894 —95 schließt ab in Einnahme und
Ausgabe mit 85 811451 , der Etat pro 1895 —96 überschreitet den -
selben daher um 5 927 574 M.

Ein interessanter AuSzug anS dem Bericht der städti -
schen Fener - Sozietät für das Jahr 1893/94 enthält die Gesammt -
ausgäbe von 1 088 104,41 M. an Versichernngsgeldern . Die größte
Summe — 179 968 M. hat die frühere Schwartzkopff ' sche Fabrik
erhalten ; dann kommt der Brand in den Häusern Bellealliancc -
platz 13/16 und Wilhelmstr . 147 mit 100 000 M. ; dann die
Papiersabril von Hagelsberg in der Mariensirgße mit 89 605 M,



Die niedrigste Entschädigung erhielt der Tapezirer Schröder ,
Schleiermacherstr . 18, mit 2 M.

Die Nufallstatio « VI » wurde am 30� d. M. in Verbin -

dung mit der Sanitätswache Nr . 6, Grüner Weg 17 , eröffnet .

Kopenhagen nud Berlin sollen Mitte März durch Telephon
verbunden werden . Die Leitung wird über Hamburg geführt
und dort eine Uinschaltestalion eingerichtet .

Von der Freiheit der Wissenschaft und ihrer Lehre in

Preuße » . Wegen der Neubegründnng des akademisch - sozial
wissenschaftlichen Vereins war am 14. Dezember v. I . gegen den

ablehnenden Bescheid des Rektors eine Eingabe an den akademr

schen Senat der Universität gerichtet worden . Am 26 . Januar
hat nun der Senat über diese Petition verhandelt , und über das

Endergebniß theille jetzt der Rektor Herr Prof . Dr . Pfleiderer
dem Vertreter der Petenten , Herrn Canä . phil . Ernst Schultz ?
Vorsitzenden der alten sozialwisscnschastlichen Studenten - Ver

einigung , folgendes mitgelheilt : „ Sie haben eine Petition ein
gereicht . Ich für meine Person muß bei der Nichtgenehmigung
des akademisch - sozialwissenschaftlichen Vereins bleiben . Ich habe
nunmehr die Petition dem Senat unterbreitet , und dieser hat
erklärt , daß er in der Angelegenheit nicht zuständig sei ; er
spreche aber dem Rektor , der in dieser Frage ausschließlich zu
entscheiden habe , für sein Verhalten Billigung aus , da er . der
Senat , auf grund der vorliegenden Thatsachen ein ersprieß
liches Wirken des neuen Vereins nicbt erwarten könne . Es steht
Ihnen nunmehr der Rekurs an das Ministerium offen . "

Ncber de » Umsturz sällt man jetzt von allen Seiten her
Ein Herr Albert Pabst , Kottbuserstr . 7, sandte uns ein Flugblatt
zu . worin er außer anderen Kundgebungen für den 3. Februar
ein ungewöhnlich starkes Wetter in Norddeutschland voraussagt .
Bis zur Abenddämmerung wird schönes Wetter sein , dann wird
dieses „ strahlende Wetter " hereinbrechen . Es sei eine Warnung
für die Gottlosen und alle , die Gottes Gnadenwerk verachten

In einer recht nnangeuehmeu Situation befanden sich
die zahlreichen Personen , welche am Mittwoch ihre Angehörigen
in der Frauenklinik , Artilleriestr . 14/15 , besuchen wollten . Die
Frau des Reichskanzlers war nämlich in diesem Institute zur
Besichtigung erschienen , und da ihr Besuch gerade in die Sprech
zeit von 2 bis 4 Uhr fiel , so mußten die Angehörigen der
Kranken draußen im Schneetreiben warten , bis die Dame um
3 Uhr das Haus verlassen halte . Könnten Proletariersrauen in
solchen Fällen nicht ein wenig rücksichtsvoller behandelt werden k
Was wäre verbrochen worden , wenn man die Angehörigen der
5dranken während des Besuchs der Fürstin Hohenlohe ruhig ins
Haus hineingelassen hätte ?

Vier Dinka - Neger aus Castan ' s Panoptikum wurden
dieser Tage der Zlnthropologischen Gesellschast von Professor
Virchow vorgestellt , zwei Männer , eine Frau und ein Knabe .
Die Leute , die zu den nördlichsten Negerslämmen gehören , sind
ungewöhnlich dunkel . Auffallend namentlich sind die schwarzen
Lippen , deren Farbe sich nach innen fortsetzt . Selbst das Zahn -
fleisch ist dunkel . Bon einen , eigentlichen Schwarz kann freilich
nicht die Rede sein ; man findet immer einen gelben Grundton
heraus , dazu eine rölhliche Beimischung , die bei einzelnen ins
Zinnoberrothe , bei anderen ins Kaminroth spielt . Selbst das
Haar ist nicht völlig schwarz , obgleich es so scheint . Unterm
Mikroskope löst sich die Haarfarbe auch in Braun auf .
Bemerkenswerth ist ferner die äußerst gestreckte Figur , die
Magerkeit und die ganz beträchtliche Klafterweite . Diese
Eigenthümlichkeiten sind aber bei den Frauen weniger vorhanden .
Die Männer sind bis 1867 Millimeter groß , die größte Frau
mißt 1676 Millimeter . Die Klafterweite des einen vorgestellten
Mannes , die trotz der schmalen Schultern die eines etwa gleich
großen , aber ungleich breiteren Mitgliedes der Versammlung um
eine reichliche Handlänge übertraf , erinnert an den Gibbon ; sie
beträgt 2616 Millimeter . Die vielerioähnte Wadenlosigkeit der
Neger kommt bei diesen Männern zum vollen Ausdruck ; die
Muskel » sind aber bei ihrer geringen Entwickelung sehr fest .
Die Füße sind sehr groß . Während man sonst 7 Fußlängen auf
die Körperlänge rechnet , gehen bei diesen Negern nur 6,2 bis 6,5
Fußlängen auf die Körperlänge . An dem linken Fuße ist fast
stets die zweite Zehe auffallend lang , was auf einen einseitigen
Gebrauch dieses Fußes schli eßen laßt . Der Schädelsorm nach sind
die Leute Dolichokephalen , sogar Hyperdolichokephalen .

ISO VVV M. hat nach einer Zusammenstellung des „ Eon -
fectionair " die Illumination der öffentlichen Gebäude und Ge -
schäflshäuser am Sonntag gekostet . „ Unsere Konfeklions - und
Modewaarengeschäfte überragten durch den Glanz und Reichthnm ,
den sie bei der Illumination entfalteten , alle anderen Ver -
anstaltungen gleicher Art " . So prahlt der „ Confectionair " , ge -
badet in Loyalität . Daß die Konfektion und zum großen Theil
auch die Modewaarenbranche die anderen Industrien „ überragt "
in der Jämmerlichkeit der Löhne und der Schlechtigkeit der
Arbeitsbedingungen , ist die Kehrseite der Medaille .

Die Parzellirnng deS früheren Keller ' sche » HofjiigerS
in der Hasenhaide hat bereits begonnen . Das Gelände liefert
zwölf Baustellen zu je 50 bis 60 Quadratruthen und wird die
Summe von etwa 1 500 000 M. einbringen .

Der betrunkene Blumentopf . Unter der Spitzmarke : Ein
polizeiliches Eingreifen des Kaisers , geht durch die Blätter eine
Notiz , worin es heißt : Am Kurfürstendamm bewegten sich zwei
angetrunkene Männer , deren einer einen Blumentopf in der Hand
hielt . Dieser letztere (d. h. der Blumentopf !) war derart be -
trunken , daß er sich nicht aufrecht erhalten konnte : c. ze. — Wo
die patriotische Aufwallung anfängt , da hört Verschiedenes auf .

In Sachen Ziethen theilt der Bruder des Verurtheilten ,
Herr H. Ziethen zu Verlin , den Elberfeldcr „ N. Nachr . " niil ,
daß ihm „ von verschiedenen Seiten mehrsache Zuschriften zu -
gegangen sind , welche hochwichtige Äluskünfte enthalten und
unbedingt zum Wiederaufnahme - Verfahren führen müssen . —

Hoffentlich bestätigt sich diese Erwartung .

Slus dem benachbarten Kremmen wird über einen Orb -
nungshelde » berichtet : Der Direktor und Verwalter eines hiesigen
Bürgerhospitals hat sämmlltche Fonds der Anstalt in angeblicher
Höhe von 30 000 M. unterschlagen und damit das Weile gesucht .
Die im Greisenalter stehenden Hospitaliten , welche bettelarm ihr
Heim aufgeben mußten , werden jetzt von der Bürgerschaft
unterhalten .

Selbstmord auS NahrnngSsorgen . Ein Familienvater
hat abermals infolge fortgesetzter Arbeitslosigkeit und dadurch
bedingter Nahrungssorgen seinem Leben ein gewaltsames Ende

gemacht . Derselbe , ei » in Weißensee wohnender Arbeiter

Friedrich , hatte gestern früh , nachdem er sich vergeblich nach
Arbeit bemüht und nachdem Frau und Kinder sich einen Slugen -
blick aus der Wohnung entfernt hatten , den Moment benutzt , um

sich am Fensterkreuz zu erhängen .
Herrliche Gegensätze . Die Bourgeoisie gicbt 160 000 M. an

einem Tage für Illumination und Feuerwerk aus und Arbeiter

nehmen sich verzweiflungsvoll das Leben , weil sie nicht wissen ,
woher sie in der Welt des Ueberflusses ein Stück Brot für sich
und ihre Familie nehmen sollen . In der Aera der Sozialresorm
werden solche Gegensätze bekanntlich durch — Umsturzparagraphen
ausgeglichen .

Der Schneesturm des vorgestrigen Abends hat mancherlei

Unfälle im Gefolge gehabt . Ein Wachtmeister der berittene »

Polizei war als Vorreiter vor dem Wagen des niederländische »
Gesandten bis zum Schloß geritten und stürzte auf dem Schloß -

platz mit dem Pferd so unglücklich , daß er einen Unterschenkel -
brach erlitt . Nach Anlegung eines Nothverbandes wurde er init

requirirtem Krankenwagen nach seiner Wohnung geschafft . — An
der Ecke der Stechbahn und des Schloßplatzes fiel eine junge

Dame so unglücklich zu Boden , daß sie in einer Droschke zu der

nächstgelegenen Unfallstation geschafft werden mußte . Es wurde
eine starke Kontusion und Verletzung des Fußgelenks konstalirt .

Bezüglich der auf der „ Elbe " um das Leben gekommenen
Berliner Passagiere wird berichtet , daß zu ihnen der Kaufmann
Simon Schweitzer aus der Passauerslr . 39 gehört . Dieser hat
wenige Tage vor seiner Abreise nach Bremen sein Leben bei der

hiesigen Gesellschaft „ Nordstern " mit 16 000 M. versichert . Bei
dem Abschluß der Unfallpolice äußerte er zu seiner Frau lächelnd :
„ Wenn mir etwas passirt , weißt Du ja Bescheid . " Der außer
dem genannte Karl Nußbaum ist ein 16jähriger Gymnasiast , der
die Obersekunda des Heinrichs - Gymnasiums besuchte und am

Kronprinzen - Ufer 7 bei seiner Tante , einem Fräulein Ebel ,
wohnte . Er sollte zu seiner Mutter nach Washington übersiedeln ,
um eine höhere amerikanische Schule zu besuche ». Nußbaum
stammt aus dem Elsaß und war ein äußerst befähigter Junge .
— Der endlich noch genannte Baumann war Regisseur vom
Lobe - Theater in Breslau und befand sich auf einer Engagements -
reise .

Mit Ctzankali hat sich der 23jährigi Bruno v. K. , der Sohn
eines vor Jahresfrist verstorbeneu Hauptmanns v. K. am Diens -
tag Abend vergiftet . Er beging die That in dem von seiner
Mutter betriebenen Drogengeschnft . Liebesgrain soll die Ursache
des Selbstmordes sein .

Der Einbrecher Franz Möser ist festgenommen
worden . Er wurde von einem Polizeisergeanten in Pinneberg
mit noch einein Genossen bei VerÜbung eines Einbruchs ertappt .
Dem Komplicen ist es gelungen , zu entkommen . Möser bezeichnete
ihn zunächst als einen Schiffer Gray , hat später aber zugegeben ,
daß es Richard Erpel gewesen ist .

In der Löwe ' sche » Fabrik in der Hollmannstraße ist am
Montag Nachmittag ein Arbeiter Heine schwer zu Schaden ge-
kommen . Beim Probiren einer Universal - Schleifmaschine platzte
die Schmirgelscheibe mit so furchtbarer Wucht , daß selbst die

Schutzvorrichtung , mit der sie umgeben war , in Stücke ging . Von
dem in den Arbeitssaal umhergeschleudertcn Schmirgel flog ein
Stück dem Arbeiter derart unglücklich an den Kopf , daß er sofort nach
der Unfallstation in der Wilhelmstraße gebracht werden mußte .
Es wurde an dem Unglücklichen ein doppelter Schädelbruch kon -
statirt . Die Arbeiter schreiben das Unglück wesentlich dem Um -
stände zu , daß die Schutzumhüllung aus hartem Gußeisen und
nicht aus weichem , schmiedbarem Guß hergestellt war ; einzig
dies Metall wäre im stände gewesen , dem furchtbaren Druck zu
widerstehen . Als ein ivahres Wunder muß es betrachtet werden ,
daß bei dem Unglück nicht mehr Arbeiter zu Schaden ge -
kommen sind .

Das Opfer des Zlchtmillimeter - GeschosseS . Der Arbeiter

Friedrich Müller , der am Montag Abend von einem Posten am
Pulverschuppen in Tegel erschossen lvurde , war erst am Tage
vorher , von Falkenberg kommend , der Arbeiterkolonie zu Tegel
überwiesen worden . Am Sonntag Abend hielt der dortige Geist -
liche Gottesdienst ab , wobei er auch auf die Feldzüge 1870/71
kam . Müller unterbrach den Geistlichen mit den Worten : „ Das
ist nicht wahr , ich bin selbst dabei gewesen . " Er wurde fest -
gehalten und z » einem Arzt geführt , der nach eingehender Unter -

suchung die Erklärung abgab , daß Müller g e i st e s k r a n k fei .
Es gelang ihm jedoch , dem Gewahrsam , in das er gebracht
worden war , zu entschlüpfen , um sich nach dem Pnlverscbuppen
zu begeben , wo er dann unserer Staatsraison zum Opfer siel .

Jufolge der Kälte ist am Dienstag Abend gegen 10 Uhr
der Droschkenkutscher August Schulz aus der Köpenickerstraße 192
vom Bock gestürzt . Er hielt mit seinem Wagen erster Klasse auf
einem Platz im Südosten , als das Pferd plötzlich anzog und den
Sturz des aus dem Bock zusammengekauert Sitzenden herbeiführte .
Schulz erlitt eine Stirnwunde und einen Bruch des Nasenbeines .

Ein entsetzlicher Unglücksfall ereignete sich dieser Tage
auf der Nordbahn . Bei der Ausfahrt des sogenannten „ Milch -
zuges " aus Station Fürstenberg glitt der Schaffner Sommer ,
Langestraße Hierselbst wohnhaft , vom Trittbrett aus und stürzte
so unglücklich unter den Wagen , daß ihm von demselben beide
Beine abgefahren wurden . Der entsetzlich Verstümmelte wurde

nach Anlegung eines Nothverbandes mit demselben Zuge nach
hier überführt und einem hiesigen Krankenhause überwiesen .

Witternngsübersicht vom 31 . Januar 1895 .

Wetter - Prognose für Freitag , 1. Februar 1895 .

Zeilweise heiteres , vorherrschend wolkiges Frostwetlter mit

leichten Schneefällen und frischen östlichen Winde » .
Berliner Welterbureau .

Polizeibericht . Am 30 . d. M. nachmittags wurde in der

Ackerstraßc ein Mann durch eine Droschke überfahren und be-
deutend verletzt . — In der Gartenstraße , an der Eisenbahnbrücke ,
fiel ein Kutscher , dessen Pferde durchgegangen waren , von seinem
Kohlenwagen , gerielh unter die Räder und wurde am Unter -

schenke ! verletzt . — Abends stürzte im Lustgarten ein Polizei -
Wachtmeister mit deni Pferde und erlitt einen Bruch des Unter -

Schenkels . — An der Stadlbahn fiel eine Lehrerin infolge der
Glätte hin und verletzte sich erheblich am Unterschenkel . — Im
Lause des Tages fanden fünf kleine Brände statt .

Kiinst Md WijsevsW.
Nen - Byzantinische Bildung . Vom Berliner Theater -

Publikum entwirft ein seuillelonistischer Mitarbeiter der „ Hamb .
Nachrichten " eine wenig erfreuliche , aber desto zutreffendere
Schilderung , der wir folgendes entnehmen : „ Für unseren Adel
und die dem Hofe nahestehende » Kreise scheinen Literatur , Kunst
und Theater nur noch Begriffe zu sein . Schlimmer bei -

nahe noch steht es um die Gelehrtenwell . Eine chinesische
Mauer erhebt sich zwischen ihr und der lebendigen Kunst
der Zeit . Ter Hof und die Hofkreise gehen in die könig -
lichen Theater , wenigstens dann und wann —

_ wenigstens
ivenn Kaiserbcsuch bevorsteht oder wenn ein patriotisches
Stück das Reperloir füllt , das der Kaiser gelobt hat .
Wagner ' s Opern sind noch immer am meisten besucht und als

Rückschlag hat das Naiv - Harmlose , wie Humperdinck ' s „ Hänsel
und Grete ! " letztjährig viel Publikum angezogen . Die Diplomatie
hat in der Wintersaison mit der Geselligkeit mehr zu thun , als

ich um Theater und Kunst zu kümmern , und die Offiziere gebe »
meist nur dann in das Schauspielhaus , wenn den Regimentern

r e i b i l l e t s zugesandt werden . Für die sogenannte gute

. errengesellschaft bieten die Spezialitäten - Theater
mehr Interesse , als ein ernstes Drama ohne Trikotrollen . "

Vers « mmln » » ge » » .

Herr Heinrich Körner » Wrangelstraße 37 . ersucht uns ,
bekannt zu geben , daß er mit dem in der Sonntagsnummer ge -
nannten Streikbrecher Körner nicht identisch ist , der in der letzten
Versammlung der Musik - Jnstrumentenarbeiter entsprechend ge -
kennzeichnet wurde .

Die Arbeiter - BildungSschule ( Südost ) hielt am 27. Ja -
nuar eine Sonntagsversammlung ab . Das Referat hatte Herr
Dr . Bernstein übernommen , der in einem recht interessante »
Vortrag über „ Erziehung und Unterricht " sprach . In der Dis -
kussion befürwortete ein Redner den Zusammenschluß des Frauen -
Bildungsvereins mit der Arbeiter - Bildungsschule . Wir werden
uns , so bemerkt Redner , nicht durch die jetzt übliche Handhabe .
unter Aufsicht der Polizei zu sprechen , abschrecken lassen , da diese
neue Polizeimaßregel nur auf Anregung des Polizeiministers er -
folgt ist . An den weiteren Ausführungen wurde der Redner
durch den Beamten gehindert , der ihn zur Feststellung seines
Namens nach dem Polizeibureau bringen ließ . An der weiteren
Diskussion betheiligten sich die Mitglieder Brandes , Stulbe und
Jbscher .

In SldlerShof tagte am 28 . Januar eine mäßig besuchte
V o l k s v e r s a m nr l u n g , die sich mit der U in st u r z v o r -

läge befaßte . Reichslags - Abgeordneter R. Fischer hielt das
Referat . In trefflicher Weise charakterisirte der Redner die
hauptsächlichsten Bestimmungen der Umsturzvorlage . Seine be-
züglichen Ausführungen enthielten zugleich eine ätzende Kritik der

ganzen sozialen und politischen Verhältnisse . Der Vortrag ,
welchen Redner mit einem Hinweis auf die Unbesiegbarkeit der
Sozialdemokratie schloß , fand lebhaften Beifall . Hildebrandt
verlrat in der Debatte die Ansicht , daß die deutsche Arbeiter -

bewegung ein Gesetz im Sinne der besprochenen Vorlage ebenso
überstehen und zu Nichte machen werde , wie seinerzeit die
englische Arbeiterschaft die Repressivgesetze der englischen
Regierung und wie später die deutschen Arbeiter vas
vom gleichen Geiste getragene Sozialistengesetz . Genosse
Reichert stellte die herrschende wirlhschaftliche Misere
und Unterdrückung und Ausbeutung der Arbeiterklasse gegenüber
den Bestrebungen zur Bekämpfung des „ Umsturzes " . Den Schrei
Tausender nach Brot wolle man ersticken mit Knebelgesetzen .
Gegen Arbeitgeber , welche mit der Gesundheit und dem Leben
ihrer Arbeiter spielen , welche nicht mal mit den lumpigsten
Schutzvorrichtungen gefahrbringende Maschinen versehen ließen ,
gegen die möge man Strafen gesetzlich festlegen , wie sie die
Umsturzvorlage androhe . Und statt gegen den Umsturz zu Felde
zu ziehen , sollte man den gesetzlichen Achtstundentag einführen ,
damit vielen Arbeitslosen Arbeit werde . — In einer ein -
stimmig angenommenen Resolution p r o t e st i r t e
darauf die Versammlung entschieden dagegen , daß die Umsturz -
vorlag - zum Gesetz erhoben werde .

Vsvtttisrkjkes .
Der Sturm , der am Mittwoch auf hoher See ein so furcht -

bares Opfer gefordert hat , ist auch über den Kontinent mit
großer Gewalt hereingebrochen . Von zahlreichen durch die
Schneeverwehungen hervorgerufenen Verkehrsstörungen
wird berichtet . Das Eisenbahn - Betriebsamt S ch w er i n meldet :
Infolge Schneeverwehung ist der Personen - und Güter -
verkehr aus der Strecke Neustrelitz - Warnemünde bis
auf weiteres gesperrt . — Desgleichen ist die Strecke Plathe -
Kolberg infolge Schneeverwehung gesperrt . — Das Eisenbahn -
betriebsamt Stralsund macht bekannt : Vom 31 . Januar
werden infolge von Schneeverwehung von Stralsund bis auf
weiteres keine Züge abgelassen . Strecke bei Miltzow gesperrt .
Die Strecken Stralsund - Demmin und Stralsund - Rostock sind seit
gestern Älbend wegen Schneeverwehungen voraussichtlich bis heute
Nachmittag gesperrt .

Desgleichen sind in S ch l e s w i g - H o l st e i n sämmtliche
Kleinbahnen durch den Schnee verweht worden . — Aus Lübeck
wird vom Mittwoch berichtet : Seil heute Abend 8 Uhr herrscht
hier bei starkem Nordostwind große Ueberschwemmung der niedrig
gelegenen Stadttheile . Die Bewohner flrehen aus ihren Be -
Häuslingen , die Kaufleute bergen mit zahlreichen Arbeitskräften die
in den Hafenspeichern lagernden Maaren . Allstündlich ertönen
Waruungsschüsse . An der Ostseeküste sind durch die Eis -
Packung viele Verwüstungen angerichtet . — Aus D a n z i a liegt
eine Meldung vor . wonach ein heftiger Schneesturm am ' Meere
und in der Provinz vielen Schaden angerichtet hat . Die Eisen -
bahnstrecken Neustadt —Stolp und Lautenburg —Soldau ünd
infolge von Schneeverwehungen gesperrt . Der Sturm beschädigte
die Dächer des Rathhauses und der Barbarakirchs . —

Auch aus vielen Gegenden der Provinz Posen kommen
Meldungen über Betriebsstörungen infolge des gestrigen
Schneesturms . Von gestern Nachmittag bis heute früh
sind 13 Eifenbahnzüge mit Verspätungen von 16 Minuten bis
6 Stunden 35 Minuten hier eingelaufen . Mit dem Freilegen
der Geleise ist eine große Anzahl Arbeiter beschäftigt . — Aus
dem Gebiet der Nordsee sind folgende Meldungen eingetroffen :
Wesel . 31 . Januar . Die zweite Post aus London über
Vlisslngen vom 31 . d. M. hat den Anschluß an Köln -
Hamburg Zug 93 nicht erreicht . Grund : Sturm aus
See . — Goch , 31 . Januar . Die erste Post aus London
über Vlissingen vom 30. Januar hat den Anschluß an
Zug 5 in Oberhauscn nicht erreicht . Grund : Sturm auf See .
— H e r b e s l h a l, 31 . Januar . Die dritte Post von London
über Ostende vom 30 . ist ausgeblieben . Grund : Sturm auf
See . — H e r b e s t h a l , 31 . Januar . Die zweite Post
von London über Ostende vom 30 . ist ausgeblieben .
Dampferfahrt Dover - Ostende wegen Sturmes ausgefallen . —
Wesel , 31 . Januar . Die zweite Post aus London über
Vlissingen vom 31 . d. M. hat den Anschluß an Köln - Hauiburg
Zug 93 nicht erreicht . Grund : Sturm aus See .

Herman Grnson ist in der vergangenen Nacht nach kurzer
Krankheit in Magdeburg gestorben . Gruson , einer der ersten
Maschinenindustriellen Deutschlands , hat sich besonders um die
Einführung des Hartgusses verdient gemacht . Am 13 . März
1821 zu Magdeburg geboren , arbeitete er zunächst hier in Berlin
bei Borsig als Volontär , dann studirte er . wie die „Voss . Ztg . "
berichtet , an der Berliner Universität Naturwissenscdaften und

Philosophie . Nachdem er eine Reihe von technischen Stellungen
bekleidet hatte , gründete er in Buckau eine Schiffswerft
und 1868 die erste deutsche Hartgußgießerei mit Maschinenfabrik .
Er wandte hier seine Arbeit besonders der Geschütztechnik zu .
Harlgußgranaten und Hartguß - Panzerthürme , die von ihm her -
gestellt wurden , fanden überall günstige Beurtheilung . Vor «inigen
Jahren gingen die Gruson ' schen Anlagen in Buckau an Krupp
in Essen über .

AuS Rom wird vom Mittwoch über ein Schiffs -
Unglück gemeldet :

In der letzten Nacht scheiterten in dem Hafen von Licata
drei kleine italienische Fahrzeuge und das russische Schiff „ Selonia "
mit insgesammt 16 Personen infolge Unwetters . Sämmtliche
Personen wurden gerettet .

Eingefrorene Dampfer . Vier Dampfer , welche von Peters -
bürg ausgelaufen waren , sind 20 Kilometer von Reval enlsernt
im Treibeis stecken geblieben , hoffen aber bei dem ersten günstigeren
Wind wieder freizukommen .

AuS Konstantinopcl wird vom 31 . Januar berichtet : Wegen
Beschädigung der Brücke über den Fluß Arda zwischen Mustapha
und Adrianopel konnte in folge von Hochwasser der am Mittwoch
fällig gewesene Orient - Expreßzng nicht abgehen .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin , SW , Beurbstraße 2.
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S. Sitzung vom 31 . Januar , 11 Uhr .
Am Mhüsterlische ; v. H a m in e r ft e i n.
Das Haus setzt die zweite Beraihung des Etats fort und

zwar bei in Etat der landwirthschafttichenVer -
« altung : Gebalt des Ministers .

Abg . v. Riepenhausen (k. ) : Die Debatte der letzten Tage
hat das erhosste Ergebniß gehabt , daß die Nothlage der Land -
rvirlhschaft von allen Parteien und von der Regierung anerkannt
wird , nachdem der T i v o l i t a g vor zwei Jahren
festgestellt hat , daß ein Unterschied zwischen großem
und kleinem Grundbesitz nicht besteht . Man erwartet
jetzt in > Lande nicht Worte , sondern Thaten . Nur die hier im
Hause nicht vertretene Partei der Sozialdemokraten
n >ll die Nothlage der Landwtrlhschaft nicht anerkennen , denn sie
kämpft für die Beseitigung des Privaleigenthums an Grund und
Boden . Wenn Herr Richter davon sprach , daß die Nothlage
eine iuternationate sei , dann hätte man sich doch umschaue »
sollen bei Zeiten , um in Gemeinschaft mit anderen Ländern vor -
beugend zu wirken . In Frankreich war man sehr
geneigt , n n s die Hand zu bieten z « ge¬
meinsamen Schritten , um die Landwirthschast der alten
jlullurstaaten vor dem Bankrott zu bewahren . —
Teutschland liegt allerdings in > Herzen Europa ' s . Deutscliland ist
al er auch der mächtigste Staat ; auf seineni Boden sind die
wichligstcn Entscheidungen gefallen , deshalb muß Deutschland
seine Landwirthschast schützen , damit sie den ganze » Bedarf an
Brotsrüchlen selbst baut . Das kann aber nur geschehen , wenn
eine gewisse Kontinuität ausrecht erhallen wird ; denn der Land -
wirlh muß immer mit längeren Perioden rechnen können . Wir
diirsen den Getreidebau nicht einschränken ; denn wir müsse » die
Menschen ernähren , damit der Staat tüchtige Soldaten hat . Zu
de » großen Mitteln gehört i » erster Linie die Hebung der Ge -
treidcprcise , daß sie nicht unter die Produktionskosten sinken , und
die Sicherung des landwirlhschastlichen Besitzes , und zwar
sollte es Aufgabe der Regierung sein , Vorschläge zu machen ,
wir haben nur die Pflicht , sie zu prüfen und zu kritisiren . Die
Verweisung aus die Selbsthilfe und aus die Anwendung besserer
Intelligenz ist doch Heulzulage nicht am Platze . Ich habe es be-
dauert , daß der Minister darüber klagt , daß die Erregung von
den Führern ins Land getragen werde . Die Erregung ist im
Lande eine viel größere als es hier znm Ausdruck kommt . Wir
schüren nicht , wir suchen zu beruhigen . Wir sollen die
Regierung unterstützen ; eine Regierung , welche die rich -
»ige Voraissicht besitzt , braucht eine Unterstützung nicht .
Der Landwirthschaslsminister faßt die Aufgabe seines Ressorts
mit vollem Ernst auf ; er wird sich auch de » nöthigen Einfluß
in » Staatsministerium zu verschaffen wissen , damit nicht blos
nach Finanzrücksichten regiert wird , sondern daß auch wirklich
der Nothlage der Landwirthschast abgeholfen wird durch Aende -
rnng des Zucker - und Spiritussteuer - Gesetzes . Aber Eile ist
nölhig , wenn bessere Tage für die Landwirthschast kommen sollen .
( Zustimmung rechts . )

Abg . Arendt ( freikons . ) : Dem allgemeinen Einvcrständniß
in bezug aus die Nothlage der Landwirthschast steht nur noch
eine einzige Säule gegenüber , die von verschwundener Pracht
zeugt . (Heiterkeit . ) Ter Abgeordnete Richter , der immer noch
nicht eingesehen hat , daß seine Wirthschaftspolitik nur
dahin führt , daß seine Freunde immer mehr aus diesem Hause
verschwinden . Die Freisinnigen vertreten veraltete Theorien , die
nur in den älteste » Auflagen wissenscbasllicher Bücher zu finden
sind ; sie sind eigentlich die wirthschafllich reaktionäre Partei und
wir sind die Fortschrittspartei . ( Sehr richtig !
rechts . ) Daß die Regierung den landwirlhschastlichen Nothstand
verschuldet hätte , ist wohl niemals behauptet worden , sondern
nur , daß die bisherige Regierung den Grund der Krisis
nicht richtig erkannt hat , denn sonst hätte sie die
Handelsverträge nicht abgeschlossen . ( Sehr richtig ! rechts . )
Wären die Zölle nicht gebunden , so könnte durch Erhöhung der
Gelreidezölle die Nothlage etwas gehoben werden . Ich begrüße
auch die kleinen und die kleinsten Mittel , welche Helsen können ,
mit Freuden . Redner verweist daraus , daß der Sozial -
demokrat Schippe ! zugegeben habe , daß die Doppel -
Währung der Landwirthschast Helsen würde ; aber das dürfe
eben im Interesse der sozialen Entwickelung nicht geschehen . Daß
Teutschland allein die Frage nicht löten kann , ist selbstverstäud -
Ilch . Wir wünschen auch kein isolirtes Vorgehe » Teutschlands ;
überall macht sich auch das Streben nach der Doppelwährung
immer mehr bemerkbar . Einstelle » können wir unsere Agitation
nicht .

Abg. v. Hehdebrand (f . ) : Durch seine Rede hat Herr
Richter bewiesen , daß der Vorwurf gegen die Freisinnigen be-

rechtigt ist , daß sie die Interessen der Landwirthschast nicht ver -
treten . Denn was bedeutet es sonst , daß er die kleinen gegen die

große » Besitzer aufhetzt , daß er »och immer von der Liebesgabe
spricht ? ( Sehr richtig rechts . ) Für solche Freunde wird sich
die Landwirthschast bedanken , die alles , was vorgeschlagen wird

zu ihren Gunsten , rundweg ablehnen . Es ist scdwer etwas zu
finden , wodurch der Landwirthschast schnell , dauernd und gründ -
lich geholfen werden kann . Keine Viehzucht , kein Rübenbau , kein
Tabakbau kann der deutschen Landwirthschast das ersetzen , was
ihr beim Getreidebau entgeht . ( Sehr richtig ! rechts . ) Ohne
Hebung der Getrcidepreise ist die Nothlage der Landwirthschast
also nicht zu beseitigen .

Abg . Klose ( Z. ) bedauert die Aushebung der Staffeltarife, !
wodurch die Landwirthschast des Ostens schwer geschädigt sei
und tritt iür die Doppelwährung ein , sowie für eine Aenderung
des Zuckersteuer - und des Brannlweinsleuer - Gesetzes in dem
Sinne , wie der Minister es angedeutet hat . Daß die Steuer -

resorm der Landwirthschast hauptsächlich zu gute komme , sei nicht
richtig .

Abg . Schroeder ( Pole ) ist auf der Journalistentribüne ,
welcher er den Rücken zuwendet , nur schwer verständlich . Er

spricht über die Nothlage der Landwirthschast und bestreitet , daß
die Steuerreform derselben abgeholfen habe . Redner empfiehlt
die Bildung von Genossenschaften und die Unterstützung der

Landwirthschast dadurch , daß die Militärverwaltung und andere

Verwaltungen direkt von den Landwirlhen kaufen .
Minister von Hammersteiu : Zwei Gründe haben mich

vorgestern bewogen , eine nach der Ansicht vieler Herren weit -

schweifende Elaisrede zu halten . Der eine Grund war : die

Ehrenpflicht zu erfüllen und zu zeigen , daß schon vor mir ein

großer Eifer in der landwirlhschastlichen Verwaltung gewaltet
hat . Alle Dinge habe ich vorbereitet gefunden von meinem Anrts -

Vorgänger . Ein zweiter Grund war , ich will es ganz offen ein -

räumen , daß ich nicht dem Hause allein , sondern weilen Kreisen
im Lande meine Anschauung darzulegen habe . Denn mir
war mehrfach die Meinung entgegengetreten , daß die

landwirthschastliche Verwaltung ihre Ausgabe nicht erfülle . Da

glaube ich ein klares Bild des Geschehenen geben zu müssen .
Mit den Rednern von der Rechten bin ich vollständig ein -

verstanden . Ich will aber den Unterschied präzisiren ; ich habe

zum Antrag Kanitz nur Stellung genommen , wieweit es mit den

Handelsverträgen verträglich ist . Ich bestreite dem Hduse nicht
das Recht , über so tief eingreifende Fragen , auch wenn sie zur

Reichskompelenz gehören , hier zu diskutiren , schon weil die
preußische Slaatsregierung insormirt werden muß für ihre Ab -
stimmungen ini Bundesrath ( Zustimmung ) , die Regierung ist aber
gewillt , zu prüfen , welche sozialen und politischen Bedenken dem An
trage entgegenstehen , ob eraussührbar ist und ob auch das beabsichtigte
Ziel erreicht wird . Denn die Regierung übernimmt doch eine andere

Verantwortung sür die Anssührung des Antrages als die Herren
von , Parlamente . In der gegenwärtigen Zeil kann die Regierung
keine materielle Entscheidung treffen und keine bindende Erklärung
abgeben . Daher trifft die Behauptung des Herrn v. Puttkamer
von dem anständigen Begräbniß nicht völlig zu. Wenn
wirklich ein solches stattfinden sollte , so wird die Regierung nach
der Berathung des Staalsrathes die Gründe darlegen , warum
sie jenem Antrage nicht beitreten kann . Bezüglich der

Zuckersteuer werde ich, soweit meine Einwirkung reicht ,
dahin zu wirken versuchen , daß noch diesem Reichstage
ein Zuckersteuer - Gesetz vorgelegt wird . ( Zustimmung . ) Ueber
die Silberfrage liegt die Entscheidung auch bei der

Reichsregierung ; aber auch sie kann nicht ohne Vorberathung an
die Sache herantreten ; aber alle Vorberathungen sind in vollem

Gangs ( Hört ! rechts ) und man kommt vielleicht dazu ,
daß Deutschland die Initiative in dieser Frage
e r g r e i s t. Bindende Erklärungen kann ich auch darüber nicht
abgeben . Der Minister geht auf die Kanalsrage ein . Das
R e n t e » g ü t e r - G e s e tz hat allerdings in einigen ,
nicht zahlreichen Fällen zu Uebelständen geführt . Diese

Fehler waren entschuldbar , weil beim Niedergang der Preise
eine »och so sorgfältig aufgestellte Taxe sich sehr bald als

unzutreffend erweist . Die Generaikommissionen werden nach
dieser Richtung hin beaussichligt werden ; denn es wäre ein

Fehler , in eine Gegend , wo es an Menschen fehlt , existenzunfähige
Ansiedler einzusetzen . Auch die Z u ck e r st e u e r f r a g e , die so
lief in die Verhältnisse Preußei s eingreift , hat dieses Haus das

Recht zu bespreche » ( Zustimmung rechts ) . Kein Mensch
hat den Anspruch auf Preise sür Nahrungsniittel , die
unter die Produktionskosten heruntergehen . Grnndsätz
lich werde ich mich nie gegenüber dem Abg . Richter
einigen über gewisse Fragen . Er will die wirthschaftliche » Ver -
Hältnisse in die Fesseln längst überlebter wirthschaftlicher
Theorien lege »; das ist bei den schnellen Umwälzungen der Neu -

zeit nicht möglich ; man muß den Bedürfnissen , die sich äugen -
blicklich herausstelle » , Rechnung trage » , soweit es möglich ist .
( Zustimmung rechts . ) Ich will Deutschland in bezug ans die
landwirthschastliche » Produkte unabhängig vom Auelande

machen , Herr Richter giebt das nur für den Fleischbedarf
als möglich zu, bestreitet die Möglichkeit aber für den Körnerban .

Zwischen meinen Anschauungen und denen des Herrn Richter
über die Krisis besteht ein himmelweiter Unterschied ; die Krisis
für die Industrie hat einen vorübergehenden Charakter , während
die Ursachen der landwirlhschastlichen Krisis nicht vorüber -

gehende sind .
Herr Richter hat in scherzhafter Weise die ernste Frage des

Zickzackkurses besprochen . Mit dem Minister Lucius war
ich fast in allen Fragen einverstanden , auch bezüglich
des österreichischen Handelsverlrages . Mit Herr » v. Heyden
stand ich ebenfalls auf demselben Boden , der Unterschied war
nur der , daß Herr v. Heyden mit oder wider Willen die

Handelspolitik mitgemacht hat . Solange wir das allgemeine
Wahlrecht habe », nehme ich sür jeden Stand und sür jeden Berus
das Recht in Anspruch , einer Benachtheilignng seiner Interessen
entgegenzuarbeiten und durch die Agitation Vertreter seiner
Interessen in den Reichstag und Landtag zu schicken .
Gemißbilligt habe ich nur , daß solche Fragen in die weiten Kreise
des Volkes getragen werden , für die dort kein Verständniß vor -
Händen sein kann . Damit habe ich im wesentlichen den Abgeord -
neten Richter abgethan . (Heiterkeit rechts . ) Herr Gamp hat
erklärt , er wisse nicht , was Selbsthilfe bedeute . Jedenfalls
bedeutet sie nicht , daß die Wohlhabende » die minder
Wohlhabenden unterstützen sollen ; Selbsthilfe ist der Gegensatz
zur Staatshilfe . Die Beschwerden des Herrn Herold über die

Militärverwaltung kann ich nicht als berechtigt anerkennen , der

jetzige Kriegsminister ist ein Feind aller Bnrcaukralie . Herrn
Arendt erwidere ich, daß es Bimetallisten giebt , welche verlangen ,
daß Deutschland allein vorgehen soll ( Widerspruch des Abg . Arendt ) .
Ich kenne solche Leute und nenne sie Erzbimetallislen ( Heiterkeit
rechts ) .

Abg . Ring (k. ) weist darauf hin , daß die Umwandlung
einer Tonne Roggen in eine Tonne Brot bei einigen fiskalische »
Verwaltungen im Kreise Teltow sich auf 15 M. stellt ; in andere »
Städten stellt sich der Umwandlungspreis viel höher ; in Breslau
und Dortmund auf 50 , in Dresden auf mehr als 70 , in Frank
furt aus mehr als » 0 Mark ( hört ! rechts ) . Die Bäckereien ver
dienen bei der großen Konkurrenz niclit viel ; den Hauptvortheil
hat also die Börse und der Zwischenhandel .

Abg . Brömcl ( freis . Vg. ) : Herr Richter will nicht das
wirthschaftliche Leben in theoretische Fesseln schlagen , das wolle »
die Schutzzöllner und die Zünftler . Wir handeln nicht »acb
Theorie » , sondern stellen uns aus den sachlichen Boden . Mit

manchen Vorschlagen des Ministers können wir einverstanden
sein ; wir wehren uns nur dagegen , daß Sonder -

interessen begünstigt werden zum Schade » der Allgemeinheit .
Ob die Produzenten sich durch den Antrag Kanitz bereichern
oder nicht , ist uevensäckilich . Man hat das Steigen der Grund -
renke ruhig hingenonime » , aber das Sinken derselben will man
sich nicht geiallen lassen . Damit verlieren die ZIgrarier die sitt -
liche Berechtigung sür ihr Privaleigenthum . Ten schwankenden
Getreideprelsen kann man nicht einen dauernden hohen Preis
gesetzlich entgegenstellen . Die Verzinsung des Kapitals ist noch
mehr zurückgegangen als die Rente der Landwirthschast . Des¬
halb hatte der Minister Recht , den Landwirthen Mnth zuzusprechen .
Bon der Selbsthilfe liegt der Antrag Kanitz weit ab ; der
Minister hat sich gegen denselben schärfer ausgelassen , als Herr
Richter es aufgefaßt hat .

Taraus wird die Debatte geschlossen . Das Ministergehalt
wird genehmigt .

Nm ubr wird die weitere Berathung des Etats bis
Freitag 11 Uhr vertagt .

Heimarbeiter und Gewerbegericht .
Von betheiligter Seite wird uns in dieser wichtigen Frage

geschrieben : Daß die Hausgewerbetreibenden das Echmerzens -
kind unserer vielgerühmten sozialen Gesetzgebung sind , ist männig -
lich bekannt ; diese , unter der Aera der Arbeilerschntz - Gesetzgebung
sür vogelfrei erklärten Arbeiter sind schrankenlos der Unter -

nehmerivillkür überliefert . Wo es sich » ur irgendwie in einem

Industriezweig vereinbaren läßt , benutzt der Unternehmer die

hausindustrielle Belriebsform , weil diese ihm am meisten
Voriheile bietet und ihn vor allem von den Scherereien
der Sozialgesetzgebung befreit . Die Lage der in den schlechtesten
Fabrikbetrieben beschäftigten Arbeiter erscheint rosig gegenüber
der von Bourgeois - Nationalökonomen so viel gepriesenen idylli -
schen Freiheit der Hnnsindustriellen .

Die rechtlose Stellung dieser Arbeiter erscheint in greller
Beleuchtung durch die gegenwärtig vor dem hiesigen Geiverbe -

gericht gefällten Urtheile bezüglich der Kündigungsfrist . Nach -
dem durch Landgerichtsurtheil vom 14. November 1894

entschieden ist , daß Heimarbeiter nicht zu den Ar -
beilern gehören , welche nach Z 122 der Gewerbe - Ordnung
auf eine gesetzliche Anskündigung des Arbeitsverhältnisses An «

fpruch haben , werden alle Heimarbeiter mit ihrer Klage auf
Kündigung von dem Gewerbegericht abgewiesen .

Es erscheint zunächst mit der Praxis des Gewerbegerichts
nicht vereinbar , daß es dieser nach allen Richtungen hin anfecht -
baren Entscheidung so bedingungslos beitritt . In einer Reihe
von Urtheile » hat das Gewerbegericht unbekümmert um die in
anderen Instanzen gefällten Entscheidungen in Würdigung der

lhatsächlichen Verhältnisse entschiede ». Wie die Sache » jetzt stehen ,
sind die Heimarbeiter der Willkür ihrer Unternehmer geradezu
wehrlos überliefert .

Nehmen wir ein praktisches ' Beispiel ans der Schneider -
brauche . Nach vielenr vergeblichen Umherlaufen wird einem
jungen Arbeiter endlich von einem Geschäftsinhaber Arbeit in
Aussicht gestellt . Aber der Herr fügt hinzu : Sie müssen sich
einen Platz zum arbeiten suchen , denn eine Werkstelle unterhalte
ich nicht . Gut ! Der betreffende sucht sich eine sogenannte
Platzbude und holt sich Arbeit . Zeh » Prozent der Brutto - Ein -
nahine — dieses ist der allgemein übliche Satz — zahlt er dem
Platzmeister . Im übrigen ist er völlig der Disziplin seines
Arbeitgebers unterworfen . Die Dauer der Arbeitszeit richtet sich
nach den eingegangenen Austrägen ; ist viel Arbeit vorhanden .
so muß Tag und Nacht gearbeitet werde » . Wer in der Saison
nicht lieferungsfähig ist , fliegt hinterher sofort hinaus . Geht
nun aber die Arbeit flau , so ist der Arbeiter allerdings
an keine bestimmte Arbeitszeit gebunden , eben deswegen nicht ,
weil er leine Arbeit hat . Nun ist er aber wontöglich in einer

Woche bis zum Donnerstag Abend vergebens ins Geschäft ge -
rannt , ohne Arbeit z » bekonimen . Jetzt bekommt er einen eiligen
Auftrag . Er muß , um seine Stellung zu halten , die ganze Nacht
durcharbeiten , denn wenn er es nicht macht , so machen es andere
bestimmt . Das ist die vielgerühmte Freiheit in der Praxis .
Dazu kommt noch , daß der Arbeiter bei der Abnahme seiner
Arbeiten alle möglichen Scherereien gewärtigen muß ; die Fälle .
wo er mit ein und demselben Stuck zivei bis drei mal nach Hause
geschickt wird , gehören nicht zu den Seltenheiten . Und nun kommt
man her und befreit den Unternehmer noch von der Kündignngs -
srist . Wozu führt dieses ? Der Arbeiter geht in be -
stimmten Zwischenräumen in das Geschäft und fragt
um Arbeil nach . „ Es ist nichts für Sie da " , ist
die lakonische Antwort . Er wartet wieder einige Tage und gehr
ivieber hin . Dieselbe Antwort . So wartet und wartet er weiter ,
bis ihm schließlich klar wird , daß man ihn überhaupt nicht mehr
beschästigen will . Nach den neuesten Entscheidungen des Ge -
werbegenchis hat er aber kein Anrecht auf Entschädigung für
diese Hinzieherei — weil er als Arbeitgeber gilt . Tausende
von Heimarbeitern , die sich in der drückendsten wirlhschaft -
lichen Lage befinden , sind hierdurch rechtlos gemacht .
Nach den Bestimmungen des Ortsstatuts zu den Gewerbegerichts -
Wahlen für Berlin gelten diejenigen Hausgewerbetreibenden ,
welche ihren Gewerbebetrieb nicht angemeldet haben , als Arbeit -
nehmer . Ans grnnd dieser Bestimmungen ist eine Anzahl von
Heimarbeitern in die Arbeitnehmer - Kategorie gewählt , und nehmen
als solche an den Verhandlungen theil , in denen sie wieder als
Arbeilgeber gestempelt werden . Liegt hierin nicht ein offenbarer
Widerspruch ' i

Gerickiks - �citung .
Gewerbegericht .

Ich bin mir selbst der nächste , dachte Herr 5koch ,
der Inhaber der Gralweillschen Bierhallen , und da zog er in
echt christlicher Weihnachtsstimmung am 1. Januar 1895 dem
Küchenmätchen B. 7,70 M. von dem karglichen Monatslohn ab ,
weil dieselbe vom 20 . bis 31 . Dezember 1894 arbeits -
unfähig war , und obgleich sich das Mädchen die
Arbeils - llnfühigkeit im Dienste des Herrn Koch zugezogen
hatte . Fräulein B. hatte sich nämlich bei Ausübung
ihres Berufes in der Restaurationsküche des 5koch einen Arm und
das Gesicht verbrüht . Eine 5rlage beim Gewerbegericht mußte
mit Rücksicht daraus abgewiesen werden , daß die Klägerin
bei der Lohnzahlung am 1. Januar ein Quittungssormular unter -
schrieben halle , ivelches den Vermerk enthielt : „ Endesunterzeichnete
hat keine weiteren Ansprüche mehr u. s. w. " Wie das leider
immer noch häufig vorkommt , hatte die Klägerin beim Unter -
zeichnen der Quittung diese „nicht iveiter angesehen " , was natür -
lich nichts n » der Bedeutung der Unterschrisr ändert .

W o die Bezahl » n g der Arbeitskraft nach
W o ch e n l o h n berechnet wird , dürften dann keine Lohn -
gbzüge gemacht werden , wenn sich die Zahl der Arbeitstage um
sogenannte Feiertage — Ostern , Pfingsten , Weihnachten ee. —
verringere . Dieser Anschauung , der man allgemein in
Arbeilerkreisen begegnet , die aber bisher vom Gewerbe -
gericht nicht getheilt wurde , ist kürzlich die Kammer VI
ilnter Assessor Leo beigetreten . Einem Arbeiter , der u. a.
von der Firma Lepin ( Ehokaladensabrik ) 6 M. als Entgelt für
drei Weihnachlsfeiertage verlangte , weil er in Wochenlohn bei der
Beklagten gestanden hatte , wurden die 8 M. zugesprochen . Der
Vorsitzende führte dazu aus , soweit Wochenlohn vereinbart sei ,
müsse dieser als Panschquantum betrachtet werden , das im ganzen
zu zahlen und nicht tageweise .

Wieder ein Rixdorfer SicherheitSbeamter . Mit dem
Säbel an die falsche Adresse ist der Nachtwächter Ernst August
Lutter in Rixdorf geralhen , der sich heute wegen Vergehens
ini Anite vor der ersten Slrafkammer am Landgericht II zu ver »
antworten hatte . Ter Angeklagte ist in der Nacht znm
13. Aiignst v. I . von hinten an drei junge Leute , den Drucker
Lnscher , den Weber Rieseweber und den Zimmermann Warm -
brunn , welche in der Jägerstraße nicht allzulaut sangen , heran »
gegange » , hat seinen Säbel gezogen und hat beim Blankziehen
den Warmbrunn mit der Klinge an der Oberlippe leicht verletzt
und die anderen beide » haben je eine » Hieb mit der flachen
Klinge über den Rücken erhalten . Die jungen Leute ließen sich
diese gänzlich unverschuldete Mißhandlung nicht gefallen , sie er -
stalteten Anzeige n » d Lntter wurde angeklagt . Der Angeklagte
bestritt kein Jora der illnklage , er entschuldigte sich aber mit einer
Personenverweckselung . Eine Stunde vorher hätte eine Gesell -
schast junger Leute ans der Straße gestanden und die Mar -
s e i l l a i s e gesungen . Er sei hinzugetreten und habe Ruhe
geboten , er sei aber niit „ Lausejunge !", „ Knecht !" und anderen
Schimpsworten traktirt tvorde ». Da er den Schimpfer nicht fest -
stelle » konnte , habe er die Gesellschaft ziehe » lassen . Mit derselben
Gesellschaft habe er in derselben Nacht noch zwei solcher Renkontre
gehabt . Er würde dieselbe samint und sonders verhaftet haben ,
hätte er nicht einer bedeutenden lleberinacht gegenübergestanden .
Tann habe er zum vierten Male singen gehört . In dem Glanben ,
daß dies Leute von derselben Gesellschaft seien , habe er jetzt
absolut Ruhe schaffe » wollen und in der Befürchtung , daß sie
ihre vorher ausgesprochene Drohung , ihn zu verhauen , wahr
machen würden , habe er sofort blank gezogen und mit der flachen
Klinge eingehaue » , um die vermeintlichen Exzedenten «inzu »
schüchtern . Es thue ihm leid , die Unrechte » getroffen zu haben .
Bei dem offenen Zugeständnisse des Angeklagten ließ eS der
Gerichtshof bei 50 M a r k G e l d st r a f e bewenden , obwohl dn
Staatsanwalt huiidert Mark beantragt hatte .



Ter Tci ! lnchte : �c? rllc Ernst Vvrk aus Nen - Weißensce
wurde gestern vom Schöffengericht am Amtsgericht II zu vier
Wochen Gesängniß vernrtheilt . weil er total verdorbenes Schweine -
fleisch von kranken Thiercn verkauft hatte .

Eiu Ehrenmann . Unterschlagung im Amte in 8 und ein
fache Unterschlagung in 4 ffällen beging der Buchhalter im Tief -
bauamte in Frankfurt a. Dh. F. W. Leber . Er hat dadurch die
Stadl um 22000 M. geschädigt und wurde nach dreitägiger Ver -
Handlung zu S Jahren Gesängniff und 5 Jahren Ehrverlust
verurtheilt .

Vom NeichS - VersicherungSamt . Die Brettschneider Lieh
und Rebiuinkcl , welche im Jahre 1893 bei der AbHolzung eines
Stiich Waldes beschäftigt waren , indem sie im Akkord die ge -
fällten Bäume zerkleinerten , hatten sich im Walde auf der Be -
mcbsstelle eine primitive Hätte gebaut , worin sie bei schlechtem
Wetter und während der Stacht hausten . Ihr Wohnort Prechlau lag
zu weit von der Arbeitsstätte entfernt , als dast sie ihn jeden
Abend hätten aussuchen können ; zu diesem Zwecke hätten sie
jedesmal einen vier - bis sechsstäudigen Weg zurücklegen muffen .
Wie ihnen , ging es noch vielen ihrer Mitarbeiter , die sich eben -
falls für die Tauer ihrer Beschäftigung im Walde häuslich
niederließen . Die Hütte , welche Lieh und Rehwinkel inne halten ,
brannte in der Nacht vom 4. zum 5. Juni ( vom arbeitsfreien
Sonntag zum Montag ) nieder , wobei dieselben umkamen .
Sic waren anscheinend im Schlafe erstickt und dann
verbrannt . Ihre Wittwen beanspruchen von der Holz - Berufs -
genoffenschafl Hinterbliebenenrenten , die ihnen versagt wurden ,
weil nach Meinung der Berufsgenoffenschaft der Tod der beiden
Männer nicht die Folge eines Betriebs Unfalles war . Das
Schiedsgericht schlost sich diesem Bescheide der Genossenschaft an
Der Rekurs , den die unglücklichen Frauen der auf eine so tragische
Weise ums Leben gekommenen Waldarbeiter dann beim Reichs -
Bersichciungsamt anhängig gemacht hatten , wurde am 21. Januar
zurückgewiesen . Geh. ' Regierungsrath Dr . Sarrazin ,
welcher de » Boisitz hatte , führte begründend aus : Lietz und Reh -
winkel seien einer Gefahr des gemeinen Lebens erlegen , nicht
aber einem Betriebsunfall . Was den Unistand angehe , daß ihr
Tod auf der Betriebsstelle erfolgte , so habe eS sich hierbei nur
um einen zufälligen örtlichen Zusammenhang gehandelt ,
dem keinerlei Bedeutung beizumessen sei .

Versammlungen .
Im Wahlverei « für den 2. Berliner Wahlkreis

sprach am Sonntag , den 27. Januar , in Zubeil ' s Saal , Linden -
straße 106 , Genosse W a g u e r über : Die Bekämpfung der Sozial -
demokratie durch die Volksschule . " Dem lehrreichen Vortrage ,
welchem lebhaster Beifall gezollt wurde , folgte ein geselliges Bei -
sammenfein .

Im Wahlvereii » deS 3 . Kreise ? , der am 29 . Januar im
„ Märkischen Hos " , Admiralstr . 18o , tagte , sprach Reichstags -
Abgeordneter Möller über „ den Standpunkt der deutschen
Bergarbeiter - Bcwegung zur Sozialdemokratie " . Die Bergarbeiter -
Bewegung , so führte Redner aus , datire aus dem Anfang der
70er Jahre , als es im Ruhrgebiete zu einem Streik kam . Die
Bewegung sei aber zu wenig gepflegt worden , es fanden sich keine
geeigneten Kräfte , welche die Bergleute zur gemeinsamen
Vertretung ihrer Interessen erzogen , und so schlief die Bewegung
sehr bald wieder ein , bis zum Jahre 1889 , wo durch den großen
Streik im Saarrevier die Bergarbeiter wieder alle Blicke auf sich
lenkten . Ein Jrrthum sei es , zu glauben , daß durch diesen Streik ,
der bekanntlich mit allen Mitteln unterdrückt wurde , die elenden
Lebens - und Arbeitsverhältnisse der Bergarbeiter sich gebessert
hätten . Ihre Beschwerden sollten untersucht und bei Mißsländen
Abhilfe geschaffen werden , so versprach es der kaiserliche
Erlaß ; jedoch eine Aenderung ist bis jetzt nicht
eingetreten , durch die Berggesetz - Novelle von 1892 ist ihre Lage
noch weit mißlicher geworden . Das Gesetz gewährt der Willkür
der Bergbehörden und Grubenverwaltungen den weitesten Spiel -
räum , der Bergarbeiter ist so gut wie rechtlos . Keine Industrie
ist so lohnend wie der Bergbau , und denncch erhalten die Berg -
arbeiter die erbärmlichsten Löhne . Die Fürsorge für Ver -
Hinderung von Explosionsgefahr ist ohne Belang , weil dem
Unternehmer zu kostspielig , unterbleibt sie. Außer durch
empfindliche Geldstrafen für alle möglichen „ sogenannten "
Uebertrelungen oder Vergehen innerhalb und außerhalb des Be -
triebes sind die Bergarbeiter auch durch die famosen Bestimmungen
der Knappschaflskassen derartig unterdrückt , daß sie alles über
sich ergehen lassen . Der Bergarbeiter lebt unter gesetzlicher Aus -

uahmestellung ; die „ Umsturzvorlage " , bestimmt , die allgemeine
Arbeiterbewegung zu knebeln , ist für ihn schon längst vorhanden ,
bei jeder seincrHandlungen untersteht er der größten Bevormundung .
( Beifall . ) Die in schlichter Weise vorgetragene Rede verfehlte
ihre Wirkung auf die gutbesuchte Versammlung nicht . In der
Diskussion , an der sich Schweizer . Jahn , Wagner und
Mausolf betheiligten , wurde allseitig die Nothwendigleit an -
erkannt , durch eifrige Agitation die Bergarbeiter für die Sozial -
demokratie zu gewinnen und jederzeit für Beseitigung ihres
Elends einzutreten . — Unter „ Verschiedeues " ersuchte K r ä k e r
um zahlreiche Betheiligung an den , 5konzert des Gesangvereins
Liedesfreiheil I. am 17. Februar bei Henke .

Die AnSgesperrten ( Brauer und Hilfsarbeiter ) waren am

Dienstag Abend versammelt zur Erledigung einer umfangreichen
Tagesordnung . Lebhaft applaudirt wurde der Vortrag des Ge -

uoffen Rohr lack , der die wirthschaftlichen Krisen be-

handelte , und an einer Fülle von Beispielen die Folgen dieser
charakteristischen Begleiterscheinungen der kapitalistischen Epoche
illustrirte . Ein weiterer Punkt der Tagesordnung betraf die

Regelung der Unter st ützungen seitens der ar -
beitenden Kollegen an die Ausgesperrten ;
hierüber berichtete Schneider : Der Beschluß der letzten Ver -

sammlung , wanach bei einern wöchentlichen Loh » bis zu 2S M.
1 M. , und darüber 2 M. abgeliefert werden sollten , sei leider
nicht überall zurDurchsührung gekommen . vom Münchener Brauhaus
z . B. werde fast nichts inchranProzcnlgeldern geleistet . DieKomniffsion
empfehle deshalb , das ganze System fallenzulassen undstaltdessendie

nölhigeu Summen durch Listen , welche man in den Brauereien

zirkulrren lasse , aufzubringen . Ob sich dieses Mittel für die
Tauer als praktisch erweisen werde , wurde vielfach bestritten .
die meisten Redner traten für Beibehaltung des Prozentgeldes
ein und übten scharfe Kritik au dem Verhalten solcher Kollegen ,
die aus persönlicher Animosität — gegen das Mitglied der

Kommission , Träger , wurden die meisten Einwendungen gemacht -

gänzlich ohne sachliche Gründe ihre Pflicht vernachlässigen .
D y p e s und König vom Münchener Brauhaus versuchte » ihre
Stellungnahme zu rechtfertigen . Der Kassirer der Kommission ,

E i e r i » a n n , stellte fest , daß nicht , wie das Gerücht verbreitet

sei . die Unterstützungsgelder noch monatelang reichen , sondern daß
man schon Darlehen aufgenonimen habe , weshalb an die moralische
Verpflichtung der B e r u f s g e n o s s e n zur U » t e r st ü tz u n g
der Ausgesperrten wohl mit allein Recht appellirt
werden könne ; es stehe jedem Interessenten frei , sich durch Ein -

sichtuahme in die Bücher zu überzeugen , daß die Gelder zweck -
entsprechende Verwendung fände » . Bei der Abstimmung fiel der

Autrag der Kommission und der Antrag Richter , das

Prozent - Geldsystem beizubehalten , wurde an «

genommen ; ein Antrag Types , Bücher anzuschaffen , wo

jedem einzelnen die von ihm geleisteten Unterstützungsgelder
quittirt werde » sollen , wurde abgelehnt . — Unter die

R e g e l u n g d e s A r b e i t s n a ch w e i s e s für die nicht dem

Verein der Brauereien Berlins und Umgegend angehörenden
Brauereibetricbe fand eine längere Aussprache statt . Ter Arbeits -

Nachweis soll im Restaurant Wiedemann , Blumenslr . 38 bestehen
bleiben ; eine Differenz in den Anschauungen ergab sich nur in

der Frage , welcher Kategorie der Vorzug bei der Einschreibung

in diese Liste zu gestatten sei . Schließlich wurde beschlossen , daß
„1. solche Kollegen in Arbeit geschickt werden , die noch auf der
schwarzen Liste der Riugbrauereien stehen ( 7 Personen ) .
2. Diejenigen , welche vor dem IS . Mai entlassen sind . 3. Alle
Organisirten , welche auf der alten A r b e i tsnachweis - Liste
verzeichnet sind . 4. Tie nach dem 16. Mai Entlassenen , und
S. die Kollegen , welche a m 1S. /16 . M a i entlassen wurden .
( Denen man bei dem anderen Arbeitsnachweis den Vorzug ein -
geräumt hat . ) Die Reihenfolge der Eintragung geschieht nach
der jetzt bestehenden Liste . Glcichgiltig bleibt es , ob die Ein -
zutragenden in den Nachweis der Ringbrauereien eingetragen
sind oder nicht . " Diese Bestimmungen wurden einstimmig an -
genommen . Vom Böhmischen Brauhans wurde berichtet , daß
dort wieder ein Arbeiter mit Umgehung des Nachweises ein -
gestellt sei .

Der Berein der Schiruimacher nahm in seiner Sitzung
am 19. Januar zunächst den Bericht des Kassirers entgegen , der
einen Baarbestand von 56,40 M. angiebt . Einige Redner sprachen
sich hierauf mißliebig über die Vereinbarungen mit den Fabri -
kanten betreffs der Handhabe des Arbeitsnachweises aus . Es
wird bemängelt , daß die Fabrikanten von der Liste die Auswahl
treffen können . Zum Schluß wird bekannt gegeben , daß der
Maskenball des Vereins am 9. Februar stattfindet .

Im Verein der Stockarbeiter referirte am 20 . Jauuar
Genosse Metzncr über das Thema : Gleiches Recht für alle . Dem
sehr interessanten Vortrag folgte die Abrechnung von dem ge-
ineinsamen Sominervergnügen der Schirm - und Stockarbeiter .
— Am Sonnabend , den 9. Februar , findet in Keller ' s Festsäleu ,
Koppenstr . 29 , der Wiener Maskenball statt .

Ter Verein der Einsetzer ( Tischler ) beschästigte sich in
seiner Sitzung am 20 . Jauuar nach Regelung einiger Vereins -
angelegenheiten mit der Besprechung des Klavierardeiter - Aus -
standes bei der Firma Görs u. Kallmann . Den Streikenden
wurde eine Unterstützung von 20 M. zugebilligt .

Tie Freie Vereinigung selbständiger Barbiere ,
Friseure und Perrucken macher bielt am 21. Januar
ihre Geueralversammlnng ab . Ter Kassenbericht giebt eine
Einnahme von 74,05 M. und eine Ausgabe von 48,50 M. an .
Auf der Tagesordnung stand u. a. : Bericht der Kommission
über die Verhandlungen mit der Gehilsenschaft . Tieselben stellten
sclgende Forderung : Ist es möglich , an den Wochentagen die
Geschäfte des Abends um 9 Uhr zu schließen ? Die Forderung
wurde für berechtigt erkannt und angenommen .

Rixdorf . Die Freie Vereinigung der Bau - und gewerblichen
Hilfsarbeiter nahm in ihrer Sitzung von 20. Januar den Kassen -
bcricht entgegen , der einen Bestand von 32,80 M. aufiveist .
Nach Besprechung einiger Vereinsangelegenheiteu trat Schluß der
Sitzung ein .

Ar>>- iter - KiI »«ng»f >I, »I «. Freitag , Nbend » von ?! : —»?( Uhr : Lektüre '
er - 1°!; Uhr : ?! o r d - E ch u l e , Müllerslrcbe I7sa und Südost - Schule ,
Watdeirarslr . 14 : Teutsch iLtteralur . ) Bei allen UulerrichiSsächern werden
neue Theilnehmer , Tarnen und Herren , jeder Zeit aufgenowinen .

Arbritrr - Ki >» oerbu » d Kerlin « »>>d zinigegend . Borsitzender
Ad. Ntun ' . ann , Paiewallerftrahe ». — Alle Aenderungen im Vereins -
lalcnder sind zu richten an Fried , jtorluin , Manleusielsir . «g, v. 2 Tr. Lreitag .
UebungStunde Abends o —Ii Uhr. Auinahme von Mitgliedern . To llegla ,
Manleusielsir . 9 bei Nowaek. — Kailer ' fcher Mü nner chor , Sedönhauler
Allee 29, det Kelle . — ArbeUer - Tiesangveretn Nord , Kaflanten - Allee II , bei
Augusiin . — Kummer ' scher weiaiiaverein , Langeilrahe so bei Tempel . —
A> deiler - Sesangverein Spandau in Spandau , Neunmcisierslr . S, bei Madlle .
— Buchbinder - Männerchor , Holzmarltflr . Z, bei Deter . — V ereinle
Sangesbrüder Moabit , Perlebergerftr . 29 bei F. Herrmerschmidt . —
Tesangycr . M a iglöclchen I, Lindowerstr . 2S b. Sachs . —ffi em « t h Ii cht eii ,
Neue Frirdrichstr . 44, b. Nöllta . Deutsche Liederlasel , Blumenslr . 99, b.
Mi. bemann . — Tvpoaraphta , Tieiangv . Bert . Bucht » mker u. Schristgicßer ,
Arwinhallen , Kommandauienstr . 20. — »esangv . L or be e r zw c i g . Swine -
inündcistr . 99 bei Hübner . — Eelaiigverein Rhetngold , Büschtngstr . 1,
bei Jolob . — S ä n g e r ch o r der Maler , Annensir . 9 bei Albert Pro «. —
giciai «verein M e l o d ia , Nildors , Bergslr . 142 bei Schimläse . — J r t s -
Nonnr . nslrvbe ko bei Fri « Zuteil . — Brandenburger M innere
Sesa ngveretn in Biandenburg a. H. , Meiiacrls Bollsgarlen , Bergfirabe .
— Tesangverein Freyall sgem. Thor ) , Rirdors , Hermanuslrabe 140,
bei Daniel Böttcher . — Apollo , Erünstr . 21 bei Sommer . — Kesang -
v er e in M oa b it , Havelbergerür . 91. — Freie Liederlasel , Tirobe
Franlsurierstr . 74 bei Breuer . — Norvwa chl , Müllerslr 7, bei Reicher ! . —
FreieSinger , Schmargendorf , Warneinündersir . b. Friedrich . — A. beiler -
welanpv . Sängerl reis lWeisicnsee ) . Röilestr . >»9 bei Pia «. — Loreley ,
E' . üi . lhalerftr . 4 bei Hämmcrling . — Lustige Sänger , Polsdam , Brau -
benburger Kommunikalio » in bei Elaser . — Bieber ' scher Männer -
ch o r , Nlllnli . alersir . 97 bei Wernau . — G e s e ll i gk e ti . HennjgSdors ,
Bötmcrt ' s Ga- baus . — Or an k e, Weißensee , Königs - Thaussee 19. -
J ohanni , Rüdersdorfersir . 49, Geiellschaflshaus Ostend . — Sängerverein
Sorgenfrei , Admiralstr i «o, Märliicher Hos. — Sangesfreunb ,
Drogoi erstr . 92 bei Kamlowsly . — Eesangverein S ä ng erk eile , Urban -
straße 94 bei Cchriek . — Eesangverein Wacht auf I , Wöriherstr . 19 bei
Schmidt . — Eesangverein H a n d in Hand I, Reichenbergerstrabe 24 bit
Dauschle . — Geiang - und Oichesicrneiveiein Slralauer Lieber -
lase i , giummelsburg , Hauplstr . 99 bei Vowinkel ( Eesang ) . — Eesangverein
Dreu und Einigkeit , Rixbois , Prinz Handjerysir . 98 bei Reden . —
Eesangverein Frohsinn , Rummelsburg , Gölheslraße , Ecke jlantstraße , bei
Merlens . — Eesangverein derMelallarbeiler (Ost) , Blumenslr . 49.
— M o r g e n r o l h 2, Charlollenburg . Bismarckflr . 74 bei Krause . — Sin -
I räch «9, Eberswalde . Eisenbahnsir . 77 bei Dibal . — Rosenlhaler
Vorstadt , Bernauerftr . 47.

Kund »er geselligen Arbeiterverett » Keblin » und zlmgegend .
Alle Zuschriften sind zu senden an P. E ent , Adalberlslr . «9. Lreitng !
Stalllud Kairo , Abend « 9 Uhr bei Flick , Simeonstr . 29.

Besang - , Turn - und gesellige pereinr . Freitag . Quartettverein
Wedding , Abends SZsUhr , bei Echäser , Neue Hochstraße 49. - Privat -
Dbeaierverein Tresceudo , Abends 9 Uhr, bei Schulz , Punduserstr . 99. -
Vergnüaungsverein Thusnelda , Freilag , Abends 9X Uhr, bei Zubeil ,
Lindenstraße I°». — Mustlverein Hossnung «Ol! ) Freitag » Abends von
s —ii Uhr. NebungSsiunde Gr. Franlsurlerstr . 199 bei Eold .

Berliner Turngenoslenschasl . Die erste Männerabih eilung
wrnt Freilag und Dienstag Abend von «ji - lo !s Uhr in der Turnhall » de«
Lelsing - Evmnasiums Pankflr . 9- 10 . — Turnverein Gesundbrunnen
die i. Männer - AblbelUmg lurnl heule Abend von 9j ( —>o!s Uhr in der Turn -
Halle de« Lesstng - EymnastumS . Pankiir . 9- io . — Krafl - und Artisten .
llnb Berolina jeden Dienstag und Freitag Uebungssiunde bei Grußner ,
Waldemarstr . 42. — Turnverein Germania sMUglted des deuischen Ar-
beiler - TurnerbundeS ) »urnt Dienstags und Freilag » Abend » von sjj —loj> Uhr
Acleisir . «7, - Turnverein Fichte lMilaUed de« Arbeiler - Turnerbunde »
TenlschlandS . ) Tie zweite Münner - Adihellnng lurnl jeden Dienstag und
Freilag AbendS von s —lv Uhr in der Sk aliverstr . �9/9«. — Krafl - Turnvececn
H osfnu ng übl jeden Freilag Abend ron 9 —>> Uhr bei Schuhmacher ,
Pücklerstr . 49 — Musikvereln Hosfnung , AbendS von 9 —II Uhr Uebungs¬
siunde Prvsfanerstraße 89 —97 bei Schneider . — gilhertlud Waldrose ,
Abends 9 Uhr, Manleusielsir . 9». Parterre - Restaurant . — Verein » r ü n e
Tanne , AbendS 9 Uhr , bei «aiser , Marlussiraße 9.

Staltlub Schnitt , Abends » Uhr , bei Triltelwih , Falkenfteinstr . 7.
— Danzlehrer - Verein Solidarität , Restaurant Schneider , Annenstraße >»,
Abend « sjz Uhr, Sitzung .

i »s ». und ziiaüutirlllub «. Freitag . Karl Marx . Abends si; Uhr ,
bei Eruber , Mariendorserslr . 9. — Westen , bei H. Werner , Bülowilr . 99.
— Lese- und Diskuiirklub „ Aufklärung " , jeden Freilag Abend 7X Uhr bei
L. Ferger , Sebastianstr . 72, Sitzung .

loiiveraHtional Clnl > Slinkespeare . Meeting every
Friday at 9 p. m. at Beherns Restaurant , KOnigstr . 62. Lecturer Mr. J. Bloeh .
Cuests are welcome .

EinFelanfene Druckschriften .
Der Koiialdemollrat , Zeulrai - Wochenbiatt der lozialdemokratilchen Partei

Teutschlands lElpedilio » in Berlin SW. , Beulhstraße 2). Zu beziehen
durch alle Zeiiungsspedtteure . Tos Abonnement beträgt durch die Post
oder in Berlin durch die Zeitungsspedtleure pro Quarlal 1,20 M. Kreuz -
band I . So M.

Tie Nr. e vom 91. Januar hat folgenden Inhalt : Wochenschau . —
Tie polilsche Eesahr der Slrasprozeßresvrm . — Tie „Unabhängige Ardeiter -
Partei " tu England . — Zehn Jahre vor der Revolution . — Verroht der
deuische Arbeiter ? - Parleinachrichlen .

Aus dem Reichstag . — Herr Nteberding und das schweizerische
Anarchistengesetz . — Kapital und Landwirthschast in Dänemark . — JahreS -
berichl des kommunistischen Arbeiler - BildungSvereinS in London . — Bauern -
auSbeurung in Rumänien . — Die aineritanlsche Bollspartei . — Wie man
uns behandelt . GewerrschastltcheS . — Arbetlerschutz . — Todtenlrste . —
Ltterarilches .

Unter dieser Rubrik zeigen wir sämmtliche der Redaktion zugehende
literarische Sieuigletten an. Wir bitten unsere Leser die Rennung der
Schriflen nicht als Empfehlung der Redaltton , sondern lediglich
als Empsangsbesläligung aufzufassen .

BlvS über diejenigen Erscheinungen , welche im Interesse umerer Leser
oder aus politischen Gründen besprochen werden müssen , verösienllichen wir ,
soweit dies der Raum unseres Blattes zuläßt , Kritilen . Genügt einer Verlags -
buchhandiung die Anführung der übersandlen Rezensionsexemplare in dieser
Rubrit nicht , so bitten wir von der Zusendung der Neuerscheinung «» des Ver-
ages absehen zu wollen . . . . ,
Mein «estanieiit . Bon S. Kneipp . Kempten , «erlag von »osel .

PreiS 2, «o M.
Festsestung no » Windestpreise » ffit auoiäudischeo «etreid ». Van

Gras von Kanitz - Podange », Berlin , Verlag von Putttamer - Mützlbrecht .
«2 Seiten , so Ps.

Unschuldig verurtheilt . Bon Th. Rogge . Selbstverlag . 22 Selten , I M.
Ktenographische » Peotoholl der durch die Eewerlschaflen WienS ein -

berusenen gciverblichcn Enquete . Wien , vollshuchhanblung . 28» Seiten .

Scheu , Josek . Drei Zledev für Utauuerchor : 1. Tief ln Staub und
Moder . KommerSlied von Andreas Scheu . Partitur so Pf. >90 Kr )
pr . Stimme 19 Pf . (9 Kr. ) 2. An die Eedul ». Ihr lieben Leur , seid doch
zufrieden . Partitur 40 Ps. <24 Kr. ) pr. Stimme 19 Pf. <9 Kr. ) 9. Bor
dem Sturm . Bon Robert Pruy . Partitur so Pf. (49 Kr. ) pr. Stimme ISPs .
(9 Kr. ) Verlag I . Günther , Dresden .

Vhr - tzironkheite » in der finisenprari ». von Dr. Treilel , Berlin , Kom-
Missionsverlag von «oldschmidt : >« Seiten .

Soiialiomuo und moderne Wilsenschaft . Bon C. Ferri : übersetzt von
H. Kurella ; Leipzig , Wieaand ' s Berlag , 199 Seiten , Preis 1. 90 M.

Drrivirhlichnng de » Sozialismus . Von P. Anhuth , Mainz . Selbstverlag .
29 Seiten 90 Pf.

Di » Knute . Kritische Beleuchtungen unserer Tagesfragen in zwangslosen
Heften : 1. Ter Wucher und der deutsche Michel . Von Dr. F. O. u. L. M. ,
Berlin , Verlag von Rentzel .

Di » Uersuchung . Von Leo Tolftoi jr . , Berlin , Berlag von H. Steinitz .
Der Sozialismus der Gegenwart . Von E. de Laveleye ( Rr. 826 29 der

Bibliothek der Gesammtliteratur des In - und Auslandes . ) Halle a. E. ,
Verlag von O. Hendel

Tire Equilibration of Human Aptitudes and Powers of
Adaptation . By C. Osborne Ward ; National Watchrnan Company ,
Wasiiington , D. C.

Weister tzllaf , Schauspiel von Slrindberg , übersetzt von Palme ,
Berlin , Verlag des Bibliographischen Bureaus .

Ueligion de » «eiste ». Von Dr. E H. Schmitt . Zweiler Jahrgang ,
Hest I. Leipzig , Verlag von A. Janssen .

Au » der Welt de « Sozialiomu » . Von «. Z t m m e r m a n n. Verlag bei
Mannheimer Altiendruckeret .

Fohn - und Ardeit «verhältnisse der Käckerel - Arbelter teipzlg «. von
der Kommission der Leipziger Bdcker . Kommissionsverlag von
«. Heintsch , Leipzig .

Vermisrhkes .
Moderne ? Protzenthum . Der bekannte amerikanische

Eiseubahukönig Cornelius Vanderbilt hat dieser Tage seinen neuen

Palast in New - Dork mit einem Balle eingeweiht . Dieses Haus ,
das etwa zehn Personen während sechs Monaten im Jahre ein

Heim bieten soll , steht in der Fifth - Avenue und kostet rund
20 Millionen Mk . Der Ballsaal des dreistöckigen , im spanischen
Stil gehaltenen Gebäudes ist der größte private Ballraum New »

Dorks . Er mißt 21 Meier in der Länge und 15 Meter in der

Breite und ist in Weiß und Gold im Stil Louis XIV . dekorirt .
Die gemalte Decke allein kostel ein kleines Vermögen und am

oberen Rand der Wände läuft eiu Kranz kunstvoll gemeißelter
Blumen , aus deren Innern elektrische Glühlichter� hervorleuchten .
Beim Eröffnnngsballe waren die Wände mit natürlichen Blumen
bedeckt . Neben dem Palais befindet sich auch ein Garten , noch

kleiner als das Haus selbst . Doch hat Vanderbilt für diese paar
Blumenbeete fast l ' /z Mill . M. bezahlt . Tie Arbeiterbewegung
macht bekanntlich auch in Amerika gewaltige Forlschritte .

SprctLI . scictl .
Die Rednkiion stellt die Benutzung des SprechsaalZ , soweit der Raum dafü
abzugeben ist , dem Bublikum zur Belprechuna von Angelegenheiten nllgemetnen
Jnierestes zur Verfügung : sie wahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Jnbalt desselben identtstzirl zu werden .
Die bekannte Verfügung der Gewerbe - Deputation des Magi -

nrats vom 18. Dezember 1894 an die Vorstände der Orls -

Krankenkassen ist wiederholt Veranlassung , daß die Vorstände der

Krankenkassen von ihren Mitgliedern um Auskunft über die Be -

iveggriiude dieser Verfügung ersucht werden . Daß die Gründe
der Gewerbe - Deputation gegen den Verein „ freigewählter Kassen «

ärzte " selbst den Herrn Ober - Präfidenten nicht genügend bekannt

zu sein scheinen , ergiebt sich aus der Zuschrift desselben an den

Magistrat , worin es u. a. heißt : Ich will aber nicht unterlassen ,

darauf hinzuweisen , daß ein genügender Ausgleich zwischen
den widerstreitenden Interessen der auf „freie Aerztewahl " hin -

dräugenden Kaffcnmitgliedcr einerseits und der sinauziellen
Leistuiigsfühigkeit der Kassen andererseits bisher in Berlin nicht

erreicht worden ist . Und : Ter Magistrat erfüllt nur sein Pflicht
als Ailssichtsbehörde , wenn er mit meiner vollen Unterstützung
auf eine Verminderung dieser Kosten Bedacht nimmt . Hiernach
scheint es , als wenn der Herr Ober - Präsident annimmt , die Ver -

fügilug wäre in betracht der Mchrsorderung an Honorar , welches
der Verein „ srcigcwählter Kassenärzte " gegenüber den Gewerls -
kranken - Verein beansprucht , erlassen worden . Daß dieses nicht

zutrifft , ergiebt sich zur genüge daraus , daß die Gewerbeteputation
es den Vorständen freigestellt bat , mit dem Verein „ Berliner
Kassenärzte " einen Verlrag abzuschließen und selbst als Aussicht ? -

bchörde , zwangsweise , für die Ortskrankenkaffe der Strumpf -
Wirker , einen Vertrag abgeschloffen hat . Da nun der Verein

„ Berliner Kaffenärzle " genau dieselbe Honorarsorderung hat wie

der Verein „ freigewähltcr Kassenärzte " , so ergiebr sich hieraus ,
daß aus finanziellen Gründen nicht die Versngnng gegen letzt -
genannten Verein erlassen ist . Als Gründe der Verfügung ,
gegen den Verein „freie Aerztewahl " , sind dem Vorsitzenden der

Ortskrankenkasse für das Töpfergewerbe von der Gewerbe -
deoutation mitgetheilt worden erstens : Durch die zu
vielen Aerzte ist es den Simulanten leicht , die Kassen

zu schädigen , da unter so vielen Acrztcn sich immer

welche finden werden , welche es mit der Untersuchung
nicht so genau nehmen und wirklich gesunde Mitglieder
auf ihr Ersuchen arbeitsuniähig schreiben werden . Zweitens :
Ter Verein der „ freigewähllcn Kaffenärzle " nimmt jeden Arzt
als Mitglied ans , also auch junge Aerzte . Die Gewerbe -

Deputation verlangt aber , daß nur solche Aerzte zur Behandlung
von Kaffcnmitgliedern zugelassen werden , welche mindestens seit
drei Jahren ihr Slaalsexamen bestanden haben , da sie nicht
dulden könne , daß die Kassenmitglieder jungen Aerzten als Ver -

suchsobjekte dienen , andererseits dieselben nicht fähig wären
Simulanten von wirklich Kranken zu unterscheiden . Was den

ersten Punkt betrifft , so haben wir allerdings eine

bessere Meinung von den Aerzten und überlassen eS der

Gewerbe - Deputation , die Beweise für ihre Behauptung

zu liesern . Was die zu vielen Acrzle anbetrifft , so war es gerade
die Uebcrbürdung der einzelnen Aerzte mit Kaffenkranken beim
Gewerkskrankenverein sowohl , wie jetzt beim Verein Berliner

Kassenärzte , welches die Arbeiterschaft bewog , für die freie

Arztwahl einzutreten . Unmöglich ist es , wenn die Mit -

gliedcr säinmllicher Orts - Krankenkassen von 156 Aerzten
behandelt werden , eine eingehende Behandlung jedes
Kranken vorzunehnien , ist doch gerade von den gewissen -
haftesten Aerzten auf solche Unmöglichkeit hingewiesen worden .
Die oberflächliche Behandlung , hervorgerufen durch die lieber -

Häufung deS einzelnen Arztes , ist oft schuld , daß die Krankheit ? -
daner verlängert wird . Die Arbeiterschaft hat aber
das Recht , daß , wo es sich um sein höchstes Gut , seine Gesund -
heil bandelt , zu verlangen . daß die Interessen einzelner Aerzte
außer betracht gesetzt werden . Aber auch die wenigen Mehr -
kosten für Arzthonorar , ca . 2 Pf . pro Woche und Mitglied ,
werden durch die Verkürzung der Krankheitsdauer mehr wie ein -

gebracht . Was die Behauptung der Gewerbe - Deputation

betrifft , daß die Simulanten die jungen Aerzte mit Vor -

liebe aufsuchen werden , so widerspricht dies jeder praktischen
Erfahrung , denn der junge Arzt wird , wenn er an den Simu -

lauten nichts findet , eine um so eingehendere Untersuchung vor -

nehmen , nichts ist aber letzteren peinlicher als eine Untersuchung ,
er wird also sich solche Aerzte aussuchen , welche infolge Ueber -

bäuflliig von Patienten keine Zeit haben , ihn genau zu unter -

suchen . Was die letzte Behauptung der Gewerbe - Deputation

betrifft , daß die jungen Aerzte nicht die Fähigkeiten besitzen , die
Simulanten zn erkennen , sowie Kranke zu behandeln , so wollen
wir mit der Behörde darüber nicht streiten , ob staatlich ge -
prüfte Mediziner diese Fähigkeit besitzen .

E. David .

vev Nedakkion .
Wir bitten bei jeber Aufrage eine Thisire ( Zwei Bnchftaben ober eine Za' . ll

anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll.
P . S . » 00 . Rein . — 29 . Nur wenn den Vater ein Ver¬

schulden trifft . — W. Scki - 307 . , A. K. 12 . Wenden Sie

sich an die Jnvalidilätsanstalt . Klosterstr . 41 . - C . K. Nur



wenn der Ueberlcbeiids sein eigenes Vermögen einwirft . —
1 . 7 —18 . Nur die Ihnen gehörigen Sachen können gepfändet werden .
— Ww . Walter in Charlottenburg . Nein . — R . R . Nein .
— C . H. Vom 24 . Lebensjahre an . — M . 21 . Kommen Sie m
unsere Sprechstunde . — P . St . 100 . Die Fragen sind nicht ver -
ständlich , — M. P . Sie müssen den gegnerischen Anwalt bezahlen .
Die Kosten dürften richtig sein . — W . F . 100 . , D . 14 . LO. ,
Wrangelstrasie 120 , L. 25 . Kommen Sie in unsere Sprech¬
stunde . - 777 .

~
Ja .

Für die ausgesperrten Brauer gingen weiter ein : Offen -
bürg i. B. durch den Vertrauensmann , von den Villinger Ge -
nossen 16,70 . Skatklub Tournö , Wrangelstr . 84 lv, —. Partie
nach Oranienburg , Münchener Brauhaus 2,65 . Unter uns 4,25 .
Strafgelder einer freien Hilfs - Krankenkasse unter 160 4,50 .
Vom Vergnügen am 1. Wethnachtsfeiertag „ Friede auf Erden "
bei Wöllstein in Adlershof 50, —. Von den Arbeitern
der Firma S . Markus , Skalitzerstr . 10, 1,50 . Ueberschuß von
ringfreiem Bier , Spandauerstr . 30 , 2. Hof , 27 . Woche 4,1V . Bier¬
prozente für die ausgesperrten Brauer von den Steindruckern

Skakitzerstraße 3, —. Arbeiter der Metallwaaren - Fabr . Elisabeth -
Ufer , 16. Rate , 5,30 . Fachverein der Stellmacher 10, —.
Gewerkschaftskartell in Mainz durch Eifinger 25,50 . Von den

Möbelpolirern der Equitz ' schen Möbelfabrik , Frankfurterstr . 25 ,
14. Rate 4, —. Ueberschuß von ringsreiem Bier , Spandauer -
straße 30 , 2. H. , 28 . Woche 4,70 .

Summa 146 . 20 M. Bereits quittirt 2178,99 M. ; in
Summa 2325,19 M.

Von den Brauereiarbeitern sind noch ca . 200 Mann zu
unterstützen .

Für den Inhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerleiBerantwortung

Theater .
Freitag , den 1. Februar .

Opernhaus . Fra Diavolo .
Schau kpielhaus . Wie die Alten

sungen .
DentsVhr » Theater . Weh ' dem , der

lügt .
Kerüner Theater . Marienburg .
jesstng - Theater . Niobe . Unter

vier Augen .
Iteurs Theater . Das liebe Geld .
Krsidcnx - Theater . Fernand ' s Ehe -

kontrakt .

Theater Unter den Linden . Der
Probekusi .

gchiller - Theater . Der zerbrochene
Krug . Frauenkampf .

Kcllrallianrr - Theater . Onkel Bräsig .
Friedrich » WUHeimstädt . Theater .

Der Bettelstudent .
Central ' Theater . O ! diese Berliner .
Adolph Ernst - Theater . Ein sideles

Korps .
Uatianal - Theater . Die lebende

Brücke .
Alrranderplah - Theater . Mutter -

ftgen .
KeichshaUentheater . Spezialitäten -

Borstelluug .
American - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Kaufmann ' « Narist « . Spezialitäten -

Vorstellung .

Neue freie Volksbühne .
3. Februar : Dnsiclitbare Ketten .

National - Theater .
Grobe Frankkurteritrabe 132 .

SG " Sensationelle Novität I �NlZ
Gastspiel der amerikanischen Gesellschaft

William Calden
( Direktion H. Verstrack u. V . M. Polini ) .

vie lebenüe Lrüeke .
erbe sxan oi Life . )

Großes Sensationsschauspiel mit Musik
in 4 Akten ( 11 Bildern ) . Nach dem
Englischen von Sutton Vane , übersetzt

von H. Schwab .
Regie : Max Samst .

Dirigent : Adolph Wiedeclce .
Kassenöffnung 6Vj Uhr . Ans . 7>/s Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

8edi >Ier - Idöater .
( Wallnon - I ' keaten . )

Vailn er - th enterst ra es e.
Freitag , 1. Februar , abends 8 Uhr :

Der zerbrochen » Krug . Frauen -
Kampf .

Sonnabend . 2. Februar , abends 8 Uhr :
Der zerbrochen « Krug . Frauen -
Kampf .

Konntag , Z. Februar , nachm . 3 Uhr :
De « Meere « und der Liebe
Mellen . Abends 8 Uhr : Krieg
im Frieden .

Dichter - Abende im Bürgersaale des

Rathhauses . abends 7�2 Uhr :
Heinrich Heine - Abend .

Nlonta ? » 4. Februar , abends 3 Uhr :
Der zerbrochen » Krug . Fra « » « -
Kampf .

Dienstag , 5. Februar , abends 8 Uhr :
Der zerbrochen « Krug . Frauen -
Kampf .

eentral - riikater
Alte ZaKobstraße Ur . 30 .

Emil Thomas als Gast .
Ann? . Bäckers . Josefine Dora .

üC " Vorletzte Woche ! " QQ
Zum 15 ! 2 . Male :

O. diese Derliner !
Große Posse mit Gesang und Tanz
in 6 Bildern von Julius Freund .

Musik von Julius Einödshoser .
Anfang l/s3 Uhr .

Morgen : O» diese Berliner !

Adolph Ernst - Theater
Aoftreten der Grotesktäuzerin

Miss Rose Batchelor
Tom Prince of Wales - Theater in London .

Zum 37 . Male :

Ein fidelee Corps .
Grobe Gesangsposse mit Tanz . Nach

dem englischen „ A Gaiety Girl " von
JonaS Sidney . frei bearbeitet von
Eduard Jacobson und Jean Kren .

Anfang 7Vs Uhr .
Margen : Dieselbe Vorstellung .
KWr * Inloig « de « grohen An¬

drang » bleibt die Kaste von N« « '
mittags I " Khr » > na » t « rbroch » n
g«offaft . ' " • S

Parodie - Theater
Granirn - Strafze 58 ( am Moritzpl . ) .

Tannhäuser .
Zum lebten Male :

Tie Weber .üM "

Im Finge durch die Welt .
Morgen : Tannhäuser . L ' bomme

masque . Heimath .
_

Kanfmann ' s
Vsriete «

Das voBiständig
' ZW - neue

Februar - Programm l

ATniipIrD ist trotzdem die
iiaUliAC grösste Zugkraft 1

KTonplro der populärste
lidUulvC Mann Berlins !

Wanrl ' P ist das Tages - Ge -
inclUUtt . C sprach Berlins 1

Naucke � » 1 ?

Nch immer kOverkallst!
vie absolute Xeubeit ist ?

Piate - Yueiite Watt
ein Räthsel ?

Unter den Linden 21 .

AR « « Jeden Sonntag
Nachmittag

or . � . fliKrÄa
Zauber und Og� ' S

Wunder .

�PägUch�afangJ��hr�

Feen-Uglllst
1 Knrgstr . 22 , neben der Körf « .

iJBF ' Jeden Tag )

Große

Künstler-Vorstellung
Riesen - Programm 1

Ab I. Februar :

Wretea Mm lltver

Kunstkräste .
. Am 2. Februar :

SV Grosser " - WG

Bülmen- Maskenbail .

Castan ' s Panoptikum .
nie ijllgwtseu ! �

Di « Nies « » des dunkrin Erdtheiia :

lNö Nilliig.
40 Männer , grauen u . Kinder .

Bas scheckige Mädchen Marletta .

Weiiinaciits-Anssteliuny

Circns Renz
Carlefrasse .

Freitag , 1. Februar , abends 7Va Uhr :

Croße Ksmiter-VorßellUg .
Humor ! Witz ! Laune !

Auftreten sämmtlicher Klcwns und des

„ August " Mr . Lavater Lee in ihren
wirkungsvollsten Entrees .

Drösser knnghampk
zwischen den Klowns Gebrüder Villsnd .
Auberdem : Auftreten sämmtl . Spezia -
litäten , Damen u. Herren . Vorführen
und Reiten der bestdressirten Freiheils - ,

Spring - und Schulpferde .
Zum Schluß der Vorstellung :

TJo Ni En .
Sensationelle Tänze , unt . and . :

original I Los grelcts vivant «, fen
des darbichons etc . Original ! " 96

jM " Neue Musik - Einlagen . - MZ
Sonnabend , 2. Febr . : 3 . Dlirder -

holung der Parade - Darstellung .
jM - Gala - Fest - Akt . - » Q Auf ,
auf , znr fröhlichen Jagd I

Sonntag , 3. Februar : Zwei Vor -
sieUungen . Nachmittags 4 Uhr ( er -
maßigle Preise ) : Bio lustigen Heidel¬
berger . Abends 7' / , Uhr : Tjo Ist Zü.

Fp . Rtn * » Ksmmissionsrath .

y n a Kl i a

Anstalt für volksthümliclie

Naturkunde .
Am Landes Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Torstellnng im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Passage -PanuptiEum.
Heu I

Ber Meister :

Neu I
I .

Prof . Frdr . Schwinge ' s

Wandernde

Licht bilde r .
n .

Das Lied

von der Glocke
in 15 lebenden Bildern

mit transparentem
Hintergrund .

Musik von Romberg .
Rob . Biberii

vom Kgl . Opernhans in Berlin .

Achtung , Uergolder !
Gelder für die streikenden Hamburger

Kollegen sind laut Beschluß der letzten
Filiat - Versammlung nicht mehr an
E, Schmidt , Muskau erstr , 37 , sondern an

Hlchard WSehring ,
Ulanteuffelstr . 109 , vorn 1 Tr . ,

zu senden . 267/15
I . A. : W, S ch n o r r e ,

Gerhardstr . 6.

Verl. KrMtM!nterßiidl !! lgS-
u. BeMbch- Vereuls . Fmen

Nd MWen.
Sonntag , den st . Februar 189 » ,

nachmiltags 4 Uhr :

General - Versammlung
in Röllig ' s Lokal , Neue Friedrichstr , 44 .

Tagesordnung :
1. Jahresbericht pro 1894 . 2. Ge -

schäflsbericht . 3. Wahl des gesammten
Vorstandes u. der Revisoren . 4. Vereins -
angelegenheiten . 117/2

Das Erscheinen sämmtl . Mitglieder
erforderlich . — Mitgliedsbuch legitimirt ,

Nach der Versammlung :
Gesell . Ahendunterhaltung .
I . A. : Friedr . Freudenreich , Vors . ,

Berlin S „ Wißmannslr . 18, I .

ZeM-Krüilke! ! -«. CterbMe
der Tiftlcr u. s. w.

Oertliche Verwaltung Berlin k! .
Zonulag , den 3 . Februar 1893 ,

vormittags 10 Uhr .
im Lokale des Herrn Milk « ,

Hochstr . 32a :

Mtglieäerversaimnlnng .
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1894 .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimirt .
2470bs Di « Grtsverwaltung .

ZtckMmikeil - il . SterbMe
der TisGer v. s. w.

Ging . Hilfok . Dr . 3 zu Hamburg
Filiale Kerlin 0 .

Mtgliederversammlnng
Sonntag , den 3 . Februar ,

vormittags lOVe Uhr ,
bei Lange , Stromstrasic 28 .

Tagesordnung :
I . Kassenbericht vom 4. Quartal 1894 .

2. Wahl eines zweiten Schriftführers .
3. Verschiedenes . 235/8

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Di « Grlvvermaltung .

CeM-Kraükeü-li . Sterbeklijse
kr Zimmerer

( E. H. 2, Hamburg ) .
Gertliche Nermaltung Kerl i ' u.

General - Versammlung
am Montag , den 4. Februar , abends
3 Uhr , in den Armin » Hallen
( oberer Saal ) , Kommandantenstr . 20 .

Tagesordnung :
1. Abrechnung vom 4. Quartal 1394 .

2. Wahl der Revisoren . 3. Wahleines
Delegirlen zur Revision der Jahres -
Abrechnung der Hauptkasse in Ham -
bürg .

Bitte die Delegirten die nach Braun -
schweig zur außerordentlichen General -

Versammlung waren , alle zu erscheinen .
Der Doritaud .

I . A. : A. Gruso , Barnimstr . 41a .

Charlottenlmrg .
Central - Krankeukasse d. Maurer

u . s . w. Grundstein zur Einigkeit .
Sonntag , den 3. Febr . Vorm . 9Vs Uhr
i, Kismarckshöhe , Wilmersd . - Str . 39 ,

Ausserordentliche

Mitgliederversammlung .
Tagesordnung : 1. Berichterstattung

der in der letzten Versammlung ge-
wählten Kommission . 2. Neuwahl der

Bevollmächtigten und des Kassirers .
3. Abrechnung vom Markenball und
Verschiedenes . — Um rege Betheiligung
ersucht Der Vorstand .

TiMldemilr. WHlretti » s. d.
t . Brrl . RkiPlisd-Wüjllttis .

Heute Freitag , abends 3>/s Uhr , bei

Mexer , Görlitzer - und Lübbenerstraßen -
Ecke : Zahlabend für den ( 280/12

105 . Stadt - Bezirk ,

Roh - Tabak -
3 ® - Die billigsten Preise .

Ueberzeugnng macht wahr .

Püiale F. Leopold ,
Vertreter : S . Gröbel ,

Krnnnenstratze 11 .

Verband der Sattler und Tapezirer .
Verse » » » rmlunge »

am Sonnabend , den 2 . Februar , abends 8V « Uhr .
Centrum bei Herrn Vienecke , Alte Jakobstr . 83 . Tagesordnung : 1. Vor¬

trag des Kollegen Forsch aus Königsberg . 2. Diskusston . 3. Ver «

schiedenes .
Morden bei Herr » Hriiger , Fennslr . 5. Tagesordnung : 1. Fortsetzung de ?

Vortrages von Kollegen Niedef . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
214/16 Di « Grtav » rwalt » ngen .

Tischler Uerew .
Sonnadend , 2 . Fehruar , abends S Uhr , Melchiorstr . IS »

AM " VcfsoutmlttUfl .
Tages - Ordnung : 249/18

Vortrag des Herrn Hr . Ilerzfvld . — Vereinsangelegenheiten .
Ausgabe der Billets zu dem am 9. Februar in Sanssouci statlstndenden

Maskenball . D« r Vorstand .

Verband der Glaser
u . verwandter Berufsgenossen Deutschlands .

( Zahlstelle Berlin . ) 132/7

Sonntag , den 3 . Februar , vormittags 10 Uhr , in den

Ärminhallen , Kommandantenstr . 20 :

U Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Anträge zum Verbandstag . 3. Ver -

schiedenes . — Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Sonnabend , de » 2 . Februar , abends 8Vs Uhr , in d « u ArminhaN « « ,

Deutscher Metallarveiter - Verband .
Verwaltung Berlin Ccnirnm .

' ebruar , abends SVa IT
Kommandantenstraße

Mitglieder - Uersammlmtg .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verdands - Angelegenheiten . 4. Ver -

schiedenes .
Gäste willkommen . Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht

179/11 Die Grtsvemoaltnug .
NWO In der letzten gemeinschaftlichen Mitglicder - Versammlung vom

26. Januar ist ein Schirm stehen geblieben ; der Eigenthümer kann denselben
bei Kaback , Langestr . 39 , 3 Tr . , in Empfang nehmen . D. G.

Achtung , Maurer !
Sonntag , den 3 . Februar , vormittags 10 Uhr » in den

„ Arminhallen " , Kommandantenstr . SO :

üroLLS öttoMcko Maurer - Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Stellungnahme zum 9. deutschen Maurerkongreß event . Wahl der

Delegirten zu demselben . 2. Gewerkschaftliches .
Kollegen ! Da die auf der Tagesordnung des Kongresses stehenden

Punkte , wie Agitation , Streiks , Unfallversicherungsgesetz und Unfallverhütung ,

gesetzliche Sicherstellung des Arbeitslohnes der Bauhandwerker u. s. w. für

leden Arbeiter von weittragender Bedeutung sind , hat jeder Maurer in der

Versammlung zu erscheinen .
Di « Vertrauensmänner .

Aug . Vogel . Karl Panser . 138/90

Verein der Bau - Anschläger
Berlins und Umgegend .

General - Versammlung
am Kountag . den 3 . Februar , vormittags lO' /e Zlhr , bei Busko «

Grenadier Straße Ur . 33 .

Tages - Ordnung :
1, Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Verwendung der Vereinsgelder und

Wahl von Krankenbesuchern . S. Antrag des Kollege » G. Bergan . 4. Ber -
schiedenes und Fragekasten .
34j16 Oer Vorstand ,

zeiltralbtlAllh d. Maurer JeutsG.
Zahlstelle l Berlin ( Rüther ) .

Unser diesjähriger

DM " MaskenbaU
findet am Donnerstag , den 7 . Februar » in K s 1 1 s r ' s Festsäisn ,
Kopprnstraste 29 , statt . — Die Kollegen und Freunde werden ersucht , recht
zahlreich daran theilzunehmen . tiistet » sind in allen Zahlstellen und bei den
Mitgliedern der örtlichen Verwaltung zu haben . 190 12

KänsU . Zähne 2 M. Vollst , schmerzl . Zahnziehen 1 M. Plomben 1,50 M, Reparat .
sofort . Theilzahiosg . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22 . Spr . 8- 7 stör . t3U9f >



Die Deutsche Gasslühlicht Aktiengesellschaft
( Patent - Auer) C. Berlin , Molkenmarkt 5,

hat gegen - ms Anzahl hiesiger Firmen — Kk�äengesehlsekstt Biaizke , — Aktiengesellschaft
Stobwasser , C . ICramme , Hoflieferant , — Erste Deutsche Gasglühlicht -
Industrie , Trendel — Firma Benas , Vertreterin der Neuen Deutschen

Gasglühlicht - Compagnie , Aschner & Co , System Dr . Blücher , — Firma

Bllleit , Vertreterin VOn GaUtSCh , Und andere mehr , sowie gegen mehrere auswärtige Firmen

Klage wegen Patentverletzung eingereicht .
In der Klagesache gegen die Vertreterin der Neuen Deutschen Gasglühlicht - Compagnle ist auf Antrag der Deutschen Gasglühlicht Aktiengesellschaft , Molkenmarkt 5, im

Wege der einstweiligen Verfügung der Beklagten bei Vermeidung einer fiskalischen Strafe von

1000 Mark für jeden Fall der Zuwiderhandlung untersagt , für die Dauer - des Prozesses solche

Gasglühlicht - Beleuchtung gewerbsmässig herzustellen
,

feilzuhalten , inBunsenbrenner für

Verkehr ZU bringen oder ZU gebrauchen , bei denen ein fester Körper ganz oder zum theil in oder oberhalb der

Brennermündung zu dem Zwecke angeordnet ist , um Explosionen in der Flamme oberhalb " der Brennermündung und damit das Geräusch der Flamme zu beseitigen und bei denen
um den festen Körper eine Kapsel angeordnet ist , über welche das untere Ende des schlauchförmigen Glübkörpers zu dem Zwecke gezogen wird , um die richtige Lage desselben
zur heissesten Zone der Flamme zu sichern . 47/21

Die Deutsche Gasglühlicht Aktiengesellschaft wipd nunmehi * auch

gegen diejenigen Abnehmer nachgemachter Brenner und Glühkörper mit

Klage vorgehen ,
welche dieselben gewerbsmässig in ihren Läden ,

Werkstätten , Wohnungen etc . gebrauchen .

Hau I ? ür nur Mk . ( Fabrik
nBlJ ' vtei §) vers . 1 brillante , extraai vw » joijft gebaute Konzert - Zug -
■ ■ ■ UB Harmonika mit 10 Tasten ,
2 Registerzügen , 2 doppelten Bässen ,
nollstand , ff . Nickelbeschl . u. Zuhälter ,
ff. Ausstatt . , starke , breite , unzerbrechl .
pat . Tonzuugen , schöne , volle , doppel
chörige Orgelmusik , groß u. weit aul
ziehbaren Zfachen Doppelbalg , jede Falte
ist mit Stahlschutzdecken versehen ! , wo -
durch Beschädigung unmögl . Wirklich
großes , aus bestem Material gearbeitetes
Pracht - Jnstrum . ( keine sogen . Export -
oder Marktwaare ) . Jeder Käuser erh .
auch eine neue praktische Schule zum
Selbsterlernen umsonst , wonach gleich
die schönsten Lieder , Tänze , Märsche ,
Choräle k . gespielt werden können .
Umtausch gestattet . Garantieschein
wird beigesügt .

0 . C. F. Miether ,
Hannov . Harmonika - n. Masikinstr . -
Fabrik in Hannover B, Semmernstr . S .

NB . Allen werlhen Bestellern gebe
noch 1 kl. Musitinstr . umsonst , nur
damit sie sich von der Güte u. Preis »
Würdigkeit meiner Fabrikate überzeugen
sollen . D. O.

Gelegellheitskililf
für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Königstr . SS, vorn l. , sollen über
100 Wirthschaftseinrichtungen . kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel
spottbillig verkaust werden . Ganze
Einrichtungen 100 , ISO , 200 —1000 M.
Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden IS , Küchen »
spinden , Kommoden 12, Sophas IS M. ,
Bettstellen mit Sprungfeder - Matratzen
18 , Nußbauni - Kleiderspiuden 80 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspinde »
40 , Plüschgarnituren 60 Mark , Herren -
schreiblische , Damenschreibtische 30 ,
Eylinderbureaus , Schreibsekretäre IS
Mark , Garderobenspinden , Paneel -
sophas 7S, Büffets , Trumeaus 6S M. ,
Betten , Couliffentische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkauft .

Empfehle allen Herrschaften , mein
größtes Möbellager Berlins zu be-
sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis April kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -

spanne trausportirt und aufgestellt .

Ueberau zu haben !

ftlampemif
Pomeranzen

Feinste Alikörmisclrnng

pagnernasche|par|�25
Carl fttiampe
Berlin, Veteraneii8tr . £4.

( SnD > 7iQl . ßoC ! Plläft sür Mehl und Hülsenfrüchte , sämmtliche
uCdUliclil Kolonial - und Backivaare » , Vogelfutter .

A . Gauerty N. , Oderbergerstrasse 7.

ÜÜ * " Rum
anerkannt gut , Literflasche ä 1,1 . 0 , 1,60 , SJ . IO , bei 5 Flaschen ä 10 Pf . billiger .
Echt Stonedopfer Likör ä Liter 1,20 , 5 Liter 5,50 , 10 Liter 10, —.
Jngbep > Likör , magenstärkend , Literflasche ä 1,10 , 160 , A, — .
Himbeer - , Kirsch - , Johannisbcersaft , vorzügl . , Literflasche ä 1,30 .
Ungarwein , Nied , süß , Va Ausbruch i Literflasche M. 2,10 . 823M *
Eugen Neumann & Co . , Belle - Allianeeplatz 6a , Neue Friedrichstr . 81 ,

Oranienstr . 8 , Genthinerstr . 20 . Potsdam , Waisenstr . 37 .

Väolivli , auch Sonntags Vorm . von
7 - 9 Uhr :

Veckus voll gekochteill
kiud - u . Lebweiiikt ' leiseb

ä 30 —40 Pf . per Pfd .
RUckenfett a 45 Pf . per Pfd .

Verwaltung der Rochanstalt

Central - Viehhol .

Empfehle
23 Stck . Cigarren 1 M. . 100 von 3,30 M
an . eig . Fabrikat , rein amerik . Tabak .

Rippen ä Pfd . 35 Pf . , 2 Pfd . 65 Pf .

C . Wolsdorf |
Wass erthor - Ttraße Nr . Lv .

Rohtabak .
llrösste Anovabl l Lilligsto Preise I
g I - agsr in Pormsn , Lockkayons . I

KeSuried FrAned ,
Zlr . 185 , Krunnenff raffe Zlr . 185 .

Krnchbandagen
aller Art ( eigenes Fabrikat ) , sowie
sämmttichr Artikel ? ur Krauken -
pfleae empsiehlt

J. Ch. Pollmani) , Ä" » .
Lielerant für Orts - n. Hilfs - Rraukenk .

Presskohlen . Marie 4l/2 ,
II 5, —, Prima 6 M. Auerbach ,
Greifs walderstr . S4, gegenüber der Gas »
Anstalt . »

Brauerei Wchelsdorf
Telephon : Amt Spandan Nr . 13. Telephon : Verlin Amt VI Nr . 1116 .

empfiehlt ihre aus bestem Malz und Hopfen hergestellten Biere . 1Z4SL *

Lagerbier , hell »

Erportbier » dunkel ,

» Markgrafen - Krän och Alilllhtlltr Art.

M Koulanteste
W Preise . J

«ildttlazt : Sttlin , 1, | Pwmpt - st -
am Hasenplatz , Ringbahnbogen 1 —8 . � A>edienUNg .

Zahn- Klinik .
Preis e

eoeut .

� »TheUzahl .
Frau Olgastlacobson , Jnvalidenstr . 145 .

In

Roh "

Tabakenl
and Utensilien > � I
Cigarren - Fabrikantenj

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
Berlin

_' Alexandcrstr . 22 .
Streng reelle Bedienung .

Creditge Währung
nach Uebereinkunft ! ! |
Ein Jeder mache den Versncii .

Bureau für llnsall -Prozesse
von Dr . jur . Richard Lebmann ,
Lützowstr . 102 , I. — Sprechstunde :

morgens 3 — iftlO Uhr , abends 6 —8 U.

Eleg. Msktugariitrobe' '
Elzel - Beck , Neanderstraße 34 , 1 Tr .

fflüfrflfiilldf Mannen , Satten . Mape ,
�UlUjlNvll , Siede . Tafelwaagen .
Lampen , Kühlapparate , Blltterinaschiuen
Butterkneter , Drehrollen .

Jordan , Kl . Markusstr . 28 .

Bon heule ab verkaufe ich sämmtl .
Fleisch » u. Wurstwaaren beb . bill .
O. Kopprasch , Swinemünderstr . 44 .

Butter ! Butter!!
Feinste Tafolbntter Pfd . nur 100
Fr . Molkereibulter - • 80
Meiereibutter • • 60
Fetter Schweizerkäse - • 60
Feine Sardellen • • 80

empfiehlt

ApinUflra Größte Butter -
• riCeiintt , Handlung Berlins |
16 Weberstr . iL .

Alte Stiefel, C»" ; «o8AS:
Punge , Reichenbergerstr . 178 . [ 24715

Masken
verleiht bill . Perd .
Henke , Dennewitz -
straße 1. 2462b

Mvald Grauer
121 , Granienstr . 121 .

Zimmer lür Vereine mit Piano ,
40 —80 Personen fassend .

Kegelbahn .

_ _ Achtung I " WLi
Zahnersatz , auch Theilzahl . , wöchentl .
t Mark , G »l ck e l , Lausitzer Platz L,
Elsasserstr . 12.

Ich warne hiermit einen jeden ,
besonders Herrn Lemberg , meinem
Sohne Alex « aschin ans meinen
Namen zu borgen , indem ich für
nichts aufkomnie .

Aug . Baschin , Weddingstr . 7.

Restauration
liinfiändebalber billig zu verkaufen . Zu
erfragen Bultmaiinstr . 17.

UaMmiil Keule 40 bis 50 Pf . .
MIUll | lll ( ( l ) , Brust 35 - 45 Pf . , Fett
Kalb 55 —65 Pf . täglich . Auguststr . 50 » .

_ _ Drehpianinoö , ' • 6
Musikinstrumente vermielhbar . Neue

Königstraße 35 . 2469b

Wegen ganz besonders günstiger
Abschlüsse der besten Molkereien
und der ganz unbedeutenden Nn -

kosten des Geschäfts bin ich in
der Lage , den werthen Kunden zu
offeriren : 15621 »

Feine

Tisehbutter
Pfd . 0,90 —1,00 Mk .

Itnkw seiuße Tuselbutter
Pfd . 1,10 —1,20 Mk .

Bei Entnahme von 5 Pfd . sende
frei ins Haus .

J . Maeding .
Erstes » nd größtes Geschäft
der ZUarkthaUe 8 , ( Andreas¬
straffe ) Stand 115 —118 .

2. Geschäft :
Strauffbergerstraffe 4 .

3. Geschäft :
ZUrmelerltraffe 52 .

fftfVtlWltt
empfiehlt sich in und

ii | i Ul »lleen . außerdemHause
Nianteuffel - Str

'
>uaHf . l . p ForSberg

2 anst . Herren find . best . Schläfst , bei

Frau Dünnebier , Naunynstr . 74 , 4 Tr .

Achtung. Tischler!
Zuzug n. d Küchrumödel Fadrik von

Oshan Springer ,
Geneealstraffe 8 , Zveiffenfee ,

ist unbedingt fern zu halten . 143/13 *

Die Kontrollkommission .

RilsikiBrlllilcntell -Arbtittr-
Streik !

Die Kollegen der Piano - Fabrik von
Görs & Kallmann

haben infolge Maßregelungen und

Lohnforderungen die Arbeit nieder »

gelegt . Zning ist strengst « « » fern -

zuhalten .
Gleichzeitig ist für die Branche Zu -

sammensetzer der Pianosabrik Kunze
& Sohn , Blumenstr . 70 , infolge Maß »
regelung laut öffentlicher Versammlung
vom 13. Januar ct . die Sperre ver¬
hängt worden .
198/13 Die Lohnkommission .

BiWierMs » ' S- « - '
schneiden u. finden lohn . Beschäftigung
b. Kraft u . Jacobi , Marienburgerstr . S

Berantwortticher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin , VW. , Beuthstraße 2.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

